


Nach der Grillparzerschen Novelle. 
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Zwei Vitascope-Dramen 

f 

12. Oktober 

Nachtgestalten 

Mark 750.— 


26. Oktober 

Zwei Verirrte 

Ein wirklicher Kunstfilm 

Mark 1050. 


VITASCOPE 
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9. November 


16. November 

Das Ueib ohne Herz 


Das Ueib ohne Herz 

1. Teil. 


II. Teil. 


VITASCOPE 

f^oman-Bibliothek 

Erster Band 


Wenn Menschen hassen 

Ein Lichtspielroman mit steigender fieberhafter 
Spannung, der in wöchentlichen Lieferungen von 
zwei- bis dreihundert Metern Ihr Publikum auf 
Monate an Ihr Theater fesselt. 


Erstes Kapitel 


4. Januar 1913 


30. November 

:: TreiUBube:: 


7. Dezember 

Die schwarze Katze 

II. Teil. 
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Erscheinungstag: 2. November 1912 


Hohe 


|sBa! 


No. 7083 Der kleine Italiener (Drama) 

Länge 310 m Virage Mk. 12.- extra 

Telegrammwort: Vorsichtig. 


No. 7040 


no. 7084 Der Diamantenraub (Drama) 

Länge 320 m Virage Mk. 15.- extra 

Telegrammwort: Vorsilbe. 

Ansichten von Delhi in Indien 


(Natur) 

Telegramm wort: Vornaehen. f 


Länge 120 m 

No. 7098 Ein Abenteuer auf der Hoch¬ 
zeitsreise (Komödie) 

Länge 312 m Telegrammwort: Vorstendon. 

No. 7101 1 Das Werk der Kinder fDrama) 


Länge 310 m 


Telegrammwort: Vorstrand. 


EDISONGESELLSCHAfT 5SS? 

BERLIN ♦ SW ♦ FRIEDRICHSTR.IO 
TEEEF ♦ AMI MORITZPLATZ ♦ 10735 
TELEGRAMME ♦ EDIPHON * BERLIN 







Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, '/« Seite Mk. 1U0,—. 
*/a Seit j Mk. 60,-, '.Seite Mk. 30,-, 
v» Seite Mk. 18,-, «/»« Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
Mittwoch früh. - — 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte . 1 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs- 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifoandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
Sonnabend 


BERLIN, den 5. Oktober 1912. 


Die Konvention. 


11 '■ ■ ■ er 11. Oktober als Beginn der 

D Konvention wird einen wich¬ 
tigen Tag in der Entwicklungs- 
i« » geschichte des deutschen Film¬ 
marktes bedeuten. Ob er auf den Er¬ 
innerungsblättern der Vergangenheit als 
schwarzer oder als goldener Tag stehen 
wird, kann jetzt noch niemand sagen, 
denn noch nie wurde innerhalb unserer 
Branche so viel in prophetischen Aus¬ 
blicken gefachsimpelt, noch nie so viel 
Widerstreit der ..ivmungen ausgetragen, 
wie in diesen Wochen. 

Die Situation ist unhaltbar und ver¬ 
worren. In keinem Lager herrscht Einig¬ 
keit oder feste Richtlinie. Die Charak¬ 
terschwäche der Einzelnen zeigt sich in 
vollster Glorie. Tagtäglich wechselt die 
Parole und die Taktik. Ueberall sind 
Umfäle zu verzeichnen. Die Inkonse¬ 
quenz feiert Triumphe. Die schlecht be¬ 
ratenen Theaterbesitzer wissen über¬ 
haupt nicht mehr, was sie tun sollen. 


Zur Zeit herrscht hier in Berlin eine 
wahre Hochflut von Versammlungen. 
Man zählt insgesamt sieben Gruppen: 
Fabrikanten, Verleiher und Theaterbe¬ 
sitzer, die innerhalb oder außerhalb der 
Konvention stehen, und außerdem die 
Firma Pathe freres. 

Schon seit über Wochenfrist waren 
wir nicht imstande, die sich ständig ver¬ 
ändernde Situation zu überblicken. Die 
vollendete Tatsache von gestern wiKuS 
heute wieder umgestoßen. Es fehlte das 
fest Umrissene und die klare Uebersicht. 
So sehr notwendig es auch für uns ist, 
der Provinz einen authentischen Situa¬ 
tionsbericht über die Lage zu geben, 
wie sie sich hier in Berlin entwickelt, 
stehen wir doch auch diesmal wieder 
vor der Tatsache, daß wir als gewissen¬ 
hafte Chroniquere dieser unserer Pflicht 
nicht Genüge leisten können. Man ist 
hier fast des erregten Kampfes und der 
ständig wechselnden Parole müde und 


will es machen wie Graf Trast in Suder- 
manns ,,Ehre“: „Ich greife nicht in das 
Schicksal ein, sondern lasse mich einfach 
von den Ereignissen schaukeln.“ Diese 
sogenannte Wurschtigkeitsmethode ist 
hier zuletzt sehr beliebt geworden, denn 
sie verpflichtet zu nichts und enthebt 
der unangenehmen Pflicht, offiziell wie¬ 
der umzufallen. Ueberhaupt sind Reso¬ 
lutionen, Ehrenwörter und Unter¬ 
schriften zurzeit sehr gangbare Artikel. 

Die größte Zahl der Theaterbesitzer 
läßt einfach die Tatsache an sich ^eraru 
kommen; speziell die Provinz, die weit 
ab vom Schuß ist, und wenn sie sich 
nur für die späteren Leihwochen ge¬ 
schäftlich zu interessieren hat, dann 
überläßt sie die Entscheidung gar voll¬ 
ends dem Filmverleiher, der im übrigen, 
soweit er organisiert ist, sich jetzt auch 
offiziell, und zwar durch bindende 
Unterschrift, in corpore zur Konvention 
geschlagen hat. Dies ist eigentlich über- 
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haupt die einzige vollendete Tatsache, 
die wir zu vermelden hätten. 

Wir bedauern es auf das allerlebhaf¬ 
teste, daß der ungesunde Filmmarkt in 
seinem notwendigen Bestreben, sich zu 
sanieren, den Kampf so auf die Spitze 
trieb, und es nicht möglich war, recht¬ 
zeitig alle Interessengruppen auf der 
Mittellinie zu einigen. 


Fehler sind hüben und drüben ge¬ 
macht worden. Jetzt gilt es, die Härten, 
die sich zeigen, abzuschleifen, damit alle 
Gruppen auch weiter leben können. 

Im Grunde genommen, haben wir 
Recht bekommen, was wir schon vor 
Jahresfrist predigten: Freitags Pre¬ 
mierentag und Qualitätspreise anstatt 
der Quantitätsbezahlung. Leider wird 


aber jetzt beim Filmverkauf von vielen 
nur der Preis angegeben und nicht auch 
gleichzeitig die Meterlänge; diese An¬ 
gabe ist aber aus regietechnischen Grün¬ 
den unbedingt notwendig. Da nützt die 
Umschreibung der Minuten-Spieldauer 
nichts. Angabe von Länge und Preis, 
das ist eine von den Forderungen des 
Tages. 


Moderne Raumkunst in neuen Kinos. 


w 


ir haben des öfteren die ange¬ 
nehme Pflicht, über Kino-Etab¬ 
lierungen zu berichten, die uns 
in fachtechnischer Hinsicht und 
in bezug auf künstlerische Durchbildung 
viel Freude machen. — So wurde zum 
Beispiel am Freitag, den 27. September 
in Nürnberg ein neues Theater, die 
„Lichtspiele am Josefsplatz“ eröffnet, 
dessen Besitzer, der bekannte Filmver¬ 
leiher Herr Max Kullmann, sich ein 
großes Verdienst erworben hat, auch 
den Nürnbergern dadurch bewiesen zu 
haben, dass die Kinematographie 
nicht nur Raum braucht, um ihre Kunst 
zu beweisen, sondern in logischer Kon¬ 
sequenz veritable Raumkunst, 


Kulimanns altes Theater am Josefs¬ 
platz, bekannt unter dem Namen „Welt- 
Kino“, war schon lange trotz seiner 
stolzen Firmierung viel zu klein. Durch 
die ständigen, ewigen Ueberfüllungen 
sah sich der Besitzer gezwungen, auf 
Abhilfe bedacht zu sein, und diese bot 
sich durch Hinzunahme der hinten an¬ 
schließenden Grundfläche und durch die 
Mitbenutzung der vorderen Räume über 
dem Theater, Jene durchgreifende Ver¬ 
größerung bedeutete nun eigentlich fast 
einen vollständigen Neubau, und kurz 
entschlossen griff Herr Kullmnn mehrere 
Male gewaltig tief in den Geldbeutel, 
und jetzt ist die überraschende Trans¬ 
formation fertig: die neuen „Lichtspiele 
am Josefsplatz“ erinnern in nichts mehr 
an das altberühmte kleine „Welt-Kino“ 
von ehemals. 

Das Gelingen des schwierigen Werkes 


ist hauptsächlich den ausführenden 
Architekten zu danken, die absolut 
praktisch und bautechnisch vollkommen 
Hervorragendes in knapster Zeit ge¬ 
leistet hat. Die bekannte Firma „Hei- 
nicke Ladenbau Akt.-Ges.“, welche zur 
Zeit an über 500 Stellen gleichzeitig im 
ganzen deutschen Reich und auch Aus¬ 
land architektonisch und bautechnisch 
wirkt, hat einen ihrer bewährten Künst¬ 
ler zur Lösung und Ausführung der in 
Nürnberg harrenden schwierigen Auf¬ 
gabe nach dort entsandt. Mit einem 
großen Heer von fleißigen Mitarbeitern 
war in fünf Wochen das Werk beendet. 
Der Besucher befindet sich jetzt in 
einem Theater, das vollendete Raum¬ 
kunst in sich birgt. Behaglichkeit und 
Geschmack in der raffiniertesten Form 
sind dort Trumpf. Ein größerer Neben¬ 
raum, der sich an den oberen Rang an¬ 
schließt, dient zur Erholung und zur Ein¬ 
nahme von Erfrischungen. Diese Innen¬ 
ausstattung ist überraschend,- wunder* 
bare Intimität, die wir in derartig ge¬ 
schmackvoller Diskretion tatsächlich 
noch in keinem deutschen Kino so ta¬ 
delsfrei durchgebildet fanden. Etablie¬ 
rungslustige sollten nicht versäumen, 
nach Nürnberg zu fahren, um sich dieses 
neue Theater mit allen seinen vielen 
Neuerungen und geschmackvollen 
Raumeffekten anzusehen. Mit einer 
Fülle neuer Anregungen wird man das 
bewundernswerte Theater wieder ver¬ 
lassen. 

Die Eröffnungsvorstellung am Frei¬ 
tag, den 27. September, nur geladene 


Gäste, brachte einen vollen ungeteilten 
Beifall und ehrlichen Erfolg. Alles war 
überrascht und staunte über diesen 
Höchststand des guten Geschmacks in 
bezug auf Innenausstattung und Ar¬ 
rangement des neuen Theaters. 

Das Spezialprogramm für diese erste 
Vorstellung war sorgfältig überlegt für 
die Nürnberger Verhältnisse zusammen¬ 
gestellt. Jede einzelne Piece war dort 
eine Novität. Wir bringen hiermit den 

Spielplan. 

1. Ouvertüre, Raymond-Ouverture von 

Thomas. 

2. Eröffnungs-Vortrag, gesprochen von 

Herrn Chefredakteur Arthur Mel- 

lini, Berlin. 

3. Rundschau aus aller Welt, Aktuelle 

Wochenchronik. 

4. Der Kaiser in der Schweiz, Original- 

Aufnahme. 

5. Im Lande der Möven. 

6. Das Leben der Cow-Boys, Ethno¬ 

graphische Studie, 

— Pause. — 

7. Vorspiel aus dem Kriegsschauspiel 

„Theodor Körner“. 

Theodor Körner 

Fin Lebensbild aus der vaterländischen 
Geschichte. 

3 Akte. 

1. Akt: Seine Jugendzeit. 

2. Akt: Das eiserne Kriegsjahr 1813. 
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3. Akt: Der Tod des Helden. 

Mitwirkende: Das 1. Garde-Dragoner- 
Regiment in Berlin. Historische Uni¬ 
formen und Requisiten: Königl. Zeug¬ 
haus, Berlin. 

9. Nizza und Umgebung, Colorierte 
Natur-Aufnahme. 


10. Kaisermanöver 1912. 

11. Maler aus Liebe, Humoreske, ver¬ 

faßt und gespielt von dem berühm¬ 
ten Kino-Darsteller Max Linder. 

12. Schlußmarsch. 


Das neue Theater kann mit Stolz als 
würdige und künstlerisch vollkommene 
Stätte für die lebende Bilderkunst be¬ 
zeichnet werden. Der ehrliche Erfolg 
des Eröffnungstages kaun als Beweis 
aufgefaßt werden, daß die Sympathie, 
gewonnen durch gute Leistung, eine 
dauernde sein wird. 


Die Regelung der Kinofrage in Oesterreich. 

Von Josef Somlo, Präsident des Bundes der Kino-Industriellen in Oesterreich. 


1 " * ‘ ls Ergebnis der vor einiger Zeit 

A stattgefundenen Enquete hat das 
Ministerium des Innern soeben 
»..« eine das Kinematographenwesen 
regelnde Verordnung erlassen. Zwar 
soll sie nur eine vorläufige Regelung der 
Materie darstellen, bei richtiger Beur¬ 
teilung der parlamentarischen Verhält¬ 
nisse ist aber kaum an die baldige 
Durchführung einer legislativen Aktion 
zu denken, so daß die mit dem 1. Januar 
1913 in Wirksamkeit tretende Verord¬ 
nung wohl als endgültige Regelung der 
Kinofrage in Oesterreich behandelt 
werden kann. 

Die Durchführungsbestimmungen be¬ 
gründen die Notwendigkeit der neuen 
Verordnung mit dem raschen Auf¬ 
schwung und der Ausdehnung der Kine¬ 
matographie, allerdings eines Uebels in 
Oesterreich, dem selbstverständlich mit 
einer Verordnung an den Leib gegangen 
werden muß. Tritt die Verordnung in 
Kraft, so hat die Entwicklung ihren 
Höhepunkt erreicht, und der Gesetz¬ 
geber kann darangehen, eine andere 
Branche zugrunde zu richten. Denn eine 
auch nur flüchtige Betrachtung der 
neuen Verordnung genügt, um konsta¬ 
tieren zu können, daß sie, wenn auch 
nicht den Ruin der Branche, so doch 
eine Stagnation hervorrufen muß. 

„Die weder unter Lebenden, noch 
durch Erbgang übertragbare Lizenz 
wird für einen Zeitraum von einem bis 
zu drei Jahren erteilt“ ist eine Bestim¬ 
mung, die wohl am deutlichsten er¬ 
kennen läßt, daß die Herren im Ministe¬ 
rium von dem Gang der Entwicklung 


des Kinematographen keine Ahnung 
haben. Wer diesen von seinen Anfängen 
an verfolgt hat, dem muß bekannt sein, 
daß ein Kinematographentheater heute 
nicht mehr jene Schaubude darstellt, zu 
deren Errichtung einige hundert Kronen 
genügen, sondern daß Kapitalien von 
vielen Tausenden investiert werden 
müssen, um den Anforderungen des 
schon verwöhnten Publikums zu ent¬ 
sprechen. Die Adoptierung eines Lo¬ 
kals für kinematographische Vorstellun¬ 
gen und die zeitgemäße Einrichtung ver¬ 
schlingen mindestens 60 000, in ein¬ 
zelnen Fällen sogar 150 000 Kronen. 
Diese beträchtliche Summe soll nun der 
Gnade und Ungnade der Behörden aus¬ 
geliefert werden. Wenn durch die Be¬ 
stimmung der Unübertragbarkeit dem 
„schwunghaften Handel“ mit Lizenzen 
ein Ende gemacht werden soll, so wäre 
es ja viel einfacher gewesen, Lizenzfrei¬ 
heit zu statuieren. Sie allein könnte 
diesem Unfug ein Ende machen. Bei 
der Verfassung der neuen Verordnung 
wurde zwar das Ausland als Vorbild 
herangezogen, aber nur die schlech¬ 
testen Bestimmungen sind übernommen 
worden. Auf der ganzen Welt ist die 
Kinematographie ein freies Gewerbe. 
Sogar das an behördlichen Vorschriften 
gewiß nicht arme Deutschland kennt 
eine Einschränkung in der Ausübung 
dieses Gewerbes nicht, und man hätte 
erwarten können, daß sich die neue Ver¬ 
ordnung an die deutschen Bestimmungen 
anlehnt, um so mehr, als sie in bezug 
auf die Zensur, die einzig und allein in 
Deutschland existiert, die reichs¬ 


deutsche Einrichtung kopiert. Das aber 
gründlich. Neben der Behörde soll ein 
aus vier Mitgliedern bestehender Zen¬ 
surbeirat über die Zulassung eines Bil¬ 
des urteilen. Darunter zwei Vertreter 
humanitärer Körperschaften, die sich 
mit Volksbildung oder mit Jugendfür¬ 
sorge befassen. Wie sich die Herren im 
Ministerium die Durchführung der Zen¬ 
sur vorstellen, läßt sich erst dann be¬ 
urteilen, bis uns jener Betrag bekannt 
wird, der den Zensurbeiräten als Ent¬ 
lohnung gegeben wird. Denn daß sich 
jemand eine Ehre daraus machen wird, 
täglich sechs bis acht Stunden Films an¬ 
zuschauen, kann schwer angenommen 
werden. Wohl die für die Industrie 
nachteiligste Bestimmung ist jene, wo¬ 
nach jedes Verwaltungsgebiet in Oester¬ 
reich eine besondere Zensur ausüben 
kann. Das Bild also, das in Wien er¬ 
laubt ist, kann in Prag verboten werden, 
und die Verordnung hat die Entschei¬ 
dung wohl der wichtigsten Frage der 
Branche den einzelnen Verwaltungsge¬ 
bieten überantwortet. Zwar deutet die 
Einführung der Zensurkarte und des 
Zensurkatasters auf die allgemein er¬ 
wünschte zentralisierte Reichszensur 
hin, doch alle unsere Erwartungen ver¬ 
nichtet der § 21, der von der Berück¬ 
sichtigung der Vorführungsbewilligungen in 
anderen Verwaltungsgebieten spricht. 
Daraus geht klar hervor, daß jeder Lan¬ 
deschef auch in der Zukunft die Wiener 
Zensur nicht berücksichtigen muß. Ich 
halte das für einen ganz unhaltbaren Zu¬ 
stand, der eine gedeihliche Entwicklung 
der kinematographischen Industrie in 
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Oesterreich für alle Zeiten ausschließt. 
Die Filmsleihanstalt, von der die Kine- 
matographentheater ihre Programme 
beziehen, kann nicht wöchentlich Tau¬ 
sende von Kronen für Films ausgeben, 
wenn ihr unmöglich gemacht wird, die 
Bilder in ganz Oesterreich zu verwerten. 
Das ist der Fall, wenn nicht für das 
ganze Reich in Wien zensuriert wird 
und es den einzelnen Landesbehörden 
freisteht, die Vorführung des in Wien 
bereits zugelassenen Films in ihrem Ver¬ 
waltungsgebiet zu untersagen. Hat die 
Wiener Zensur für das ganze Reich Gül¬ 
tigkeit, so kaufen eben die Leihanstalten 
nur bereits zugelassene Films, deren 
Ausnützungsmöglichkeit jetzt aber je 
nach der Zensur der einzelnen Landes¬ 
behörden eine beschränkte ist. Für die 
Industrie ist eine derartige Handhabung 
der Zensur geradezu vernichtend, weil 
ja jede Kalkulationsmöglichkeit ausge¬ 
schlossen ist, andererseits das mehrere 
Millionen repräsentierende Filmmaterial 
durch die wiederholten Vorführungen 
bei den zahlreichen Zensurstellen zu¬ 
grunde geht. 

Das sind die wesentlichsten Bestim¬ 
mungen der Verordnung, die noch eine 


große Anzahl von erschwerenden Vor¬ 
schriften enthält. Die Angehörigen der 
Branche sind über den Inhalt der Ver¬ 
fügung aufs höchste bestürzt und er¬ 
warten mit Bestimmtheit, daß die Durch¬ 
führungsvorschriften eine Minderung ge¬ 
wisser Paragraphen der Verordnung 
bringen werden. 

Im Ministerium des Innern wurde 
dem Mitarbeiter einer Wiener Zeitung 
zu der Verordnung über die Erteilung 
von Kinolizenzen folgendes erklärt: 
Diese Verordnung verfolgt einzig und 
allein den Zweck, dem Verlangen ent¬ 
gegenzukommen, das gewisse pädago¬ 
gische und für Jugendschutz sich inter¬ 
essierende Kreise ausgesprochen haben, 
die einen Einfluß auf die in den Kino¬ 
theatern veranstalteten Schaustellungen 
zu nehmen wünschen. Aus diesem 
Grunde wurde die Zensur eingerichtet, 
die über die Zulassungsmöglichkeit der 
Films zu entscheiden hat. Bei diesen 
Zensurvorführungen werden auch vier 
Vertreter der pädagogischen und Ju¬ 
gendschutzkreise anwesend sein. Eine 
ent§cheidende Stimme ist ihnen nicht 
zuerkannt, dagegen wird man bei den 
Fntscheidungen auf ihren Rat hören. 


Die Scheidung bei dem Paragraphen, der 
den Umfang der Lizenz betrifft, wurde 
nur mit Rücksicht auf das gewiß berech¬ 
tigte Verlangen dieser Stellen einge- 
liihrt. Es wird in diesem Punkte unter¬ 
schieden zwischen der Wiedergabe von 
Naturansichten sowie Begebenheiten 
des alltäglichen Lebens und den Schau¬ 
stellungen jeder Art, die ausdrücklich 
zum Zwecke von kinematographischen 
Darstellungen veranstaltet werden. Die 
unter den ersten Punkt fallenden Vor¬ 
führungen unterliegen nicht der Zensur, 
dafür aber die sogenannten Kinodramen 
und Lustspiele. Diese mußten gestattet 
werden, da die Kinotheaterbesitzer er¬ 
klärt hatten, ohne sie kein Geschäft 
machen zu können. Vom Niagarafall 
und den bayrischen Königsschlössern 
aßein könnten sie nicht leben. Sie 
müßten auf ihrem Programm eine kräf¬ 
tige Zugnummer haben, sonst bekämen 
sic keinen Menschen in ihr Lokal. Auf 
diese Kinostücke wird die Zensur nun 
ein besonders strenges Auge haben, und 
die Vertreter der pädagogischen Kreise 
sollen sie eben hierin unterstützen. 


Die Zukunft der Kinos. 


uf dieserBaustelle wird einKine- 
matographen-Theater, Tausend 

_ Personen fassend, errichtet". 

Ein Leinewandplakat in der Schöne¬ 
berger Hauptstraße verkündet dies, die 
Passanten lesen es und mancher 
schüttelt den Kopf. Wie kann man nur 
immer wieder neue Kinos eröffnen und 
zu diesem Zwecke sogar Paläste bauen. 

Dem großen Publikum ist die kolos¬ 
sale Ausdehnung der Filmindustrie 
fremd, es urteilt nach dem Gebotenen, 
es weiß gewöhnlich nicht, daß einzelne 
Gesellschaften und Kapitalisten in die 
Hunderttausende in diese Branche ge¬ 
steckt haben und darunter befinden 
sich sehr gewiegte Geschäftsleute, die 
also der sicheren Ueberzeugung sein 
müssen, die Kinematographie, das 


Theater des Volkes, habe nicht nur eine 
bedeutungsvolle Gegenwart, sondern 
auch eine viel verheißende Zukunft. 

Man hat unsere Branche mit einer 
Seifenblase verglichen, leicht herzu¬ 
stellen, keine große Sache, den Kindern 
ein Spiel, eine kurze Freude, leer und 
hohl, schillernd aber wertlos und ohne 
Dauer. Diese Seifenblase stach aber 
den Gegnern in die Augen, die sie sich 
jetzt krampfhaft reiben. 

Wohl hat man an einzelnen Orten 
den Kinematographen anfangs miß¬ 
braucht, seitens der Behörden wurde 
deren Errichtung und Existenz durch 
drückende Vorschriften erschwert und 
dennoch erwies er sich als existenz¬ 
berechtigt und machte auch unter 
diesem außerordentlichen Gewicht das 


Rennen, wie ein echtes, rassiges, junges 
Vollblutpferd. 

Der kleine mechanische Apparat, 
der von mancher Seite eine Höllen¬ 
maschine genannt wurde, hat sich mäch¬ 
tiger erwiesen, als man je geahnt hatte, 
weil ihn die Gunst des Publikums, die 
Volksgunst, deckt, die sich in dem 
immer mehr steigenden Verlangen nach 
billiger gediegener Unterhaltung äußert. 
Darum wuchs unsere Branche so un¬ 
erhört, so unglaublich, darum gedieh 
und kräftigte sich der Apparat selbst, 
der heute ein Meisterwerk genannt 
werden muß und ein Meisterwerk voll¬ 
bringt, so daß er zum gewichtigen Fak 
tor im modernen Leben wurde. 

Daß eine so wunderbare Erfindung, 
wie der Kinematograph auch mitunter 
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Opus II 




Treumann-La rsen-Serie 


$82 Wanda Treumann als Geheimagentin. 
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Preis inkl. Virage 1000 M. 


Viggo Larsen als Detektiv 


Spieldauer ca. 1 Stunde. 




3 Akte, hohe Politik, Spannung, Sensation u. Häufung verblüffender Effekte, erstklassige Photographie, 

erregt Aufsehen in allen Theatern infolge der fabelhaften 
Verwandlungsfähigkeit der beiden beliebten Hauptdarsteller. 
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ie Braumlodiler 


Attraktionen | IO j Attraktionen 

Vlttraktionen/ 
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in einem Film 

Preis inkl, Virage 1100 M. Spieldauer über 1 Stunde. 



U. A.: Kurzschluß. Rettung der Brauereipferde aus der brennenden 
Brauerei. Sprung mit dem Pferde in einen Fluß. Ueberklettern eines 

Gasometers usw. -.-■ -----. 




Köln a. Rh 


Hohe 

■l| Pforte 15 
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dazu dienen konnte, den unlauteren Ge¬ 
schmack gewisser geringerer Elemente 
zu reizen, kann und darf nicht geleug¬ 
net werden, aber nicht alle Menschen 
sehen Gemälde großer Meister mit 
gleichen Augen an und fühlen dabei 
nicht das gleiche, wenn das Sujet auch 
von Verderbten erblickt wird. Die 
wenigen Ausnahmen, die im Kino vor¬ 
kamen, bestätigen die Regel, und er¬ 
höhen nur den Wert der ausgezeich¬ 
neten Beurteilung und des Taktes, mit 
dem jene ihr Programm wählen und ihr 
Unternehmen leiten, die ein Vermögen 
darin gesteckt haben. 

Als die Kinematographie noch in 
den Windeln lag — heute marschiert 
sie trotz ihrer Jugend schon ganz präch¬ 
tig —, war es natürlich, daß jene, die 
selbst noch keine Ahnung hatten, wie 
das Baby gedeihen wird, manchen Fehl¬ 
griff in seiner Behandlung taten. Doch 
das Interesse an dem Wickelkind hat 
sich derart entfaltet, daß man es für ein 
Wunderkind hielt und seine natürliche 
Entwicklung für etwas außergewöhn¬ 
liches hielt. Aber wie ein Knabe als 
Violinkünstler einer Menge Erwach¬ 
sener die hehre Weihe edler Musik ein¬ 
zuimpfen vermag, so ist die Kinemato¬ 
graphie heute schon in der Lage, Wissen 
zu verbreiten, Massen zu unterjochen, 
aufzuklären und zu entzücken, sie fand 
den Weg zu der Riesenmenge, die heute 
treu zu ihr hält, sie ist ein Zivilisator, 


wie es so jung keinen noch vor ihr gab. 
Wem die bestehenden Kino*Theater 
zu viel dünken, der rechnet nur mit 
Spekulanten, deren Opfer die weniger 
bemittelte Menge sein soll. Allein sol¬ 
che Eigentümer, wenn es deren gab, 
konnten sich nicht halten, Geld ver¬ 
dienen kann nur der, der mit dem Fort¬ 
schritt der Kinematographie gleichen 
Schritt hält. Dieser Fortschritt hat die 
etwaigen Auswüchse absterben lassen, 
zeitigt nur gute Früchte, und wer diese 
dem Publikum darbietet, reicht ihm nur 
gute Nahrung. Schlechte Kinolokale, 
nachlässig geführte Theater mußten die 
Uebermacht der kompletten Volks¬ 
unterhaltungsstätten fühlen, diesen 
weichen, von der Bildfläche verschwin¬ 
den und was heute nicht erstklassig ist, 
wird vom Fortschritt mitgerissen, muß 
emporklimmen selbst mit Anstren¬ 
gungen und nur die guten Wege wandeln 
oder untergehn. Wer aber nicht seines 
eigenen Geldes Feind ist, wird und muß 
jener Spur folgen, die einzig und allein 
dauernden Lohn verheißt. Und wer da 
glaubt, es gäbe zu viele Kinos und in 
diesem Kampfe um die Palme müßten 
viele fallen, der vergleiche die Anzahl 
der bestehenden, neu erscheinenden 
und verschwindenden Kinos. Die 
statistischen Zahlen werden ihm sagen, 
daß das Verschwinden nicht die Folge 
der Ueberproduktion, sondern des Still¬ 
standes, Rückstandes oder einer 


falschen Richtung war. Bei der kolos¬ 
salen Bedeutung, die der Kino schon 
heute als Kulturträger, als Aufklärer 
und Lehrer, als Unterhalter und Sorgen* 
brecher hat, gibt es noch viel zu wenig 
Stätten, die ihm gewidmet sind. 

Die Zukunft der Kinos hängt vom 
Volke ab. Bis heute gibt kein einziges 
Anzeichen Kunde davon, daß das Ver¬ 
langen der Menge nach den lebenden 
Photographien nachgelassen hätte. 
Wäre nicht im Gegenteil das Verlangen 
nach mehr und immer Besserem, 
Neueren vorhanden, so könnte die An¬ 
zahl der Theater nicht größer werden, 
nicht Kinopaläste erstehen. Die Sucht 
der Menge gibt sich bei jedem Neuen 
auch immer wieder von Neuem kund. 
Jeder neue Film steigert die Ansprüche, 
was hat die Kinematographie also zu 
fürchten? Wird sie den Ansprüchen 
immer mehr und immer besser gerecht, 
so ist ihr Horizont klar und unbewölkt. 
Es gibt noch immer Karoussels, Kas¬ 
perletheater, die illustrierten Zeitungen 
prosperieren, „Robert und Bertram“, 
„Der Müller und sein Kind“, „Charly's 
Tante“ werden immer noch gegeben, 
die Kinematographie wird also zu¬ 
nehmen, gedeihen und wachsen und ein 
hoffentlich recht hohes Alter erreichen. 
Und es gibt Greise, die ewig jung 
bleiben. 


Die Dauer der Films. 


D 


ie heutige Projektionsmaschine 
ist der ehrendste Beweis der 
Entwicklung eines Apparates, 
der sich eine Bedeutung auf 
dem Weltmarkt errungen hat. Den¬ 
noch ist es auffällig, daß alle 
existierenden Systeme in der Praxis 
beinahe gleichartig sind, sie bilden eine 
Verbesserung, Erweiterung ein und der¬ 
selben Original-Idee, die mit Riesen¬ 
schritten vervollkommnet wurde. 

Ebenso sind die Films gleich, weder 
Form noch Material hat gewechselt, 


oder war einer Umwandlung unter¬ 
worfen, die Veränderung der Maschine 
paßte sich immer der vorhandenen Art 
der Bildstreifen an, die leider bis heute 
nicht sehr haltbar sind und kein großes 
Lebensalter erreichen. 

Aus diesen beiden Tatsachen 
könnte leicht der falsche Schluß ge¬ 
zogen werden, daß in der Entwicklung 
der Kinematographie etwas hindernd 
im We ge sei, trotz des immensen Auf¬ 
schwunges, den sie genommen. Daß dem 
nicht so ist, ersieht man, wenn man jene 


Faktoren erwägt, welche die Vernich¬ 
tung der Films verursachen und wenn 
man die Mittel anwendet, die ein allzu 
rasches Ende der Films hinhalten 
können. 

Zunächst muß man die Bedingungen 
ins Auge fassen, unter denen das Film¬ 
band entsteht, daß es ein dünner 
Zelluloidstreiien ist, auf der einen Seite 
eine Gelatine- oder „Emulsions“- 
Schicht tragend, welche die Silbersalze 
enthält und daher das Bild auf nimmt. 

Die zur Verwendung kommende 
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Gelatine hat die Eigentümlichkeit, 
Feuchtigkeit sehr rapid zu absorbieren, 
wovon wir uns leicht überzeugen 
können, indem wir ein Stück Film mit 
der Zunge befeuchten, im nu wird es 
wieder trocken sein. Da der Zelluloid¬ 
streifen beim Entwickeln der Bilder in 
der Filmfabrik einer Art Wäsche unter¬ 
zogen werden muß, wird die Gelatine¬ 
schicht hiervon betroffen, sie „schwillt 
an", zieht sich von den Enden des Films 
zurück, verläßt die Perforierung und 
macht das Bild dicker. 

. Verläßt der Film die Trocken¬ 
trommel in der Fabrik, so ist es an¬ 
scheinend trocken, das Gelatine sank 
wieder zurück und tritt wieder bis zur 
Perforation und an die Filmenden her¬ 
an. In Wirklichkeit ist aber die Emul¬ 
sionsschicht weit entfernt, trocken zu 
sein, diese Trockenheit, in Verfolge mit 
einer gewissen Härte und Sprödigkeit 
des Films, tritt erst in 7—10 Tagen oder 
noch später ein, je nach der Feuchtig¬ 
keit der Luft. Jeder Vorführende weiß 
es aus eigener Erfahrung, daß ihm aus 
diesem Grunde neue Films viel Sorge 
bereiten, sie richtig durch den Füh¬ 
rungskanal seiner Maschine durch¬ 
zudrehen. 


Projiziert man einen kaum erst aus 
der Fabrik gekommenen, also immerhin 
noch sehr feuchten Film, so wird die 
große Hitze der Bogenlampe die Gela¬ 
tine sprengen, auf deren Oberfläche 
Risse, Sprünge, Kratzer, Schrammen, 
Blasen, Körner usw. entstehen, dadurch 
wird das Bild verschwommen und ent¬ 
stellt und diesem Uebelstand ist nicht 
abzuhelfen. Je nach der Feuchtigkeit 
des Films treten auch diese Folgen der 
ersten Hitze auf, aber selbst bei ziem¬ 
lich trockenen Films wird durch die 
Lampenhitze die Photographie auf dem 
einzelnen Bildchen nachteilig beein¬ 
flußt, unklar, undeutlich gemacht. Er- 
fogt diese Veränderung des Bildes durch 
die Hitze derart, daß nach der Abküh¬ 
lung keine Merkmale in der Gelatine 
Zurückbleiben, so wird die oft bemerkte 
Tatsache erklärlich, daß öfter durchge¬ 
rollte Films schärfere und bessere Pro¬ 
jektionen ergeben, wie ganz neue. 

Das einfache Mittel, aus diesem 
Grunde die Films vor der Vorführung 
anzufeuchten, ist nicht angängig, man 
muß daher den Film in einem gewissen 
Grad von Feuchtigkeit erhalten, der 
etwa die Feuchtigkeit der Atmosphäre 
erreicht. Wasser und Sprit genügen die¬ 


sem Zwecke nicht, denn beide ver¬ 
dampfen schnell bei der Hitze. Gewisse 
Oele, gut angewendet, erhöhen die „na¬ 
türliche" Feuchtigkeit des Films und 
verdampfen in Hitze nur langsam. 

Die Konzentrierung des Lichts mit der 
es begleitenden Hitze auf das kleine 
Bildfenster im Führungskanal bringt ein 
rasches Verdampfen der Feuchtigkeit 
hervor, die wie Sprit verflüchtigt. Der 
Film wird ganz trocken. Die Sucht, 
durch Vermehrung von Strom in der 
Bogenlampe besseres Licht zu haben, 
tötet den Lebensnerv des Films daher 
rascher. Farbige Films bedürfen größe¬ 
rer Lichtmenge, sie sind daher weniger 
haltbar in der Perforation, weil sie 
größerer Hitze ausgesetzt sind. Je mehr 
Amperes konsumiert werden, desto 
mehr muß man darauf bedacht sein, die 
Films möglichst feucht zu halten. Die 
Praxis lehrt uns, den nötigen Grad von 
Feuchtigkeit zu kennen, sie dürfen nicht 
naß sein, aber auch nicht zu spröde. 
Halten wir die Films immer in erforder¬ 
lichem Zustand, so wird ihr Lebensodem 
nicht so rasch ausgeblasen, verwahrloste 
Films gehen bald zugrunde. 


Bellamy und die Kinobranche. 


ar es Zufall, daß mir das Buch: 
„Ein Rückblick aus dem Jahre 
2000" von Edward Bellamy ge- 
1 - • ■ rade jetzt wieder in die Hände 
geriet? Aufs Geradew r ohl blätterte ich 
darin und fand folgende Stellen: 

„Bedeutener, als alle Ersparnisse zu¬ 
sammengenommen, ist diejenige, welche 
durch die Organisation der Warenver¬ 
teilung erzielt wird. Die Arbeit, welche 
von Kaufleuten aller Art, den Großhänd¬ 
lern, Kleinhändlern, Mäklern, Agenten, 
Reisenden und allen den Mittels¬ 
personen mit unmäßiger Verschwendung 
von Arbeitskraft in nutzlosen Ver¬ 
schickungen der Waren verrichtet 
wurde, wird jetzt vom zehnten Teile 
der früher erforderlichen Anzahl von 


Menschen ohne unnötige Umdrehung 

eines Rades zustande gebracht."- 

„Es gab kein Mittel, zu erfahren, wie 
groß die Nachfrage oder wie groß das 
Angebot sei. Daher war jedes geschäft¬ 
liche Unternehmen ein zweifelhafter 
Versuch. Man konnte daher niemals 
über die Bedürfnisse des Publikums 
oder über die Veranstaltungen, welche 
von anderer Seite zu deren Befriedigung 
getroffen wurden, genau unterrichtet 
sein. Bei jedem geschäftlichen Unter¬ 
nehmen war also die Chance zu ver¬ 
lieren, mehrmals so groß, wie die Aus¬ 
sicht auf Erfolg.“- 

„Ein anderer großer Verlust entstand 
durch die Konkurrenz. Das Gebiet der 
Industrie war ein Schlachtfeld, so weit 


wie die Welt . . . Von Gnade und Scho¬ 
nung war in diesem Kriege absolut keine 
Rede. Wenn jemand in ein Geschäfts¬ 
gebiet eindrang und mit Ueberlegung die 
Unternehmungen derjenigen, welche es 
vorher beherrschten, zerstörte, um sein 
eigenes Unternehmen auf deren Trüm¬ 
mern aufzubauen, so ward seine Tat un¬ 
fehlbar von allem Volke bewundert," . . 

„Nichts Erstaunlicheres, als die Tat¬ 
sache, daß Menschen, welche in dem¬ 
selben Industriezweige tätig waren, statt 
als Kameraden und Mitarbeiter zu 
einem gemeinsamen Werke brüderlich 
miteinander zu verkehren, einander als 
Nebenbuhler und Feinde betrachteten, 
die man erwürgen und vernichten 
müsse.“ . . . 
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Eigene Häuser in: 

Oude-God, Berlin, Wien, Paris, London, 

Mailand, Moskau, Kopenhagen 


Bedeutenste Fabrik 
für Kinofilms in Europa 

Auskünfte erteilen für Deutschland: 

Gevaert-Werke Berlin 1 

Direktion Carl Hackl 1 
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Ein durch und durch politischer Stoff. — Hochinteressante Intrigue! 

Zeitgemäsß in der jetzigen Zeit 
« geheimer Staats-Verträge! » 


Die am [16J November 
erscheinende 2-Aktige Tragödie 


Der GdiehiisVertrag 

ln der Hauptrolle des Fürsten Kanewa: Professor TTlartinius Dielsen, Copenhagen 


Kolofiales Reklame-Material! 


TL C 


Nettolänge ca. 825 Meter 

Preis nur Mark 895,- 


QT 


Mit einer ganz neuen Sensation s 

Entladung eines Geldsdirank- Mechanismus 

bestehend aus 10 Revolvern. 


Royal-Films G.m.b.H. 
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Lili Beck 
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Seit langer Zeit das 
erste Mal wieder 
Frau 

Lili Beck 

Copenhagen 


Alles in diesem Kunstwerk ist sehenswert und erstklassig: 


isxKssz SZENERIE auserwählt wunderschön Spiel glänzend und zu Herzen 
»«sara g e h eil( j Sujet fein durchdacht und ganz neu Photographie, Aus- 
nssai&j! stattung, Technik unerreicht erstklassig 
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„Wenn er alle, die er kannte, aus 
dem Felde geschlagen hatte, war seine 
Politik die, sich mit denjenigen, welche 
er nicht besiegen konnte, zu verbinden 
und ihren Kampf gegeneinander in einen 
gemeinsamen Kampf gegen das Publi¬ 
kum zu verwandeln, indem sie zusam¬ 
men einen Ring bildeten und die Preise 
bis zu dem höchsten Punkte trieben, den 
das Publikum noch aushielt. Der 
Herzenswunsch eines solchen Menschen 
war, die Beschaffung eines unentbehr¬ 
lichen Artikels allein zu beherrschen, so 
daß er das Volk an der Grenze des Ver¬ 
hungerns erhalten und für seine Artikel 
stets die äußersten Teuerungspreise er¬ 
zielen konnte.“ 

Bellamy nennt dies ein Produktions* 
Hemmungssystem. Ueber das Kredit¬ 
wesen schreibt er: 

„Schon daran gewöhnt, Geld für Wa¬ 
ren anzunehmen, nahm man demnächst 
Versprechungen für Geld an und hörte 
schließlich überhaupt auf, hinter dem 
Repräsentanten das repräsentierte Ding 
zu suchen. Geld war ein Zeichen für 
wirkliche Waren, aber der Kredit war 
bloß das Zeichen eines Zeichens. Für 
Gold und Silber, das ist wirkliches Geld, 
gab cs eine natürliche Grenze, für den 
Kredit nicht, und das Ergebnis war, daß 
der Kredit, das ist das Versprechen von 
Geld, aufhörte in irgend einem festzu¬ 
stellenden Verhältnisse zu dem Gelde 
gar zu der Ware zu stehen, welche wirk¬ 
lich vorhanden war.“ . . . „Es war das 
Unglück ihrer Zeitgenossen, daß sie das 
Gebäude ihrer Industrie mit einem Mör¬ 
tel aufführen mußten, den ein Zufall in 
jedem Augenblicke in einen Sprengstoff 
verwandeln konnte. Sie waren in der 
Lage eines Mannes, der ein Haus mit 


Dynamit baut, denn der Kredit läßt sich 
mti nichts anderem vergleichen.“ 

Was wollte Bellamy mit seinem 
Buche? Den Nutzen der Zentralisation 
zeigt er in folgenden Worten: „Ueber- 
produktion ist unmöglich, denn bei der 
Verbindung zwischen Produktion und 
Vreteilung der Waren wird das Ange¬ 
bot durch die Nachfrage so genau ge¬ 
regelt, wie der Gang einer Maschine 
durch deren Regulator.“ . . . „Die Or¬ 
ganisation der Arbeit unter einheitlicher 
Oberaufsicht, bei welcher alle Räder des 
ganzen Getriebes ineinandergreifen, ihre 
Leistungsfähigkeit verhält sich zur 
Leistungsfähigkeit der Arbeitskraft 
unter vielköpfiger Leitung ebenso, wie 
die militärische Wirksamkeit eines 
Volkshaufens oder einer Horde von Wil¬ 
den unter vielen kleinen Anführern sich 
zu der eines wohlgeschulten Heeres 
unter einem General verhält.“ Und wie 
Bellamy die moderne Reklame geißelt: 
„Ein anderes Merkmal waren die zahl¬ 
reichen Geschäftsankündigungen und 
Reklamen aller Art. Hier waren die 
Wände der Gebäude, die Fenster, die 
Zeitungen in jeder Hand, ja selbst das 
Pflaster, alles und jedes in der Tat, was 
man sehen konnte, mit Ausnahme des 
Himmels (damals gab es noch keine 
Reklame-Luftschiffe. D. Red.) bedeckt 
mit Anrufen von Personen, welche unter 
unzähligen Vorwänden andere zu Bei¬ 
trägen zu ihrem Lebensunterhalte zu be¬ 
stimmen suchten. Wie verschieden auch 
immer die Worte lauten mochten, der 
Inhalt dieser Anrufe war stets der näm¬ 
liche: 

Helft dem John Jones! Kümmert 
euch nicht um die andern! Sie sind 
Betrüger. Ich, John Jones, bin der 
Rechte. Kauft von mir! Gebt mir zu 


tun! Kommt zu mir! Hört auf mich, 
den John Jones! Seht auf mich! 
Macht ja keine Verwechslung: John 
Johnes ist der Mann und keiner sonst! 
Laßt die anderen verhungern, aber 
denkt um Gottes willen an John 
Jones!“ 


Und Bellamy hatte keine Ahnung von 
der Kinobranche! Er hatte den Pro¬ 
phetenblick des Dichters, er schilderte 
unsere Krebsschäden, bevor sie ent¬ 
standen. Er zeigt aber auch den Weg, 
den wir wandeln müssen, wandeln wer¬ 
den. Leset die Schilderung des Ein- 
kaufens! Wir rasen von einem zum an¬ 
dern, wissen nicht, was auf den Markt 
kommt, kaufen und bestellen, was wir 
gerade sehen. 

Er schildert aber auch die organi¬ 
sierte Zentralstelle: die Fabrikanten be¬ 
schicken sie gemeinsam, was jeder ein¬ 
zelne unter großen Opfern nicht be¬ 
werkstelligen konnte, die Gesamtheit 
bringt es leicht zuwege. Welche im¬ 
mensen Spesen werden gespart! Und 
die Gemeinsamkeit der Käufer und Ver¬ 
braucher gegen Bar ist ein anderer Fak¬ 
tor, wie der kleine Konsument, der 
Kredit in Anspruch nimmt. Darum Fa¬ 
brikanten, Verleiher, Theaterbesilzer, 
leset das Werk von Bellamy und ver¬ 
wirklicht, was er ersonnen. Leset es 
alle, sowohl die Anhänger, wie die 
Gegner der Konvention, sowohl die Ver¬ 
leiher des Fachverbandes, wie die Ge¬ 
legenheitsverleiher, ihr von den Ein¬ 
kaufgenossenschaften und ihr Theater¬ 
besitzer, die ihr erste oder xte Woche 
vorführt. Vielleicht können wir dann 
alle zusammen doch die Gesundung der 
Branche verwirklichen! 


LUMIERE’S 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 
Sofortige Bedienung jeder QualitSt zugesichert ~~ 

Telegramm-Adresse: Lumiere, Mülhauseneis 

Lumi&re & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Monopolfilms \ > Serie 1912/13 

6 Bilder. Aus dem Leben des ^ 

Der Smaragd 


1. Bild: 


\ 
% 
. 4 % 

%*e 

4 % 

\ 


% 


KARL WERNER 


Köln a. Rh., Waidmarkt 13-15 

Telegr.-Adresse: Filmwerner, Kölnrhein. 
Fernsprecher: B. 1425. 


G. m. 
b. H. 


Monopolfilms 
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12. Oktober: 


Die Zigeunerin 


Regie: MAX MACK 

Preis Mark 655,- 


Spannendes Drama! 


Reichhaltiges Reklame-Material! 


EIKO-FILM, G. m. b.H., bERLIN, Friedrichstr.224 


12. Oktober: 


Wie sich das Kino rächt 


Preis Mark 385, - 

Humoristischer Sensations-Schlager 


Eiko-Films Zeichner) sich durch tadellose Photographie aus. 


EIKO-FILM, G.m.b.H, bERLIN, Friedrichstr. 224 Ä 


in: Amt Lützow, Nr. 9635. 
Adresse: Eikofilm, Berlin. 


□ 0 
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19. Oktober: 


Ehrlos? 

Aktuelles Drama Preis Mark 695,— 



Reklame-Material! 


19. Oktober: 


Der Knoten 

-- Humoristisch 
Preis Mark 170,- 

Eiko-Films zeichnen sich durch tadellose Photographie aus! 


EIKO-FILM, G.m.b.H., BERLIN, Friedrichstr. 224 


Telephon: Amt LUtzow, Nr. 9635. 
Telegr.-Adresse: Eikofilm, Berlin, 


00000000 - 


-000000000 
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VORANZEIGE! 

26. Oktober: 

Die Liebe siegt 

Regie: Max Mack. Mark 860,- 

26. Oktober: 

Die Tochter des Schmugglers 

Drama. Mark 657,- 

2. November: 

Die Launen des Schicksals 

Drama. Regie: Max Mack. Mark 705,- 

2. November: 

Der stellungslose Photograph 

Humor Regie: Max Mack. Mark 150,- 



Lustspiel. 


EIKO-FILM, G.m.b H., BERLIN, Friedrichstr. 224 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 96315. 
Telegr.-Adresse: Eikofilm, Berlin. 
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Die Kinder und das Kino. 


n einer Zeit, wo ein Teil der 

I Lehrerschaft von dem Kino emi¬ 
nente Gefahren für die Schul- 
... kinder befürchtet und darum 
alle Hebel in Bewegung setzt, um das 
Kinogewerbe einzudämmen, in einer 
Zeit, wo aber auch aus Feinden des 
Kinos dessen Freunde werden, wollen 
wir auf einen Artikel hinweisen, den das 
bisher dem Kino nicht holde „American 
Journal“ veröffentlichte. Es führt den 
Titel: Zeiget den Kindern die wirkliche 
Welt“ und den Untertitel: „Das Kino, 
der große Lehrmeister der Zukunft“, und 
führt etwa folgendes aus: 

In der Welt des Unterrichts wird 
ohne Frage die lebende Photographie 
künftig ein größeres Werk verrichten, 
als alle geschriebenen Bücher in der 
langen Geschichte des Unterrichts voll¬ 
brachten. Was ist Unterricht? Die 
Wissenschaft, Kenntnisse, die der Leh¬ 
rer schon besitzt, auch anderen beizu¬ 
bringen. Neun Zehntel der Kenntnisse, 
die wirklich bedeutend sind, ist die 
Kenntnis der Dinge, die Kenntnis dessen, 
was gegenwärtig existiert und gesehen 
werden kann. Wer kann leugnen, daß 
wir das am besten kennen, was unsere 
Augen tatsächlich gesehen haben? Die 
lebende Photographie, die bald überall 
in Anwendung sein wird, und in wei¬ 
tester Ausdehnung ausschließlich bei 
dem Unterricht der Kinder, ermöglicht 
es dem Kinde, das zu sehen, womit man 
es bekannt machen will. 

Was wir sehen, bleibt für immer in 
dem Gedächtnis haften. Wir haben auf 
diesem Planet gelebt, unsere Augen ge¬ 
brauchend, als Menschen hunderte und 
tausende Jahre. Und die Tiere lernten 
und bildeten Eindrücke Millionen und 
Millionen Jahre, bevor der Mensch auf 
dem Globus erschien. Die Kunst des 
Lernens, Kenntnisse zu erlangen durch 
gesprochene oder geschriebene Worte, 
w urde erst vor nicht langer Zeit einge¬ 
führt. Es ist ein ungenügendes System 
und für das junge Kind außerordentlich 
anstrengend. Alle Kinder und ein 


großer Teil der Schüler scheuen und 
\erweigern instinktiv Wissen, das ihnen 
in geschriebener Form werden soll. Da¬ 
gegen sieht die ganze menschliche Rasse 
gern das Wissen, das durch Abbildungen 
kommt, und die jüngsten Kinder ver¬ 
langen nach Bilderbüchern. Ist das Bild 
bewegt, hat es Handlung, das seine 
Reellität hebt, so hat es absolute Unter¬ 
richtskraft. 

Wäre es nicht eine Unmöglichkeit, 
dem jungen Kinde mit geschriebenem 
oder gesprochenem Worte einen Begriff 
zu geben von den fremden Tieren, die 
auf der Erde existieren? Leset Bücher, 
haltet Vorlesungen 10 Jahre hindurch 
ohne Bilder, und der Kindesverstand 
wird am Ende dieser Zeit keine Ahnung 
von einem Elephanten, einer Gieraffe, 
einem Tiger oder einer Boa constructor 
haben. 

Führt das Kind in die Menagerie 
oder laßt es das farbige Bilderbuch 
studieren und die Tiere sehen, von die¬ 
sem Momente an wird der Charakter der 
fremden Geschöpfe ein Teil des absolu¬ 
ten Wissens im Kinde, ein Teil seines in¬ 
tellektuellen Besitzes sein. So wird es 
in Zukunft mit dem Unterricht jeder Art 
von Wissen sein. 

Erzählet doch dem Kinde von der 
wunderbaren Maschine, dem Hydroplan. 
Bei guter Beschreibung wird einiges In¬ 
teresse erweckt für eine Maschine, die 
in raschem Fluge über die Wogen des 
Gewässers dahingleitet, dann in die Luft 
sich erhebt und über dem Wasser fliegt. 
Doch auch da muß man, damit das Kind 
es verstehe, die Maschine mit einem 
fliegenden Fisch vergleichen oder mit 
Aehnlichem, von dem das Kind eine Ab¬ 
bildung gesehen hat. In Kinobildern 
sieht man heute den Hydroplan in Tätig¬ 
keit, das Kind wird Zeuge der wunder¬ 
vollen Wirksamkeit der eigentümlichen 
Maschine. Vor den Augen des Kindes 
wird auf der Leinwand der Hydroplan 
auf der Oberfläche des Wassers dahin¬ 
sausen und inmitten der Wogen in die 
Luft fliegen. Es sieht den Dampf der 


Maschine, es hört (wenn man es nach¬ 
macht) das natürliche Geräusch. Dies 
ist ein wunderbarer, herrlicher Weg, 
Kenntnisse zu übertragen, der Verstand 
erhält neue Wahrheiten kurz und bündig 
und behält sie für immer. 

Wie herrlich wird der Unterricht in 
Zukunft sein, wenn es ein Glück sein 
wird Kenntnisse zu besitzen und zu Ver¬ 
teilen. Wie schwer ist heutzutage Kin¬ 
dern Astronomie beizubringen! Durch 
Kinobilder lernt es dies schön und leicht. 
Auf der Leinwand erscheint die Feuer¬ 
kugel Sonne, umgeben von der Familie 
der Planeten, mit ihren Ringen, Monden 
und eigentümlichen Bewegungen. Flam¬ 
mende Kometen fliegen über die Wand, 
das Licht der Sterne auf ihrem Wege 
erlöschend. Das Entstehen und Ver¬ 
gehen, das tausende von Millionen Jah¬ 
ren benötigt, wird dem Kindesauge vor¬ 
geführt in Bildern, die von Gelehrten 
packend und fesselnd wahrheitsgetreu 
entworfen wurden. Wird Astronomie 
solcher Art gelehrt, wird das 15jährige 
Kind so vertraut mit dem wunderbaren 
Universum, mit dem großen Himmels¬ 
mechanismus sein, die allein nur die 
göttliche Macht illustrieren, wie heute 
mit seines Vaters Gewohnheiten oder 
mit den dumpfen Schulräumen. 

Gegner werden behaupten, man 
mache hierdurch den Unterricht zu 
leicht, und Wissen, so leicht und gefällig 
erworben, wird bald entschwunden sein. 
Von allen stupiden Dingen, daß un¬ 
wissende „Kindeseizieher“ sagen, ist 
dies das stupideste. Hat je ein Kind, das 
die Niagarafälle sah, je üiese wunder¬ 
bare Demonstration vergessen? Hat ein 
Kind, das von den Zambesifällen nur 
hörte, einen klaren Begriff dessen, was 
nur gehört, aber nicht gesehen wurde? 
Vergißt es die Majestät der Ausdehnung 
von Gebirgen, die es sah? Kann es die 
Bedeutung des Himalaja ahnen, wenn es 
davon nur hörte? Das Kind wird also 
Astronomie und Geographie, aber auch 
Geschichte unterrichten. Riesentiere 
aus prähistorischer Zeit wird man auf 
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12. Oktober 1912 


12. Oktober 1912 





Programm Nr. 

43. 








Dramen. 







Des Herzens Stürme (F. A. I.-S. A. P. F.) koloriert) 

. . 700 m 

(K. v.) Plakate 



Goldfieber (koloriert) 


. . 970 „ 

Plakate 



Der Zug des Herzens (American Kinema). 

. . 260 „ 

(K. v.) 




Der kleine Schuh (American Kinema). 

. . 275 





Der zwölfte Geschworene (Thanhouser). 

. . 235 „ 

(K. v.) 

Plakat 





Komische Bilder. 







Dranem als Tippmamsell . 

. . 215 m 

(K- v.) 

Plakat 



Max will größer werden ,,Lindner“. 

. . 410 „ 

Plakat 




Mulicke und die ideale Frau (Thalie). 

. . 140 „ 





Moritz und der Hund der Baronin. 

. . 210 „ 

Plakat 




Der geheimnisvolle Bettler (Comica). 

. . 135 „ 

(K. v.) 




Lehmann im Harem 


• • 270 „ 

(K. v.) 

Plakat 





Wissenschaftliche Films. 






Physikalische Verwandlungen. Die Kristalle .... 

. . . 160 m 





Die Entwickelung der Grille. 

• • 140 „ 







Natur-Aufnahmen. 







Uebungen mit Unterseeboten in Schweden. 

. . . 160 m 





Flottenmanöver im Aermelmeer. 

. . . 210 „ 



j 


Die Ufer des Eure bei Maintenon (koloriert). 

. . 150 „ 







Akrobatie. 







Die Truppe Dionnes (koloriert). 


85 m 





Pathe-Journal 187 B. 
Pathe-Journal 188 A. 







< 


Pathe freres & Go. Berlin 

W.8, 

0 

o 

0 

0 


Fernsprecher: Centrum 9749 4885. 





0 

0 

OOOOOOOO- 







-OOOOOOOOO* > 


































No. 40 


L • B • B 


Seite 27 


oooooo 


—oooooooo 


19. Oktober 1912 


19. Oktober 1912 


Programm Nr. 44. 


Irrwege der Leidenschaft (Drama) Milanese. 650 m (K. v.) Plakate 

Die Dame am Schalter (Komödie) . 730 „ Plakate 

Die Launen des Sonnenkönigs (Drama) koloriert. 380 „ (K. v.) Plakate 

Am Rande des Glücks (Drama) Thanhouser. 300 „ (K. v.) 

Das wertvolle Dokument (Drama). 290 „ Plakat 

Komische Bilder. 

Der Boxer. 320 m (K. v.) 

Moritz und der anonyme Brief.155 „ (K. v.) Plakat 

Lehmann und die Tochter des Nachbar. 200 „ 

Die Stehleiter.115 „ Plakat 

Rosaliens Spinnen.160 „ 

Escamillo und der Bandwurm.165 „ (K. v.) 

Der Traum des Professor Foolisch (Britannia-Film). 200 „ 

Max und sein Rival . 370 „ (K. v.) Plakate 

Natur-Aufnahmen. 

Ein untergehendes Volk. Die Ainos .115 in 

Die Truppe Lombardo (koloriert). 90 „ 

Die Blüten (koloriert). 100 „ 

Schloß Chambord (koloriert).135 „ 


Pathe-Journal 188 B. 
Pathe-Journal 189 A. 


Friedrich-Strasse 191 Eingang Kronenstraße 14 

Telegramm-Adresse: Pathefilms Berlin. 
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Programm Nr. 43. 


Dramen. 

Des Herzens Stürme (F. A. I.-S. A. P. F.) koloriert) .... 700 m (K. v.) Plakate 

Goldfieber (koloriert). 970 „ Plakate 

Der Zug des Herzens (American Kinema). 260 „ (K. v.) 

Der kleine Schuh (American Kinema). 275 „ 

Der zwölfte Geschworene (Thanhouser). 235 „ (K. v.) Plakat 

Komische Bilder. 

Dranem als Tippmamsell .215 m (K. v.) Plakat 

Max will größer werden „Lindner“.410 „ Plakat 

Mulicke und die ideale Frau (Thalie).140 „ 

Moritz und der Hund der Baronin.210 „ Plakat 

Der geheimnisvolle Bettler (Comica) ... 135 „ (K. v.) 

Lehmann im Harem. 270 „ (K. v.) Plakat 

Wissenschaftliche Films. 

Physikalische Verwandlungen. Die Kristalle .160 m 

Die Entwickelung der Grille.140 „ 

Natur-Aufnahmen. 

Uebungen mit Unterseeboten in Schweden.160 m 

Flottenmanöver im Aermelmeer.210 „ 

Die Ufer des Eure bei Maintenon (koloriert).150 „ 

Akrobatie. 

Die Truppe Dionnes (koloriert).85 m 


Pathe-Journal 187 B. 
Pathe-Journal 188 A. 


Pathe freres & Go.®.! Berlin W.8, 

Fernsprecher: Centrum 9749/4885. 
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Wir bitten von nebenstehenden PROGRAMMEN gefl. 
Kenntnis zu nehmen und Offerten bei den Filmverleihzentralen 
der Firma Pathe freres & Co, G. m, b. h„ Herr F Hax Loeser, 
Köln, Gereonshaus Z. 157, Herr TT7ax Loeser, München, Kont or¬ 
haus, Arnulfstrabe 26, Herr Max Loeser, Hamburg, Südseehaus, 
Herr Max Loeser, Karlsruhe, Karlstraße 28, Pariser Filmverleih¬ 
haus ßerr R. Glassauer, Berlin, Krausenstraße 59-60, Pariser 
Filmverleihhaus Herr R. Glassauer, Posen, Berlinerstrabe 10, Süd¬ 
deutsches Filmhaus Herr Gmil Fieg, Frankfurt a. M„ Bahnhof¬ 
platz 12, Westdeutsches Filmhaus Herr Emil Fieg, Düsseldorf, 
Herr Carl ßaller, Pathe freres & Co, G. m. b. H. Filiale Leipzig, 
Königsbau, Goethestraße 1 einzuholen. 

Sämtliche Programme können bei allen diesen Firmen 
angesehen werden, und bitten wir Sie, uns Ihre geschätzten 
Aufträge umgehend zugehen zu lassen. 

Hochachtungsvoll 

Pathe freres & Co. g m. b, h. 
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der Leinwand lebend sehen, Bilder der 
Wildnis, des Sklaventums, Elfenbein- 
Transport-Karawanen, die Wüste mit 
Pyramiden und Kamelen, arabischen 
Zelten, Bilder aus dem hohen Norden, 
Eskimos auf den Eisfeldern, den Wal¬ 
fischfang, wie die Welt in Wirklichkeit 
ist und war, werden dem Kinde in we¬ 
nigen Monden Wissen verleihen, wie 
dies durch das geschriebene Wort in 
ebenso viel Jahren nicht erlangen kann. 

Das ist der zukünftige Lehrmeister, 
dem manche der gegenwärtigen Lehrer 
darum nicht hold sind. Freilich heißt es, 
der Kinematograph lehre den Kindern 
auch Dinge, die sie nicht wissen sollen, 
daher die Feindschaft. Aber dieses 
Kriegspannier ist sehr löcherig, zer¬ 
schossen von den Projektilen des Le¬ 
bens. Denn was die Kinder nicht wissen 
sollen, erfahren sie im Leben durch ein 
aufgefangenes gesprochenes oder ge¬ 
schriebenes Wort dennoch, ihre Einbil¬ 
dung ist sich selbst überlassen und baut 
das Erfahrene auf, malt es we’ter, ganz 
anders, wie die Wirklichkeit ist. 

Unser Wissen ist Erfahrung, je mehr 
wir erfahren, desto gestählter sind wir 
im Kampfe des Lebens. Das Versteck¬ 
spiel vor den Kindern ist viel, viel ge¬ 
fährlicher wie die Aufklärung, deren 
Feinde doch nur die Schwarzen und 
Mucker sind. Das Kinobild gibt das 
Leben wieder, nicht übertüncht und nach 
bewährten Mustern zugeschnitten, son¬ 
dern in unverhülltem Realismus, in 
Wirklichkeit. Es hat keine anderen 
Grenzen, wie das gesprochene oder ge¬ 
schriebene Wort, das auch nicht unsitt¬ 
lich, unreligiös, staatsgefährlich sein soll. 
Was als so sehr gefährlich für die Kinder 
im Kinobilde verschrien wird, weil ein 
Schlagwort gegen den ,,Feind“ doch not 


tut, kann jedes Kind auf Schritt und 
Tritt im Leben sehen, mit noch viel ge¬ 
fährlicheren Begleitumständen oder aber 
verstohlen oder bruchstückweise, das 
größte aller Uebel. Wer das nicht ein¬ 
sieht, will es nicht einsehen, und des 
Menschen Wille ist sein Himmelreich. 

Rasch ist die Presse bekehrt worden, 
sie ist dem Kino, den sie so befehdete, 
freundlich gesinnt. Ein Teil der Lehrer¬ 
schaft ist aus Selbstinteressen hart¬ 
näckiger, widerstandskräftiger; wie aber 
ein stetiger Tropfen Steine aushöhlt, 
wird der ständige Segen des Kinos auch 
ihrem Treiben ein Ende bereiten. 

Die Lehrer sind doch Miterzieher der 
Kinder. Und das Erziehen besteht doch 
in erster Reihe in der Unterweisung 
darin, wie das Kind sich benehmen, wie 
es handeln, denken und fühlen soll. Man 
sagt auch, die Erziehung bilde den 
Charakter, insoweit er nicht ererbt ist. 
Behindern wir das Kind hierin, so würde 
es scheinen, als wollte man das Kind 
schwimmen lehren, ihm aber dabei ein¬ 
schärfen, ja nicht zu nahe an das Wasser 
zu gehen. 

Jedes Kind hat Nachahmungstrieb, 
will seine Ideen in Taten umsetzen oder 
umgesetzt haben. Im Kindergarten 
lernt es, anderen nachzutun oder seinen 
Willen nach Möglichkeit zu verwirk¬ 
lichen. Im Spiele wird es an Vögel und 
Tiere gemahnt oder es darf Schneider 
oder Schuster sein. Auf der Schulbank 
ist es eigentümlicherweise damit vorbei, 
der natürliche Instinkt wird nicht weiter 
entwickelt. Sogar das Dilettanten¬ 
theaterspiel wird nicht gerne gesehen, 
wenn nicht gar untersagt. 

Nun soll es im Kino wieder an seine 
Instinkte gemahnt werden, horribile 
dictu! Da muß ein Riegel vorgeschoben 


werden. " Gerade weil das Kind die 
Kinobilder leicht erfaßt, sie versteht, in 
jedem Bilde etwas finden wird, das ihn 
interessiert, gewöhnt es sich daran, das 
Kino zu besuchen. Ins Theater dürfen 
sie nicht, nur zu Kindervorstellungen, 
nun soll dies auch beim Kino so sein. Es 
gilt ihr Auge und ihre Moral zu schützen, 
obwohl das Kino bereits für beides ge¬ 
sorgt hat. Es sieht stundenlang ein 
ganzes Programm. Just das Gefährliche 
soll an ihm haften bleiben? Eine 
Fluchtszene, Schießerei, Patriotismus, 
verbunden mit Tat und Ehrgeiz, das geht 
spurlos vorüber? Die Lust zum Sport, 
zum Militär, auch (wenn ein Bild danach 
ist) zum Studium geht nicht auf das Kind 
über? Sollte es wirklich nicht Manieren, 
oft moralischen Halt, den Wert von Mut 
und Kraft, Respekt vor dem Alter, Mit¬ 
leid mit der Not und dem Gebrechen, die 
Erkenntnis guter und schlechter Charak¬ 
tere aus den Bildern lernen können? 

Der Puritanismus in den Bildern 
würde nur Süßliches, Weichliches 
schaffen. Glaubt man, daß dies den Kin¬ 
dern bekommen kann? Philantropische 
und kommunale Vorführungen werden 
stets einseitig bleiben müssen. Geo¬ 
graphie, Geschichte, Literatur, ethische 
Ideale, alles kann den Kino in Dienst 
nehmen, aber eines darf nicht ausge¬ 
schieden werden: das Leben, die Wahr¬ 
heit, so wie das Kind sie allüberall sieht. 
Jene Kinos, wo die Schattenseiten über¬ 
wiegen, mögen gemieden werden, aber 
Kinos mit dem Schatten, nur mit dem 
Flittergold des „fachmännisch“ Ausge¬ 
wählten, würden nur Geisteskrüppel 
schaffen, aber keine Menschen aus den 
Kindern werden lassen, sie mit Lug und 
Trug umgeben, sie — falsch und schlecht 
erziehen. 


Gloria-Licbtscbild 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 

Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 

Oscar Burkhardt, am. b, Frankfurt a m. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

Elektrische Buchstaben. 

- ■ --- Wiederverkäufern höchster Rabatt. .--=. ■= .. , . - 
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5 3 

| - Rien & Beckmann - f 

1 Germanicus-Theater-Maschinen f 

5* Sc 

|j Kettenlose Bauart. 3 

*£ 3 

Leichter, fast geräuschloser Gang. Unsere Apparate verbürgen ein JJ. 

feststehendes, flimmerfreies Bild und haben konstante optische Achse, 2r 

weshalb ein Nachstellen der Bogenlampe nicht erforderlich ist. Mal- 3: 

teserkreuz im Oelbad. Vorzügliche Präzision bei stabilster Bauart. J 

_ 

:: Verlangen Sie kostenfrei Preisliste und Kostenanschlag. :: 

Rien & Beckmann, G. m. b. H. | 


Hannover 7 

- Bahnhofstr. 9 - 


Fabrik kinematographischer 
Maschinen 


Hannover 7 

- Bahnhofstr. 9 - 





Notbeleuchtungs-Apparate 


von den Sicherheitsbehörden in allen 
=== grossen Städten empfohlen. ===== 


größten und leistungsfähigsten 

:: Klappstuhlfabrik Deutschlands ss 

Otto & Zimmermann 

Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik 


6r6ble Befrlebssidierhcil. Zahlreiche Relerenzen. 
ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT 

RICHTER, D R WEIL & C° 

Frankfurt am Main 


w 







i V',« 
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12. Oktober 1912 


12. Oktober 1912 


Programm Nr. 43. 


Dramen. 


OOOOOOOO 


Des Herzens Stürme (F. A. I.-S. A. P. F.) koloriert) .... 700 m (K. v.) Plakate 

Goldfieber (koloriert). 970 „ Plakate 

Der Zug des Herzens (American Kinema). 260 „ (K. v.) 

Der kleine Schuh (American Kinema). 275 „ 

Der zwölfte Geschworene (Thanhouser). 235 „ (K. v.) Plakat 

Komische Bilder. 

Dranem als Tippmamsell .215 m (K. v.) Plakat 

Max will größer werden „Lindner“.410 „ Plakat 

Mulicke und die ideale F>au (Thalie).140 „ 

Moritz und der Hund der Baronin.210 „ Plakat 

Der geheimnisvolle Bettler (Comica) ... 135 „ (K. v.) 

Lehmann im Harem. 270 „ (K. v.) Plakat 

Wissenschaftliche Films. 

Physikalische Verwandlungen. Die Kristalle .160 m 

Die Entwickelung der Grille.140 „ 

Natur-Aufnahmen. 

Uebungen mit Unterseeboten in Schweden.160 m 

Flottenmanöver im Aermelmeer.210 „ 

Die Ufer des Eure bei Maintenon (koloriert).150 „ 

Akrobatie. 

Die Truppe Dionnes (koloriert).85 m 


Pathe-Journal 187 B. 
Pathe-Journal 188 A. 


Pathe freres & G o. b. H. Berlin W.8, I 

Fernsprecher: Centrum 9749/4885. 
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Berlin 


Telephon: 

Amt Zentrum 4173 


Telegramm - Adresse 

„Tonhallenfilm“ 


Kronenstrasse 11 

»orm. Bodiumer tonhallenTiieater Ges. m. b. H 




Wir sind nidit in Oer Convention 


:: und daher in der Lage :: 

PROGRAMME 

:: von hervorragender Zusammensetzung :: 
unter Berücksichtigung der besten Fabrikate 

billig zu vermieten. 


Einlagen und Reklamematerial unberechnet. 
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nifinenfaL 


Berlin 5W48. 


Kunstfilm 

Triedrfchsfr:235. 


Ausgabe: IS. November 1912. 
Letzter Bestelltag: 2. Nov. - 




Tel.-Wort: Schacht. 


ln 9er Tiefe Oes Sdiadites 

Drama in 2 Abteilungen o Länge 770 m 

Wir bringen mit diesem Film eine Episode aus dem Bergmannsleben und können 
wohl behaupten, dass in bezug auf Inhalt, Photographie und geradezu glänzen¬ 
der Technik das Bestmöglichste geleistet wurde. Das Bild ist ein Schlager im 
vollsten Sinne des Wortes. 

Buntöruchplahafe 75 Pfg. Clicheplahate 30 Pfg. Beschreibungen PI. 2.60 pro 100 Steh. 


Ausgabe: 16. November 1912. 
Letzter Bestelltag: 2. Nov. - 


Tel.-Wort: Madeira. 


Ein Tag auf 9er Insel Mira 

Naturbild o Länge 120 m 

Ein reizendes anschauliches Bild, welches das Leben und Treiben [auf dieser, 
von der Natur so bevorzugten Insel, vorzüglich wiedergibt. /. 

Ohne Reklame. 


Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir nur 
Kodakmaterial verwenden. 
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i lKunsffiln 

l^Friedrichsfc23 


Ausgabe: 23. November 1912, 


Tel-Wort: Scherben 


Letzter Bestelltag: 9. Nov 


Humoreske 


Eine, wirklichen Lacherfolg unbedingt erzielende Humoreske, die an den s. Zt. 
in Paris erfolgten Diebstahl des berühmten Gemäldes anknüpft. 

Ohne Reklame. 


Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir nur 
Kodakmaterial verwenden. 


rConönenfj 


Berlin 5W48 


Sdierben bringen Glfldt 

Bild dramatischen Inhalts o Länge 185 m 

Ein zu Herzen gehendes Bild, welches das Schicksal eines kleinen Knaben 
behandelt und den glücklichen Ausgang einer verhängnisvollen Verwechselung 
wahrheitsgetreu schildert. 

Ohne Reklame. 


Ausgabe: 23. November 1912. 
Letzter Bestelltag: 9. Nov. - 


Tel -Wort: Lisa. 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih-Genossenschaft 
,,Deutschland“ e. 6. m. b. H. 


Max Hofier 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 .\ 


Vertreter: 


Kollegen! 


Fürchtet Euch nicht 

vor der Konvention 

ca. W Fabrikanten 

die sich der Konvention nicht angeschlossen haben, stehen uns zur Seite. 

Die übrigen Fabrikanten haben sich mit den Verleihern zusammen¬ 
geschlossen um dem Theaterbesitzer die Preise zu diktieren, und Euren 
kargen Verdienst auch noch für sich in Anspruch zu nehmen. 

Die Vereinigung der Kinematographenbesitzer „Deutschland“ hat 
sich entschlossen, den Kampf mit allen Mitteln aufzunehmen, wendet 
Euch vertrauensvoll an uns, es stehen genügend Programme zur 
Verfügung um selbst dem verwöhntesten Geschmack Rechnung 
zu tragen. 

Durch uns werden Euch von der Zentralstelle in jedem Wochen¬ 
alter Programme zur Verfügung gestellt. 

Löst Eure Verträge mit denjenigen Verleihern, die sich der 
Konvention angeschlossen haben. 
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Eine Schadenersatzklage gegen den Straßburger Polizeipräsidenten. 


* *" "j ie Ausnahmestellung, die die 
Kinematographie in Elsaß-Loth¬ 
ringen bei den Behörden einge- 
! ■■■» ! nommen hat, ist durch eine in 
No. 35 unserer Zeitschrift veröffentlich¬ 
ten Entscheidung aufgehoben worden. 
Nach dieser ist die Einrichtung von 
Kinotheatern nicht konzessionspflichtig, 
die Entwicklung der Lichtspielkunst im 
Elsaß weiterhin nicht mehr durch poli¬ 
zeiliche Machtbefugnisse gehemmt. 

Daß in Hinsicht auf die Konzessions¬ 
frage verschiedene Klagen bei den Ge¬ 
richten schweben, ist klar. So erging 
auch gegen den Kaufmann Aug. Ströber 
aus Straßburg, der Mitte August eine 
kinematographische Vorführung ohne 
polizeiliche Genehmigung im dortigen 
Edentheater im Aufträge der ,,Licht¬ 
spieltheater A. G.“ abhielt, ein Straf¬ 
befehl, der inzwischen zu einer gericht¬ 
lichen Entscheidungsklage Veranlassung 


gab. Es geschah dies schon darum, weil 
die genannte „Lichtspieltheater A. G.“ 
für eine Reihe von Jahren das hiesige 
Edentheater für ihre Zwecke pachtete 
und sich nun in ihren Interessen außer¬ 
ordentlich geschädigt fühlt. In der in 
diesem besonderen Falle angestrebten 
Gerichtsentscheidung wird die prin¬ 
zipielle Bedeutung der Kinemazulassung 
auch klargestellt werden, da es sich 
ja bei der angegebenen Edentheatervor- 
stellung um eine unbedingt öffentliche 
Vorstellung um erhobenes Eintrittsgeld 
in einem schon lange bestehenden Thea¬ 
teretablissement handelt, die übrigens 
nach halbstündiger Dauer durch die an¬ 
wesenden Polizeibeamten inhibiert 
wurde. Ob in diesem Verfahren schon 
eine Entscheidung ergangen ist, konnten 
wir vor Redaktionsschluß nicht mehr 
ieststellen. Diese Prozeßangelegenheit 
gewinnt aber für die Branche dadurch 


ein besonderes Interesse, als die „Licht¬ 
spieltheater A.-G.“ in Straßburg gegen 
den Polizeipräsidenten persönlich wegen 
des erhobenen Verbots auf Schaden¬ 
ersatz klagt. Dieses Klageverfahren 
stützt sich auf die Behauptung, daß der 
Polizeipräsident, indem er die Vorstel¬ 
lungen verbiete, seine Machtbefugnisse 
überschreite und daß er daher der Ak- 
tien-Gesellschaft für den entgehenden 
Gewinn sowie für allen Schaden, der ihr 
aus dem erlassenen Verbot fernerer 
Aufführungen erwachse, haftbar sei. Ein 
in dieser Richtung hin obsiegendes Ur¬ 
teil würde mit Rücksicht auf zahlreiche 
ähnlich gelagerte Fälle und die hohen 
Beträge außerordentliche Anforderun¬ 
gen an den Staat stellen, der ja in letzter 
Beziehung für den Polzeipräsidenten 
einzutreten hätte. 



ü 


Behördliches. 


n 


Lustbarkeitssteuer und Kinozensur. 

Der Herr Bürgermeister von Lennep 
will die Kosten für die Kinozensur durch 
eine Erhöhung der Lustbarkeitssteuer 
aufbringen. Wir erhalten die folgende 
Abschrift einer Verfügung in dieser Sache: 

Es hat sich die unumgängliche Not¬ 
wendigkeit ergeben, zu der der Poli¬ 
zeibehörde obliegenden Zensur päda¬ 
gogische Sachverständige zuzuziehen. 
Es haben sich hierzu die Herren Ober¬ 
lehrer Schumacher und Lehrer Even 
erboten, die vom 1. Oktober ab den 
Polizeikommissar unterstützen bezw. 
die Zensur allein vornehmen werden. 
Diese werden der Polizeibehörde ihr 
Gutachten abgeben und diese ent¬ 
scheidet über die Zulässigkeit der 
Films. Ich ersuche Sie, die Sachver¬ 
ständigen in ihren Obliegenheiten im 
gegenseitigen Interesse zu unter¬ 
stützen. 

Da durch die Zuziehung der Sach¬ 
verständigen Kosten entstehen, so 


habe ich mich veranlaßt gesehen, an¬ 
statt vom nächsten Rechnungsjahre 
ab, wie ich es sonst beabsichtigte, 
schon vom 1. Oktobet ab eine Erhöhung 
der Lustbarkeitssteuer eintreten zu 
lassen. 

Sie haben von diesem Tage an bis 
auf weiteres zu zahlen: für jede Vor¬ 
stellung 7,50 Mk., also bei 2 Wochen¬ 
vorstellungen wie bisher, 15 Mk. für 
die Woche. gez. {Unterschrift.) 

Bisher wurden in Lennep Mk. 3 Lust¬ 
barkeitssteuer erhoben. Mit welchem 
Rechte der Bürgermeister die Steuern 
einfach durch die obige Verfügung er¬ 
höhen will, ist uns nicht recht klar. So¬ 
weit gehen die Machtbefugnisse selbst 
des Bürgermeisters von Lennep nicht!! 
Da hätten die Herren Stadträte doch 
noch ein kleines Wörtchen mitzureden. 
Damit die Kinotheater unter Kuratel der 
Lehrer gestellt werden können, sollen 
sie selbst die Kosten bezahlen. Eine 
recht nette Kommunalpolitik. 

Lichtbilder-Zentrale in Dresden. 

Die Errichtung einer Lichtbilderzen¬ 
trale für Diapositive bezw. Streoskop- 
bilder beim städtischen Schulamte zum 


gemeinsamen Gebrauche der höheren 
Untcrrichtsanstalten wird von den 
städtischen Kollegien geplant. 



Allerlei 


□ 


Kino-Vorträge. 

Herr Universitätsprofessor Schaum 
hat am F'reitag, den 27. September im 
großen Saal des Zentraltheaters in Leip¬ 
zig im „Verein zur Hebung des Kinema- 
tographenwesens“ einen Vortrag mit 
Lichtbildern und Filmvorführungen über 
das Thema „Die geschichtliche Entwick¬ 
lung der Kinematographie“ gehalten. — 
Herr Rektor Lemke (Storkow i. d. M.) 
hielt am Mittwoch, den 2. Oktober in 
Berlin vor den Teilnehmern eines von 
der „Gesellschaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ arrangierten Vortrags- 
und Uebungskursus für freiwillige Volks¬ 
bildungsarbeit einen Vortrag über das 
Thema „Die geschichtliche Entwiche* 
lung der Kinematographentheater.“ 

Herr Redakteur Arthur Mellini hielt 
am selben Tage vor demselben Audi- 



Das Kloster bei Sendomir 











Seite 36 


L • B ■ B 


No. 40 


torium einen instruktiven Vortrag mit 
anschließenden Film-Demonstrationen 
über das Thema: „Allerlei Interessantes 
vom Kinematographen“. Dieser Vor¬ 
trag wird von der „Gesellschaft für Ver¬ 
breitung von Volksbildung“ im Druck 
herausgegeben. 

Herr Professor Dr. Brunner, pädago¬ 
gischer Beirat der Berliner Filmzensur» 
behörde, sprach am Donnerstag, den 
3. Oktober ebenfalls innerhalb dieses 
Vortrags- und Uebungskursus, über das 
Thema: „Kinematographische Vorfüh¬ 
rungen im Berliner Polizei-Präsidium.“ 

Der Cöpenicker Lehrerverein und die 
Kinotheater. 

In der letzten General-Versammlung 
des Lehrervereins fand nach einer Notiz 
im „Cöpenicker Dampfboot“ der Vor¬ 
schlag über Bildung eines Kino-Aus¬ 
schusses, dem hauptsächlich die Kon¬ 
trolle des Besuchs von Kinotheatern 
durch schulpflichtige Kinder obliegen 
soll, Zustimmung. Es wurde von jeder 
Schule ein Kollege gewählt. — Ob die 
Kinotheater in Cöpenick sich diese Kon¬ 
trolle gefallen lassen? 

Eine neue Polizeiverordnung für West¬ 
falen. 

Eine neue Polizeiverordnung für 
Kinematographentheater beabsichtigt 
der Oberpräsdent von Westfalen für die 
ganze Provinz zu erlassen. Die Verord¬ 
nung soll u. a. das Rauchverbot und die 
Bestimmungen für die Anlage von ge¬ 
trennten Ein- und Ausgängen der Kine¬ 
matographentheater enthalten. 

Kino-Feuer in Amstetten in Oesterreich. 

Im hiesigen, erst vor drei Jahren er¬ 
bauten Kinotheater des Karl Lifka ent¬ 
stand am 20 v. M. ein Brand, der sich 
rasch ausbreitete und das ganze, aus 
Holz errichtete Theatergebäude in 
Asche legte. Den zahlreichen, auf dem 
Brandplatz erschienenen Feuerwehren 
gelang es, ein Weitergreifen des Bran¬ 
des zu verhindern. Der Schaden, den 
der Theaterbesitzer erleidet, wird mit 
50 000 Kronen beziffert. Die Ent¬ 
stehungsursache ist unbekannt. 

Ausstellungs-Kino in Crefeld, 

Die am 20. September eröffnete Aus¬ 
stellung „Die Elektrizität in Haus und 
Hof“ in Crefeld hat als besonderen An¬ 
ziehungspunkt für das Publikum ein 
wissenschaftliches Lichtbildtheater, das 


anschauliche und belehrende Films auf 
dem Gebiete der Elektrotechnik bringt. 

Die Eröffnung der „Stadtpark- 
Lichtspiele“ in Cassel. 

Am Sonnabend, den 28. September, 
wurden vor einem geladenen Publikum 
die Stadtpark-Lichtspiele eröffnet. Der 
Andrang war ein sehr großer. Mehreren 
hundert Personen mußte der Eintritt 
durch Polizeibeamte verwehrt werden. 
Die Polizei fühlte sich zu diesem Vor¬ 
gehen veranlaßt, weil auf der Gallerie 
ein Notausgang nicht ganz fertiggestellt 
werden konnte. In bezug auf die Feuer¬ 
sicherheit hatte die Polizeibehörde mit 
Rücksicht auf den nach dem Brande des 
Theaters des Westens in Berlin er¬ 
gangenen Ministerial-Erlaß überaus 
scharfe Anforderungen gestellt. So 
mußte u. a. auch die unter dem Opera¬ 
tionsraum befindliche Decke des Stadt¬ 
park Foyers im letzten Augenblick 
durch Eisen-Beton abgedichtet werden. 

Bei der Eröffnungsvorstellung des 
neuen großen Kinematographentheaters 
waren alle Kreise der Bürgerschaft ver¬ 
treten. Das kleine anheimelnde Foyer 
und der Erfrischungsraum lenkten zu¬ 
nächst die Aufmerksamkeit der Be¬ 
sucher auf sich und gefielen allgemein. 
Die Platzanordnung im Saale ist so 
durchgeführt, daß von allen Seiten be¬ 
quem die volle Bühne mit dem hoch¬ 
gehaltenen Projektriosrahmen über¬ 
blickt werden kann. Die Kapelle der 
Lichtspiele eröffnete mit einem 
schwungvollen Marsch den Abend. Herr 
Dr. Warlich hielt sodann einen Vortrag 
über das Wesen der Kinematographie 
und ihre künstlerische und kulturelle 
Bedeutung. Er stellte die Kinemato¬ 
graphie als Bildungsfaktor hin, durch 
den dem Betrachter nicht nur künstle¬ 
rische Genüsse, sondern auch Stoff zum 
Nachdenken vermittelt werde. Beson¬ 
ders beachtenswert sei die Tatsache, 
daß das, was das Kino einmal erfaßt und 
auf den Film gebracht habe, selbst nach 
vielen Jahren mit der immer sich gleich 
bleibenden Naturtreue wiedergegeben 
werden könne, und dieser Umstand gebe 
dem Kino einen gewissen kulturellen 
Wert. Weil aber das Kino als bedeu¬ 
tender Bildungsfaktor anzusehen sei, 
müsse darauf geachtet werden, daß es 
nicht zu Schundvorstellungen miß¬ 
braucht werde. Der Schund im Kino 
wirke unästhetischer, abstoßender und 
brutaler und sei verderblicher als der 
Schund in der Literatur, weil das Kino 
die Phantasie ungleich reger beeinflusse 
als das gedruckte Wort. Die Stadtpark- 


Lichtspiele, so sagte der Redner, haben 
es sich zum Prinzip gemacht, Schund¬ 
darstellungen nicht zuzulassen. Herr Dr. 
Warlich dankte sodann den Damen und 
Herren für ihr Erscheinen und entbot 
ihnen im Namen der Straßburger Ge¬ 
sellschaft den Willkommensgruß. 

Nach dem Vortrag der Leuthnerschen 
Festouverture begann die Abwickelung 
des Programms, das sehr interessant zu¬ 
sammengestellt war. Vorzügliche Land¬ 
schaftsbilder wechselten ab mit Ko¬ 
mödien, Schauspielen und Humoresken. 
Neueste Zeitereignisse wurden unter 
dem Sammelwort: „Der Tag im Film“ 
gezeigt. Eine besonders reizvolle Vor¬ 
führung war die farbige Naturaufnahme 
„Feldblumen“. Eine wertvolle Einlage 
bot die Direktion dadurch, daß sie von 
der früheren dramatischen Sängerin des 
Kgl. Hoftheaters Frau Kahse-Schuster 
zwei Lieder singen ließ: „Kennst du das 
Land“, und mit Unterstützung einer 
kinematographischen Vorführung das er¬ 
greifende „Ave Maria“. Alles in allem 
war die Eröffnungvorstellung ein unter¬ 
haltender Abend, mit dem sich die 
Stadtpark-Lichtspiele gut in der Bür¬ 
gerschaft eingeführt haben dürften, zu¬ 
mal alles geschehen war, um den Be¬ 
suchern angenehme Stunden zu be¬ 
reiten. So dürfte denn auch dieses Kino 
seine Gemeinde finden. 

Kino-Ausstellung in Wien. 

Diese in der Zeit vom 18. bis 24. Ok¬ 
tober in den Sälen der Gartenbaugesell¬ 
schaft zur Durchführung gelangende 
Veranstaltung bildet ein Novum auf dem 
Gebiete des Ausstellungswesens. Im 
Rahmen dieser einzigartigen Ausstel¬ 
lung, die rein fachlich ausgestaltet sein 
wird, werden sich alle modernen Er¬ 
rungenschaften der Wissenschaft und 
Technik verkörpern, die im Betriebe 
eines Kinotheaters praktische Verwen¬ 
dung finden und die einzelnen Herstel¬ 
lungsphasen sowie der ganze Werdegang 
der Films bis zur Vollendung und ihrer 
Vorführung werden vom Besucher aus 
eigener Anschauung zu beobachten sein. 
Das Bureau der Ausstellung befindet 
sich VI., Gumpendorferstraße 24, wo¬ 
selbst alle Auskünfte erteilt und Anmel¬ 
dungen übernommen werden. 

Kino-Tinstruktionsstunde beim fran¬ 
zösischen Heer. 

Die französische Heeresverwaltung 
hat den Beschluß gefaßt, den Kinemato¬ 
graphen in den Dienst der Ausübung der 
französischen Soldaten zu stellen: in 
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WELT- m FILM 


19. Oktobers 


j ftjfä Wlllüuc, i 

m Matrosen an Bord g||v 

s«hr intprp*« an »«r Film. 

"Htfi 


Sehr interessanter Film, 
nur 92 Meter 


Al 

JM 

Sm 




26. Oktober: 

An der Weser 


mv 

Vir. Mk. 6,— Wr 


i&W 


IgKSjKj Reich an Abwechslung, bewundern wir 

ein Stück der schönsten Deutschen Lande. W? 

\u 110 Meier Vir. Mk. 8.- 


Wir verarbeiten 
nur bestes 

Kodak- 

Material! 



Entwickeln und 
Copieren von 
eingesandten 
:: Negativen; :: 


Welt - Rinematograph Vertretung für BERLIN: 

g. m. b. h. Hermann RosenblurnG.m.b.H. 

== FREIBURG i. B. = Friedrichstrasse io 11 * 




Zugkräftig und hervorragend zusammengestellte 


l 



in jeder Preislage. 

Erstklassige Schlager 2- und 3-Akter in jedem Programm enthalten. 

Besondere Schlager-Abteilung. 

Vorzügliches Reklamematerial. Vorzügliches Reklamematerial. 

Anfragen erledigt sofort: 

Filmgesellschaft m.b. h„ Hannover 


Telefon No. 8251. 


Joachimstrasse 4. 


Telegr.-Adr.: 

Filmgesellschaft Hannover. 
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einer ganzen Reihe von Regimentern 
sind Instruktionsstunden eingeführt, in 
denen der Kinematograph als Lehrer 
der Taktik wirkt. Man will auf diesem 
Wege sowohl den Mannschaften als 
auch dem Unteroffizierkorps einen Ein¬ 
blick in das Wesen der militärischen 
Taktik geben, um so die Truppen zum 
besseren Verständnis ihrer Aufgaben zu 
erziehen. Es ist eine bekannte Tat¬ 
sache, daß im Manöver der einzelne Sol¬ 
dat die Taktik im strategischen Zusam¬ 
menhang der Truppenbewegung nicht 
erfassen kann. Infolgedessen sind bei 
den letzten Manövern auch eine große 
Anzahl Kinoaufnahmen gemacht wor¬ 
den, die fortan in den Kasernen vorge¬ 
führt werden. 

Die Kinoschlacht bei Kropfberg. 

Am Eingang ins Zillertal liegt auf 
einer Anhöhe bei St. Gertrud, etwa eine 
Wegstunde von Brixlegg entfernt, 
Schloß und Ruine Kropfberg. Im Jahre 
1809 haben sich dort die Franzosen die 
Köpfe blutig gerannt, als Hofer und 
Speckbacher die Ihren gegen die uner¬ 
wünschten Fremdlinge führten, und fast 
an jeden Baum und Strauch knüpft sich 
hier die Erinnerung an das Jahr der Ti¬ 
roler Freiheitskämpfe. Am letzten Sonn¬ 
tag schien es, als sollte diese Erinnerung 
auf etliche Stunden wieder lebendig 
werden. Schon frühzeitig kamen aus 
allen Orten der Umgebung die Schützen¬ 
kompagnien in ihren alten historischen 
Trachten nach St. Gertrud. Aus Schwaz, 
Wörgl, Hopfgarten, Brixlegg und Krams- 
ach marschierten die Landstürmer ins 
herbstliche Zillertal, die Wildschönauer 
sandten ihre berühmten „Sturmlöda“, 
und aus Westendorf und Häring kamen 
die Schützen mit dem alten, sorgsam 
aufbewahrten Waffengerät des Neuner¬ 
jahres: Sensen und Morgensternen und 
riesigen Dreschflegeln von abenteuer¬ 
lichen Formen. Sogar die historischen 
Kanonen von 1809 und die Fahnen von 
damals hatte man der Stille der Museen 
entrissen und führte sie mit sich. Gegen 
1600 konzentrierten sich im Tal, um 
unter der Führung Andrä Hofers, Speck¬ 
bachers und Haspingers Sturm zu laufen 
gegen die Feste Kropfberg, die von 800 
französischen Soldaten verteidigt wurde. 
Nur daß es diesmal nicht galt, das Land 
von unerwünschter Fremdherrschaft zu 
befreien, sondern — Theater zu spielen 
für den Kinematographen, der schon in 
den nächsten Wochen den Film aller 
Welt zeigen soll. Und wenn man von 
etlichen historischen Irrtümern absieht 
— der Schauplatz der Kämpfe im Jahr 



kostet das Abonnement 


pro Quartal auf die 

„Lichtbild-Bühne“ 

Bisher ersch. Nummern 
liefern wir gern nach. 

Verlag der „Lichtbild - Bühne“, 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 

®®@®®®®®®®@®(äKä) 


Neun liegt mehr gegen Brixlegg zu, und 
auch von den verschiedenen „Episoden“ 
dieser neuen Schlacht dürfte manches 
nicht geschichtlich verbürgt sein — war 
das Schlachtengetümmel wirklich von 
einer imponierenden Naturtreue, die 
zeitweise zur vollen Wirklichkeit über¬ 
ging. Bei dem Sturmangriff gab es so¬ 
gar wirkliche Verwundete, und die Inns¬ 
brucker Rettungsabteilung, die für alle 
Fälle eine fliegende Ambulanz errichtet 
hatte, mußte wiederholt in Tätigkeit 
treten, um etliche Bajonettstiche und 
eine Menge leichterer Verletzungen 
kunstgerecht zu behandeln. Bei dem 
entscheidenden Endgefecht, das sich um 
den Brunnen im großen Schloßhof ab¬ 
spielte, schien es sogar einmal, als woll¬ 
ten „Franzosen“ und Landstürmer“ tat¬ 
sächlich ernst machen. Vielleicht woll¬ 
ten sie die Gelegenheit benützen, um 
einen alten Groll auszutragen, kurz, der 
Kampf wurde so echt, daß es den diri¬ 
gierenden Regisseuren alle Mühe 
machte, den einen Teil zum Nachgeben 
zu bewegen. Als sich die Sonne zum 
Untergang neigte, waren die Franzosen 
vertrieben und zersprengt, und ein 
kunstvoll inszenierter Riesenbrand legte 
das Schloß in Asche. Dritthalb tausend 
Menschen, die zum größten Teil in 
Extrazügen auf den „Kampfplatz“ ge¬ 
bracht wurden, hatte man zu dem 
Riesenschauspiel angeworben, und die 
neue Schlacht bei Kropfberg kostete der 


veranstaltenden Firma die Kleinigkeit 
von 40 000 Kronen. Die tragenden 
Rollen Hofers, Speckbachers, Haspin¬ 
gers, der französischen Generäle usw. 
stellten die Mitglieder von Erls Tiroler 
Bühne dar. 

Kino-Feuer in Belgien. 

In der Ortschaft Hannuth bei Huj 
brach während der Vorstellung in einem 
Kinematographentheater Feuer aus, das 
rasch einen größeren Umfang annahm. 
Der Zuschauer bemächtigte sich eine 
Panik. Viele Personen sprangen aus 
dem Fenster und erlitten teilweise er¬ 
hebliche Verletzungen. In dem entstan¬ 
denen Gedränge kamen eine Anzahl 
Frauen und Kinder zu Schaden. 

Geschmacklosigkeiten im Film. 

Wie aus Antwerpen berichtet wird, 
hat ein Dramatiker dieser Stadt, Piet 
Janssens, ein Melodrama gedichtet, das 
schon durch seinen schönen Titel „Bon¬ 
not, Garnier & Co.“ verrät, welch sen¬ 
sationellen Inhalt es haben wird. Die 
Abenteuer der französischen Ver¬ 
brecherbande, von ihren Ueberfällen 
auf die Automobile ab bis zu dem Zu¬ 
sammensturz des Hauses, in das Bonnot 
sich geflüchtet hatte, unter dem be¬ 
täubenden Lärm der Explosionen und 
Kugeln und dem grellen Schein des auf¬ 
lodernden Feuers, werden alle Einzel¬ 
heiten in diesem Schauerdrama wieder¬ 
kehren, die in den vergangenen Mo¬ 
naten die französische Presse in Atem 
hielten und die demnächst die Gerichte 
beschäftigen werden. Die Ankündigung, 
daß dieses Drama demnächst das 
Rampenlicht erblicken soll, hat jedoch in 
der Presse mit Recht einen Sturm der 
Entrüstung hervorgerufen. 

Kino-Vortrag. 

Auf der 42. Hauptversammlung der 
„Gesellschaft für Verbreitung vonVolks- 
bildung“, die am 11., 12. und 13. Ok¬ 
tober in Wiesbaden stattfindet, wird das 
Vortragsthema: „Der Kinematograph als 
Volks- und Jugendbildungsmittel“ von 
den Referenten Rektor Samuleit und 
Lehrer Borm, Berlin, besprochen 
werden. 

.Der Volksfreund‘ in Essen als Scharf¬ 
macher gegen die Kinos. 

In der Werkstatt mancher Zeitungs¬ 
redaktionen weiß die Rechte nicht, was 
die Linke tut. Mit einer Hand wird die 
Kinematographie bei den Behörden in 
unerhörter Weise denunziert, mit der 
anderen Hand durch solch einen Zei¬ 
tungsschmock, der die Gesinnung wie 
ein Chamäleon wechselt, bis in die Him¬ 
mel gehoben. Ein klassisches Beispiel 




Das Kloster bei Sendomir 
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Film und Perlantino 

die Lebensfrage eines jeden Theaterbesitzers. 

Sie ist endlich erreicht, die größte Errungenschaft der Kinotechnik. 

Wir liefern für jedes Theater, sei es gebaut, wie es will, ja selbst für voll¬ 
ständig verbaute Theater, passende Wände, die von allen Seiten ein 

gleiches, scharfes, plastisches, weißes Bild zeigen Durch eifrige 
Studien unseres technischen Direktors sind wir dazu in der Lage und beweist dies 

einen weiteren großen Fortschritt in der Kinematographie. Nur 

:: einzig und allein die :: 

Perlantino ■ Projektions -Wand 

kann dies aufweisen. Sie staunen, wenn Sie sich davon überzeugen. 


Mit ausrangierten P 1 I _ _ 

Nlms 

können Sie auf der Perlantino-Projektions-Wand Ihr Publikum noch zufrieden stellen. 

:: Jahre alte Films haben auf unserer Fläche Aufsehen erregt. 

Unverwüstliche Haltbarkeit! :: 40—50 °/o Stromersparnis! 
Stereoskopisch plastische Bilder! 

Patente in allen Kulturstaaten angemeldet und erteilt. 

Alle Nachahmungen weise man im eigenen Interesse zurück, denn um 
die Perlantino-Wand unseres technischen Direktors E. Schramm hat sich den 
Weltruf und die Beliebtheit in der Kinematographie verschafft und erhalten. 


Außer der Perlantino können Sie auch Aluminium-Wände, abwaschbare Leinenwände usw. schon von 
Mk. 10.- pro qm erhalten. Wenden Sie sich daher, ehe Sie kaufen, auf jeden Fall erst an uns, wir 
stehen Ihnen gern mit Ratschlägen zur Seite. 

Unsere sich ständig vergrößernden Fabrikanlagen beweisen Ihnen schon, daß wir unerreicht 
und einzig in der Branche dastehen. 

Perlantino O.Ce.Pe.6.m.i>.H. Berlin 0.27, Rnöreasslr.32 

Fernsprecher: Amt Königstadt, 1881. :: Telegramm-Adresse: Perlantino-Berlin. 
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I Derlag ber „£icbtbilb=Bühne“ i 



Berlin SO. 16. 


prfolg perpHiditet. Die gerabezu beispiellose, freubigc unb freunb* 
^ lidie Aufnahme bes im Dorjahre in Taschenformat erschienenen 

Kino=Kalenber ber „Ocbtbilb^Büljne^ 

bat bewiesen, bass berselbe ber Gesamtbranche willkommen mar. Cr 
ist seither unentbehrlich geworben. So wirb benn auch ber ~~~~~ 


Kino=Kalenber 


ber „Cid)tbilb=Bübne' 
:: für bas Jabr :: 


1913 


erscheinen, in Format unb fleusserem seinem Dorgänger gleich. Da= 
gegen hat ber Derlag bie ihm im faufe bes Jahres geworbenen An= 
regungen bankbar befolgt, aus bem Inhalte, an bem für bie Branche 
überaus praktisch sich bewährten Kalenbarium festhaltenb, bas aus= 
gemerzt, bessen IDieberholung nicht zweckbienlich erschien, bafür aber 
ben übrigen Inhalt ergänzt unb erweitert, sobass berselbe ben 
Interessenten möglichst noch bessere Dienste leisten soll, 

~~~~~~ Statt ber Inhaltsangabe wirb bie Dersicherung genügen: Der 

Kino-Kalenber ber „Eichtbilb-Bühne“ 


dOIOIOIOIOIPI 


für bas Jahr 1913 


O'ICS'IO’ICMO'ICS'IO'I 


wirb ein Ratgeber unb Freunb aller Berufsgenossen in juristischen, 
technischen, merkantilen unb täglichen Angelegenheiten sein, in Kurzem 
auf bie einschlägigen Gebräuche unb Dorschriften hinweisen. ~~~~ 

Tlod) sinb wir in ber Cage, weitere . , 
: Anregungen zu berücksichtigen : 

Da sich ber Kino»Kalenber als norzüglidjes Propaganbamittel unb er- 
folgreichste Jnsertionsstelle erwiesen hat, benn er wirb oon Flllen aus 
ber Branche täglich benützt, ist bie TTachfrage auch aus Jnserenten* 
kreisen eine rege, vs'************************** 


Derlangen Sie baher sofort unsere Inserat»Offeite 


Derlag ber „Eichtbilb = Bühne“ 

Berlin SO. 16. 


II 


I..J 

b 
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BEBWE Eifl WEBH BE BEBEWEBHBSfl 
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SeHWABE <s eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elehtr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


B 

E 

B 

E 

B 

E 

B 

E 

B 

E 

B 

E 


BEBEBEBEBEBEBEBEBEBEBEE 



Auswechselbares 

Programm-Schild 

„Triumph “ 

Unentbehrlich für jedes Kinotheater 
Mühe, Zeit- und Geldersparnis 
Nur einmalige Ausgabe 
Dauernd verwendbar 
Hochelegant 

Eine Zierde für jeden Theatereingang 
Kann von jedem Laien in kürzester 
Zeit zusammengestellt werden. 


Prospekt gratis und franko. 


Budutabeiu und Sdiilder s Eabrilt 
H. Raabe 

BERLIN N. 4 Chausseestr. 122. 




]i| # fhristensen, (j .m, b,H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Telephon:' Amt Lutzow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

.*. .*. Das irequentierluie .*. 




EilmsVerleihdnstitut 


iV 


Elt 


Mk. kostet das Abonnement 
j pro Quartal auf die L. B. B. 


2 .- 


= bedeutend erweitert und ver- - 

0 Unsere lläUDtllStß S rös8ert i8t erschienen | 

U U1IUV1 v uuuj/uiJbV und bitten wir zu verlangen. g 

Unsere Gelegenheitshaufliste erscheint monatlich. 

iKinotfausH.E.Doring,Hamburg33."«: | 

Ö000000B00B000B0000B0000000B00B000000000000000 


Bia Bia Bia Bia sia Bia Bia 


flutomatiidie 

Eeuerfchutshlappen 

nach Berliner Vorschrift 
mit Fussbrett und vom 
Zuschauerraum aus leicht 
zu schliessen 

Preis 50.- Nii. sofort lieferbar. 

Wilhelm Feindt 

Berlin, Voigt = Strasse 6. 

Telephon: Amt Kgst. 10937. 

Telegr. - Adresse: Kinofeindt. 


EH EH EH EH EE HE HE 


a Günstig für Filmkäufer! ES 

Ü - Jj 

jj Zirka Jt 

I 3300 Ms Bilder I 


K 

R 

R 

R 


1 Woche gelaufen 

jj bau!! soiort laufend Oas ganze Jahr. jj 

a bi 

^□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□^ 

k R 

Offerten unter A. Z. 500 an die Expedition Pt 
der Lichtbild - Bühne, Berlin SO. 16, Michael- 
^ kirch-Strage 17. 
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J PHOTOCHEM. ANSTALT 

fl 

n 

FÜR 

r 

KOPIEREN 

KINOTUPIF ’ 

VON NEGATIVEN 

mliU 1 y IlL. 

ENTWICKELN 

Cr 

G. M. B. H. 

VON NEGATIV- UND 


POSITIV - FILMS 

Berlin-Marienfelde 

VIRAGIEREN 


VON FILMS, SPEZIELL 


CHEM. VIRAGE UND 

TELEGRAMMADRESSE: 

DOPPEL - FÄRBUNGEN 

KINOTYPIE, BERLIN-MARIENFELDE 

FILMTITEL 

FERNSPRECHER: 


AMT TEMPELHOF No. 728 

□ □ □ 



a. ... ® 


dafür bietet die Nummer 223 von der 
Tageszeitung „Der Volksfreund“ (25. 
September). Im redaktionellen Teil ist 
folgender Fettdruck zu lesen: 

„Vergiftung der Volkmoral im 
Kino. Im Viktoriatheater an der 
Schützenbahn wird zurzeit ein Sen¬ 
sationsdrama vorgeführt, betitelt „Das 
Geheimnis von Monte Carlo“, das ge¬ 
eignet ist, auf das moralische Denken 
und Fühlen vieler Kinobesucher einen 
sehr schlimmen Einfluß auszuüben. 
Die Quintessenz dieses Sensations¬ 
dramas ist da sfreie, durch nichts be¬ 
schränkte Spiel der Leidenschaften, 
wie es in den Kreisen der Lebewelt 
der Geldaristokratie gang und gäbe 
ist. Der Ehebruch, bekanntermaßen 
der Hautgout der Lebensweise dieser 
Kreise, spielt dabei natürlich eine 
nicht geringe Rolle. Daß solche Dar¬ 
bietungen das moralische Denken und 
Empfinden vieler Kinobesucher, na¬ 
mentlich aber der jugendlichen, ge¬ 
radezu vergiften müssen, sollten auch 
die polizeilichen Zensoren einsehen 
und demgemäß solche Sensations¬ 
dramen kurzerhand verbieten. — Be¬ 
züglich des Besuchs der Kinos durch 
Jugendliche möchten wir darauf hin- 
weisen, daß es dringend notwendig er¬ 
scheint, daß polizeilicherseits kontrol¬ 
liert wird, ob den bestehenden Be¬ 
stimmungen auch Folge geleistet 
wird.“ 


In derselben Zeitungsnummer steht 
an einer anderen Stelle: 

„Viktoria-Theater. Wie stets, hat 
es auch diesmal die Direktion dieses 
beliebten Theaters verstanden, durch 
ein äußerst lebhaftes Programm von 
heute ab die Besucher zu fesseln. 
Ueber das Geheimnis von Monte 
Carlo werden dem Zuschauer in einem 
Sensationsdrama spannende Momente 
vor Augen geführt. Die Tatsache, daß 
dieser Kunstfilm mit Genehmigung der 
Spielbankdirektion an Ort und Stelle 
aufgenommen werden konnte, genügt 
schon zur Ueberzeugung des Be¬ 
suchers, daß ihm mit dieser Darstel¬ 
lung etwas Außerordentliches ge¬ 
boten wird. Die herrlichen Land¬ 
schaftsbilder von Monte Carlo, die 
mit dem äußersten Luxus ausgestat¬ 
teten geheimnisvollen Räumlichkeiten 
der Spielbankgebäude, hierzu die fas¬ 
zinierende Darstellung des dreiaktigen 
Dramas halten den Besucher ständig 
in Spannung. Auch das weitere Pro¬ 
gramm enthält wirklich gute Natur¬ 
aufnahmen, Dramen und Humoresken. 
Der Film „Des Gefangenen Traum“ 
strengt die Lachmuskeln außerordent¬ 
lich an.“ 

Derartige Gesinnungslosigkeiten soll¬ 
ten sich die Theaterbesitzer, wenn sie 
eine solche Tageszeitung als Publika¬ 
tionsorgan betrachten wollen, merken. 
Ein solcher Fall steht durchaus nicht 


vereinzelt da. Derartige Zeitungen sind 
aber am besten an ihrer empfindlichsten 
Stelle zu treffen und die sich durchaus 
nicht in der Redaktionsstube, wo die 
„öffentliche Meinung“ gemacht wird, 
sondern bei der Inseraten-Annahme- 
stelle.“ 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Sonntagsheiligung im Kinotheater in 
Essen. 

Ein Essener Kinematographenbesitzer 
war vom Schöffengericht in eine Strafe 
von 10 Mk. genommen worden, weil er 
Sonntags morgens Vorstellungen ge¬ 
geben hatte. Das Gericht stützte sich 
auf eine Oberpräsidial-Verordnung, nach 
der Orgelspieler, Puppenspieler, Tier¬ 
führer, Seiltänzer und sonstige im § 33 b 
der Gewerbeordnung bezeichnete Ge¬ 
werbetreibende, die Musikaufführungen, 
Schaustellungen, theatralische Vorstel¬ 
lungen oder sonstige Lustbarkeiten öf¬ 
fentlich darbieten, ohne daß ein höheres 
Interesse der Kunst oder Wissenschaft 
dabei obwaltet, den Betrieb ihres Ge¬ 
werbes erst von 3 Uhr nachmittags ab 
beginnen dürfen. Es handelt sich nun 
um die Frage, ob die Inhaber von Kine- 
matographentheatern auch hierunter zu 




No. 40 


L • B ■ B 


Seite 43 


FRITZ HOLZ 


BERLIN N. 20 

Bad = Straße 35-36. 


Telephon: Amt Moabit, No. 2921. 


Telephon: Amt Moabit, No. 2921. 


Drama in 2 Akten 

••• 800 M. • • • 


Vom 28. September ab : Zwei 1.—6. Wochen 

Launen des Glücks 


Drama in 2 Akten 

• • • 800 M. ••• 


zu vermieten. 


Erstklassige Programme 

in sorgfältigster Zusammenstellung. Von jedem „Schlager“ mehrere Exem- 
:: plare, außerdem wöchentlicher Einkauf ca. 8000 Meter Neuheiten. :: 

Gaumont & Pathe - Apparate zu Original ■ Preisen 

Automatischer Film-Brandlöscher D. R. G. 

Preis Mk. 50,- 

Sicherster Sdiutz gegen Selbstentzündung des Films im Apparat. 

:: Probe-Aufstellung des Apparates kostenlos. :: 

Die Herren Theaterbesitzer, die Programme nach der 4. Woche zu spielen 
wünschen, wollen sich an meine Filiale wenden. 

BERLIN 0.112, Blumenthalstraße 6 

(nahe Frankfurter Allee) Telephon: Amt Königstadt, No. 10129 

:: Straßenbahnlinie 68, 69, 70, 71, 78. Ringbahnhof Frankfurter Allee. :: 

Programme enorme Auswahl in jeder gewünschten 
oooo Zusammenstellung. oooo 

Billigste Berechnung nach dem Prinzip „Großer Umsatz, 
kleiner Nutzen“. Coulante und prompte Bedienung. 

Riesen-Schlager-Programme 2000-2400 Meter lang. 

2 mal Wechsel. Preis Mk. 40, 50, 60, 70 per Woche sofort zu vergeben. 
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mam w m m a a mit beliebigem 

fl b|I mrnmm 

EM. ■ ■ ■ III ■ V Heften zu 500 

■ m BBS MM B B m Stck. 0 Blatt 5 Bil- 

%M 111*11J 

M B numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


Nur Qualität 


Schlager 


Ia. Conventions-Programme noch frei: 

ab 2 '. Oktob. er. 2. Woche ab 11. Oktob. er. lO.Woche 

„ 26. „ „ 4. „ „ 1 . „ „ 11. „ 


Gaumont-Apparate M.800. Beste Theatermaschine 

Eilm-notore mit regulierbarem Uiöerstanö sehr preiswert. 

Film-Gesellschaft m.b.H. ^± r ^ D T Ä 


Verkaufen Sie Ihr 
Theater ? 

Erfolge haben Sie 

Schneller als Sie denken 

durch die 

Internationale Lichtbild-Agentur 

L. A. TAU BERT 

Chemnitz (Sa.) Fernspr.: 693. Rewitzerstr. 9. 


Nachweis von stillen und tätigen Teilhabern sowie 
Lokalitäten zur Errichtung von Lichtspiel-Theatern. 
~~~~~ Gründungen von Gesellschaften. ~~~~~ 

Für Käufer oder Reflektanten kostenlos. 

Verlangen Sie bitte meine Bedingungen gratis ! 



[Klappsitze 



kaufen Sie nicht 

bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


& JCiihne, Zeitz 


Zweigniederlassung in Berlin, Bergstrasse 77. Tel. Amt Norden 2531. 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt alles 
tibertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Mid verlange Prospekt. 


Julius SMItart 

LEIPZIG 



lappsllze für 

inematographen 


rompte Lieferung! 
rima Qualität! 


& Co.. Zeitz.; 


Inserate in der „L. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 


U b U 

1 Elektrische Kino-Sparanlagen ■ «=«=*= Klappsitze ~ 1 

JU Liefere solche als Spezialist zu Q Ständig großes Vorratslager! !l 

* * billigsten Preisen. » » ° - Das größte Musterstuhllager - | 

n ==Man verlange kostenlose Anschlägel ===== □ « « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. » » (g 


Reklame- und Efffektbeleuchtung V Fachgemäße Aus- und Umbauten 

l 1 Anschläge über complette Kinoeinrichtungen kostenlos! :: 

Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! 

Grünthal & Henkel ii ^Büro n Berlin C a , Kommandantenstr. 15. 


j|jj Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. |g] 

[li][ili]{l[ii][l[i(l[ill[D[i[ill[li][|]i][l(ä][|]i][i[ä] ii]{D][i]||][|]ii)||][D][|][|][|][|][i][|][§][|][D]ii](i][D]i§][|][i]ii][iH[i][l 
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Telephon: 

Nollendorf 450. 451 g 


Kondorfilm 


Wir haben den Verhältnissen Rechnung 
tragen müssen und haben unseren Beitritt 
erklärt. 


Ab 12. Oktober 1912 


verleihen wir nur noch unter den Bedingungen 


Wir haben mit Vergnügen bemerkt, dass 8 
| eine sehr grosse Anzahl unserer Kunden | 
| sofort neue Conventions-Verträge mit uns | 
| getätigt. Alle sagen: 
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Kino-Biliets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


- Jeder Platz vorrätig - 


lu Haft« J 500 Stück, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,60 
25000 Stück Mk. 11,-, «0000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen I 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 


Mit Firmenaufdrucki 

in Heften i 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach forüanfend. 


10000 Stüde Mk. 8 ,- 
50000 „ ,, 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillehFabrilt fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 


Hasselbrookstrasse 126. 




I^lanneitv Qtiihlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
rviappsiiz-oiunm zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125 . M. Richter, Waldhelm I. S. 




®®®®®®®@®®®®®®®®®®®®®@® 
® 




Oscar Lange 


BERLIN SW. 68 


(§) TelelonZentrum 9953 Zimmerstrasse 65 Tel.-Adr. Bildzentrale 
® das bestfrequentierteste 

| Film =Verleihhaus 

® Programme in jeder Preislage mit oder ohne Schlager. 

® 

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@® 

@®®®®®®®®®®®®®®®®@®®®®(j 

® Berliner Film - Verleih - Haus 


PAUL BERGER 

Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. 

- Telephon: Amt Moritzplatz, No. 12875. - 

Tagesprogramme 12—15 Mk. 

2x2000 m. 30—40 „ 

2x2500 . 50—75 „ 

:: :: 1., 2., 3. Woche frei. :: :: 


Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen. 

t)®®®®®®®®@®®®®@®®®®®®®(« 


I OrlainaU *s r hi'i gc 1 p r'■ HiealersHasclilne Modell S. 1912] 

-11 W O O 1 W I -> D. R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. * - 



ONRADTY ■ Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohlenstifle für Projektionsapparate und Scheinwerfer 

„Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Marke 


Herr Branddirektor Effenberger in Hannover schreibt in 
der „Welt der Technik“ über unsere Apparate wörtlich: 

„Ich hatte mich mit der Firma Mitteldeutsche Kinematografen- 
Werke in Hannover in Verbindung gesetzt und bei ihr in Anregung 
gebracht, auf Grund der bei den praktischen Versuchen gemachten Erfahrungen 
einen Apparat zu bauen, der unter Wahrung des Prinzips der Beseitigung der 
Schutztrommeln doch die Gefahr fahrlässiger Brandstiftung ausschließt. Die 
Firma hat dieser Anregung Folge gegeben und bringt einen Apparat auf den 
Markt, der vom Standpunkt der von mir vertretenen Anschauungen über die 
Gestaltung von kinematographischen Apparateu das Vollkommenste i s t, was 
die einschlägige Industrie in Bezug auf Feuersicherheit bisher 
geboten hat.“ 


Wir bauen jede ungenügende tlaidiine in 
eine uorfdiriitsmässig feuersidiere um. 

Mitteldeutfche Rino-Werke 

Hannover, Emmerberg 30. 


Tonangebende Konstruktion. 
Aelteste Fabrik der Branche. 


Telegr - Adresse: 
Klnoschflssler - Hannover. 
Telephon: Nr. 2706. 
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rechnen sind. Die Strafkammer bestä¬ 
tigte das Urteil in der Berufungsinstanz 
und das Kammergericht hob es auf die 
Revision des Angeklagten hin auf. Die 
erneute Verhandlung vor der Strafkam¬ 
mer endigte dann mit der Freisprechung 
des Beschuldigten. Nunmehr legte die 
Staatsanwaltschaft Revision ein mit dem 
Erfolg, daß das Kammergericht das Ur¬ 
teil der Strafkammer wiederum aufhob 
und zur erneuten Verhandlung an die 
Vorinstanz zurückverwies. In der er¬ 
neuten Verhandlung vor der Strafkam¬ 
mer machte der Verteidiger des Ange¬ 
schuldigten geltend, daß man berück¬ 
sichtigen müsse, daß die Darbietungen 
der Kinematographentheater zum min¬ 
desten lehrreich sein könnten, wenn sie 
auch nicht ein höheres Interesse der 
Kunst und Wissenschaft in Anspruch 
nehmen könnten. Wenn die Polizeiver¬ 
ordnung im Sinne des Kammergerichts 
ausgelegt werde, so seien die Folgen 
gar nicht zu übersehen und jedenfalls 
nicht zu verantworten. Denn auch alle 
die Veranstaltungen, die in größeren 
Cafes und anderen Lokalen Sonntags 
morgens stattfanden, seien dann unmög¬ 
lich. Er beantragte deshalb, die Frei¬ 
sprechung des Angeklagten zu bestäti¬ 
gen. Die Strafkammer entsprach diesem 
Antrag aber nicht, sondern stützte sich 
auf die Ausführungen des Kammerge¬ 
richts und erkannte auf 10 Mk. Geld¬ 
buße. In den Gründen des Kammerge¬ 
richts heißt es u. a.: Die betreffende Po¬ 
lizeiverordnung richtet sich gegen solche 
Handlungen, die geeignet sind, die feier¬ 
liche Sammlung allgemein zu stören. 
Die Gefahr einer solchen Störung konnte 
der Gesetzgeber auch bei Darbietung 
von Lustbarkeiten in einem feststehen¬ 
den Besitztum, wenn sie schon vor 3 Uhr 
beginnen, für begründet erachten. Denn 
die Veranstaltung der Lustbarkeiten in 
geschlossenen Räumen beseitigt nicht 
die Möglichkeit einer störenden Rück¬ 
wirkung auf die Außenwelt. 

Verbotene Frontreklame. 

Der Kinobesitzer Christian Winter 
war mit zwei polizeilichen Strafman¬ 
daten bedacht worden, weil er am 
11. Mai ein Reklameschild und am 18. 
Juni 26 Bilder am Eingang seines Düssel¬ 
dorfer „Kinos“ aufgehängt hatte, ohne 
dazu die erforderliche polizeiliche Ge¬ 
nehmigung einzuholen. Eine Polizeiver¬ 
ordnung vom 9. August 1911 besagt, daß 
zu derartigen Ankündigungen vorher die 
polizeiliche Genehmigung eingeholt wer¬ 
den muß. W. betritt die Rechtsgültigkeit 
der Verordnung. Da die Ausführung der¬ 
artiger Ankündigungen unter das Preß- 
gesetz falle, sei die Polizeiverwaltung 
nur befugt, die Ankündigungen zu be¬ 
schlagnahmen und zur gerichtlichen Be¬ 
handlung weiterzugeben. Weiterhin, so 
'nachte der Verteidiger des Beschuldig¬ 


ten geltend, handele es sich um eine 
Vorschrift der Gewerbeordnung, wonach 
niemanden die Ausübung der Reklame 
untersagt werden könne. Es sei im vor¬ 
liegenden Falle genau dasselbe ge¬ 
schehen, als was der Kaufmann aus¬ 
führe, wenn er in seinem Schaufenster 
Reklamen anbringe. Die Reklame der 
Kinematographen sei gewiß mitunter 
nicht schön, aber die heutige Gesetz¬ 
gebung habe kein Mittel, sie zu ver¬ 
bieten. Das Schöffengericht entschied in 
seinem Urteil, die Zuwiderhandlung falle 
unter § 10 des preußischen Preßgesetzes. 
Dieser Paragraph sei nach § 30 des 
Reichs-Preßgesetzes heute noch gültig. 
Ob die Polizeiverordnung für die Stadt 


Düsseldorf vom 9. August 1911 rechts¬ 
gültig sei, könne dahingestellt bleiben. 
Die Bestrafung müsse auf Grund des 
Preßgesetzes erfolgen. Als Strafen wur¬ 
den die bereits in den Protokollen fest¬ 
gesetzten Geldstrafen eingesetzt. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


Stephan Hüllers Leiden,. 

Nicht ein neues Sujet sollen diese 
Zeilen behandeln, auch nicht den Inhalt 
der bereits erschienenen Films von 



Stahl-Projektor (3) 

Imperator 

Modell 1912. Int. Hygienetatellung Dresden höchste Auszeichnung: Staatspreis. 

Der vollkommenste Theater-Apparat der Gegenwart! Bis in die kleinsten Teile als 
Präzisionsmaschine durchkonstruiert - Leichter geräuschloser Gang. - Flimmerfreie 
Projektion. - - Größte Filmschonung. - Automatischer Feuerschutz. — Feststehehend 
optische Achse. Malteserkreuz in Oelbad. — Abnutzung auch nach jahrelangem Ge¬ 
brauch kaum merkbar etc. etc. Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenlos. 

Heinr. Ernemann A.-G., Paris u. Dresden 195 

Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optischer Anstalt. 
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Stephan Hüller. Es handelt sich ledig¬ 
lich um den am 14. 9. erschienenen 
II. Teil des Stephan Hüller und dessen 
Vergewaltigung hinsichtlich der Spiel¬ 
weise. 

Fachleute sowie Laien waren über¬ 
rascht, daß fast in ganz Berlin besagter 
Film schon 1. Woche gespielt wurde. 

Kinos, von denen man wußte, daß sie 
an hochgradiger Schwindsucht leiden, 
und deren Tage ,,bis zum endgültigen 
,,Gute Nacht“ gezählt sind, machten 
eine Bombenreklame auf den neu er¬ 
scheinenden „Stephan Hüller“, und tat¬ 
sächlich wurde 1. Woche gespielt. Wie 
dieses möglich war und mit welchen 
Mitteln dies geschehen, sollen diese 
Zeilen erklären. 

Wieviel Exemplare des Films von 
der „Vitascope“ für Berlin abgesetzt 
sind? Es sind nach eingeholter Auskunft 
im Verhältnis zu diesem Bluff leider 
wenig. Untersuchen wir einmal, wie es 
möglich war, mit einer verblüffend 
kleinen Anzahl von Exemplaren ganz 
Berlin zu überschwemmen. Mag sich 
auch Einer oder der Andere davon ge¬ 
troffen fühlen: im großen und ganzen 
sind es nicht zu widerlegende Tat¬ 
sachen. Wochenlang vor Erscheinen 
hatte A. zum Preise von 37 Prozent inkl. 
Pendel mit einem Theater mit dem Ver¬ 
leiher abgeschlossen. Bis zum Erschei¬ 
nungstage schloß A. mit B. und außer¬ 
dem noch 3 weiteren Teilnehmern ab. 
Auf diese Weise spielten nicht zwei, 
sondern sage und schreibe „fünf“ Thea¬ 
ter an einem Film. Da nun das Bild in 
jedem Theater 2 bis 3 mal täglich vor¬ 
geführt wurde, so hatte Stephan 
Hüller II bei Schluß der 1. Woche un¬ 
gefähr seine 100. Aufführung vor sich. 
Wie da der Film bei der fieberhaften 
Eile, den verschiedenen guten und an¬ 
deren Apparaten usw. ausgesehen hat, 
davon können diejenigen, welche ihn 
2. Woche gespielt haben, ein hohes Lied, 
aber kein Loblied singen: 

„Verregnet und wie — 

Es regnet, — es regnet, — 

Es regnet immer noch; 

0, armer Stephan Hüller, 

Verregnet schon die erste Woch'l — 

Streifen im Bilde und Perforation 
teilweise ausgerissen, kurz ein Bild, wie 
es unter normalen Verhältnissen nach 
einem halben Jahre aussieht. Wer nun 
einen derartig rangierten Film 2. Woche 
bekommt, wird wohl kaum seinen Ver¬ 
leiher denselben abnehmen, denn er 
würde sich unweigerlich seinen Publi¬ 


kum gegenüber damit blamieren und der 
Verleiher hätte mit erheblichen Kosten 
dafür Ersatz zu leisten. Durch diese ko¬ 
lossale Mißwirtschaft ist eine gewisse 
Schädigung nach allen Seiten geschehen. 
Der Absatz der Filmfabrik hat sich in 
bescheidenen Grenzen gehalten, der 
Verleiher hat für teures, nicht wieder 
einzubringendes Geld eine wertlose 
Schwarteauf Lager und der Theaterbe¬ 
sitzer hat durch sein Vorgehen die Sen¬ 
sationslust seines Publikums ins Unge¬ 
heuerliche gesteigert und er muß sich 
darauf gefaßt machen, daß sein Publi¬ 
kum für die Zukunft derartige Bluffs di¬ 
rekt verlangt, und seine liebe Konkur¬ 
renz tut das Nötige, daß er nicht Zurück¬ 
bleiben darf. Wie es dann am Jahres¬ 
abschluß mit der Bilanz aussieht, fteht 
auf einer anderen Seite. Soviel ist 
sicher: die berühmten Ankündigungen: 
„Wegen Renovierung geschlossen“ wer¬ 
den nächstes Jahr ganz gewaltig oft zu 
lesen sein. Darum ein ernstes Wort in 
einer sehr ernsten Zeit: Fort mit der 
Effekthascherei, jeder bringe das, was 
für sein Publikum paßt: ein gutes, in¬ 
haltsreiches Programm, was er sich den 
Kassenverhältnissen nach leisten kann, 
und wir werden dann auf dem arg ver¬ 
nachlässigten Filmmarkt wieder gesunde 
Verhältnisse erleben. M. M. 


D | CwcftäftikhM. 


□ 


Pathe freres & Co. 

Die Firma hat von den Hauptdar¬ 
stellern in ihren Films zwei Serien Pho¬ 
tographien auf Postkarten hersteilen 
lassen, die in einem Heft zusammenge¬ 
bunden sich sehr nett repräsentieren. 
Diese Neueinrichtung dürfte dem Kino¬ 
publikum die bekannten Darsteller et¬ 
was näher bringen. Das Serienbuch 
enthält 20 Karten und ist zum Preise von 
50 Pfg. zu beziehen. 

Das neue Atelier der Kontinental- 
Kunstfilm. 

Die Continental - Kunstfilm - Gesell¬ 
schaft hat in Pankow, Mühlenstraße, ein 
Terrain erworben, um dort eine Film¬ 
fabrik und ein Filmatelier zu erbauen. 
Außer mehreren Nebengebäuden wird 
eine große Glashalle in Eisenkonstruk¬ 
tion von 23 m Breite, 40 m Länge und 
10 m Höhe errichtet werden. Die neuen 
Anlagen sollen bereits um die Jahres¬ 
wende in Betrieb genommen werden. 


□ 


Literatur 


□ 


„Die Schaubühne“, Wochenschrift, Her¬ 
ausgeber Siegfried Jacobsohn. — Ver¬ 
lag: Charlottenburg, Dernburgstr. 25. 

Diese trefflich redigierte Theater¬ 
zeitschrift bringt von jetzt ab all¬ 
wöchentlich aus der Feder des bekann¬ 
ten Literaten Herrn W. Fred einen Ar¬ 
tikel „Lichtspiel und Variete“, der eine 
kritische Besprechung wichtiger Film= 
novitäten enthält. 


□ 


Dtr PiltnthtkMtr. 


□ 


Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 


Am 9. November erscheinen: 



Die Sage der Pueblos (613 m). — Der 
vertauschte Badeanzug (142 m). — Für 
die Ehre seiner Familie (318 m). 


® Zusammen (341 m). — Des Sheriffs Be¬ 
lohnung (342 m). — Der geprellte Prin¬ 
zipal (335 m). — Max und Moritz in der 
Großstadt (135 m). — In einem amerikanischen 
Arsenal (256 m). 

• Der Seminole (290 m). — Die Frisier¬ 
stube in Wild West (300 m). — Doro¬ 
thees Bandit (330 m). — Rübe Mar- 
quard gewinnt (405 m). 

B & C. Ein guter Handel (198 m). 

Empire. Ein Tag aus dem Leben eines 
Richshaw Jungen (102 m). 


Welt-Kinematograph G. m. b. H., Freiburg i. Br. 

Im Reiche des Islams. In diesem Film 
werfen wir einen Blick in das geheimnisvolle 
Leben und Treiben der Anhänger Mohameds. 
Was uns am meisten fesselt, ist das bunte 
Durcheinander von Menschen, in engen Gassen 
von dunklen Holzhütten eingerahmt, vorbei an 
den offenen Verkaufsläden. Und welche Ab¬ 
wechslung in diesem Gewimmel! Verschleierte 
Frauen, hier Wasserträger, dort Eseltreiber, in¬ 
teressante Gestalten in orientalischer Tracht. 
Bald befinden wir uns unter der feilschenden 
Menge auf dem Markt, beobachten die Türken 
beim Gebet mit ihren beschwörenden Gebärden, 
bewundern in der Ferne die schlanken Mina¬ 
retts, welche die kleinen Häuser überragen, und 
zuletzt werfen wir noch einen Blick auf einen 
türkischen Friedhof, eine Stätte der Ruhe und 
dss Friedens. 

Unsere heutige Aufnahme ist kein Land- 
schaftsfilm, sondern beschäftigt sich nur mit dem 
Leben und Treiben der Türken und . . . wir 
waren eine kurze Zeit im Reiche des Islams. 

Matrosen an Bord! Der Film enthält fü¬ 
gende Zwischentitel: Entern der Schiffsjungen 
über den Fockmast, das Aussetzen und Manöve- 
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Internationale Kinematographen- 
Gesellschaft m. b. H. 


Früher: Markgrafenstr. 9/ 


SeilLOkt. Frledrlchstr. 235 




Telephon: 
Uitzow, 7521 


/. Porta! ii- 


Telegr.-Adr.: 
„Phgsograph“ 


Anlässlich unseres Umzuges in bedeutend vergrösserte Räume 
danken wir unserer werten Kundschaft für das uns erwiesene Vertrauen 
und bitten, uns dasselbe im neuen Heim bewahren zu wollen! 


Internationale Kinematographen- 
Gesellschaft m. b. H. 


I 






V 


V 


v 


Hartmann & Minde 


früher Sesselberg & Co. 

Eilmuerleihinstitul. Eilmuerleihinslifut. 


jetzt Friedrichstrasse 31 


Fernsprecher: Moritzplatz 3340. 


Unerkannt erstklassiges Verleihinstitut 


Jederzeit Programme irei. 


Jederzeit Programme frei. 
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rieren der Boote, Flaggensignale, Mittagspause, 
beim Appell, Freizeit. Aus diesen Ankündigun¬ 
gen geht der Inhalt des Films hervor. In in¬ 
teressanter Abwechslung verfolgen wir die Ar¬ 
beit und den Dienst der Blaujacken, welcher 
für den Laien geradezu überwältigend ist. 
Ueberall wimmelt es von Leuten. Es wird ge¬ 
scheuert, gegessen exerziert und musiziert. Die 
Ruderübungen sind mustergültig und verraten 
eine gute Schule. Wir sind überzeugt, daß 
dieser schöne Film bei Groß und Klein Beifall 
findet. 

An der Weser! 

Hier hab' ich so manches liebe Mal 
Mit meiner Laute gesessen — 
Hinunterblickend ins weite Tal — 
Mein selbst und der Welt vergessen ... 

Wer kennt sie nicht, diese schönen Verse, 
die schon mit wenigen Worten von einer Ge¬ 
gend erzählen, in welcher man, durch viele 
Schönheiten bezaubert, das Alltagsleben ver¬ 
gißt und sich als Mensch frei und wohl fühlt. 

Und in der Tat ist die Weser von so hoher 
romantischer Schönheit, daß sie sich mit jedem 
anderen Strome getrost messen kann und bietet 
Gelegenheit zu den schönsten Aufnahmen. 

In einem stets enger werdenden Teil win¬ 
det sich die Oberweser, von steilen Höhen ein¬ 
geschlossen, zwischen grünen Wiesen und Fel¬ 
dern hindurch und gestaltet hier durch die Man¬ 
nigfaltigkeit der Ufer den Anblick dieser Gegend 
höchst angenehm und malerisch. Dort mahnen 
die dunklen Höhen des Teutoburger Waldes an 
die Römerschlacht, hier der Wittekindsberg an 
die blutigen Kämpfe der Sachsen und Franken. 

Unsere Tour beginnen wir bei Hameln, 
einem Stätdchen reich an Sehenswürdigkeiten, 
bekannt und berühmt durch die Sage vom 
Rattenfänger. Die bei Hameln angelegten Wehr¬ 
anlagen bilden einen imposanten Wasserfall, so 
daß dem Beschauer unwillkürlich die herrlichen 
Klänge einfallen: 

Und unten brauste das ferne Wehr, 
lind der Weser blitzende Welle . . . 

Auf unserer weiteren Fahrt grüßt uns u. a. 
die Porta Westfalika (Kaiser Wilhelm-Denkmal, 
ein Monumentalbau von nahezu 88 m Höhe) 
majestätisch entgegen. Ferner besuchen wir die 
Wittekindskapelle und enden alsdann unsere 
herrliche Tour in Minden i. W., um zuletzt noch 
einem echt westfälischen Frühstück beizu¬ 
wohnen. 

Dieser Film, reich an Abwechslung, zeigt 
uns ein Stück der schönen deutschen Lande, 
welches dem Beschauer eine bleibende Erinne¬ 
rung hinterlassen wird. 

Eclair, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Am 12. Oktober erscheinen: 

Der Hüttenbesitzer, Drama. — Herr und 
Diener, Komödie. — Der Kunstmaler Nunne, 
Humoreske. — Der Skorpion, Naturaufnahme. — 
Zebrajagd, Naturaufnahme. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

V 


Altona. Die ehemalige alte Post in der 
Papenstraße verfiel dem Abbruch, um für die 
Errichtung eines großen Doppel-Etagenhauses 
mit eingebautem Lichtspiel-Theater den nötigen 
Platz zu gewinnen. Nachdem die Genehmigung 
zur Ausführung des Projektes auf der Zeichnung 
des Arch. Gust. Otte, Altona, Gr. Bergstu. 266, 
erteilt wurde, ist der Grundstein gelegt worden. 


Apolda. Am 12. d. Mts. wird vor gelade¬ 
nem Publikum das „Lichtspielhaus', Inh. Gebr. 
Pfeil eröffnet. Das Theater faßt 500 Plätze und 
ist der Neuzeit entsprechend vom Architekt 
Rose in Erfurt ausgebaut worden. 

Berlin, von Griebenowsche Terrain- und 
Vermögensverwaltung, Berlin, Carlstr. 5 a, pro¬ 
jektiert hierselbst den Bau eines großen Kino- 
Theaters, 

Berlin. Fritz Mattukat, Petersburgerstraße 
27, projektiert für 1913 daselbst einen modernen 
Kino-Ausbau. 

Berlin. Kammerlichtspiele G. m. b. H., Pots- 
damcrplatz 13-14, eröffnen nach Fertigstellung 
des Neubaues Tauentzienstr. 19 ein Lichtspiel¬ 
theater. 

Berlin. Pauline Espe, Claudiusstr. 6, pro¬ 
jektiert 1913 Mtillerstr. 12 c den modernen Aus¬ 
bau für ein Lichtspieltheater. 

Berlin. Max Werner, Pintschstr. 7, läßt 
ebenda ein Lichtbildtheater bauen. 

Berlin, Die „Royal-Lichtspiele", Roscn- 
thalerstraße 40, Adr.: Grundstiicksverwertungs- 
gesellschaft, eröffnen Ende 1912 Grätzstr. 2 ein 
Lichtspieltheater. 

Berlin. Max Steidel, Müllerstraße 36, er¬ 
öffnet Oktober daselbst ein Kinotheater. 

Bunzlau. W. Kinzel eröffnete hier Görlitzer 
Straße ein Lichtspielhaus. 

Charlottenburg. M. Rudolph, Kirchrtr. 37, 
eröffnet Ende 1912 Charlottenburg, Berlinerstr. 
ein Lichtspieltheater. 

Dirschau. Der Magistrat gedenkt in 
nächster Zeit für jede der städtischen Schulen 
einen Lichtbilderapparat anzuschaffen. 

Düsseldorf. Die Firma ..Westdeutsches 
Filmhaus Emil Fieg" mit dem Sitze in Düssel¬ 
dorf, als Inhaber der Kaufmann Emil Ficg in» 
Frankfurt a. M, und als Einzelprokuristen Georg 
Behrmann, hier, und Walter Salomon in Frank¬ 
furt a. M. 

Eberswalde. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Neue Kreuzstr. „Union-Theater", Ebers- 
walder Lichtspiele, G. in. b. H. — Geschäfts¬ 
führer: Stadtrat Paul Ulrich, Eberswalde. 

Eggenfelden (Niederbayern). Hier wurde 
ein ständiges Kinotheater eröffnet. 

Euskirchen, Rhld. Den Bauplatz an der 
Ilochstr. zwischen Reuters Mühle und der 
Gärtnerei Heimbach erwarb der Friseur König. 
Der Käufer wird dort ein Kinematographen- 
theater erbauen. 

Gelsenkirchen. Mit 100 000 Mk. Stamm¬ 
kapital bildete sich hier die Firma „Lichtspiel- 
Palast Theater, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung". Geschäftsführer sind die Kaufleute 
Herren Otto Samson und Louis Segall. 

Hamborn. (A. G. Duisburg-Ruhrort.) Mit 
20 000 Mark Stammkapital bildete sich hier die 
Firma Metropoltheatcr, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens: Die Förderung der Volksbildung in 
jeder Weise. Geschäftsführer ist Lehrer Herr 
Albert Kramer, hier. 

Itzehoe. Ed. Simon, Ing., hat hier ein 
Itzehoer Lichtschauspielhaus eröffnet. 

Itzehoe. Hier soll Breitestraße 27 ein Licht¬ 
bildtheater eröffnet werden. 

Kattowitz. Gelöscht wurde die Firma 
„Palast-Theater Moderne Lichtspiele Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. 

Konstanz. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Passage-Kino-Theater". Geschäflsf.: Frank & 
Guggenheim. 

Ludwigshafen a. Rh. Mit 90 000 Mk. Stamm¬ 
kapital bildete sich hier die Firma Allgemeine 
Pfälzische Kinematographen-Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist die Errichtung und der Betrieb von 


Kinematographen zu Ludwigshafen a. Rh. sowie 
die Errichtung und der Betrieb von gleichen 
oder ähnlichen Unternehmungen in anderen 
Städten. Geschäftsführer ist Herr Heinrich 
Hirdt junior, Kinematographenbesitzer, hier. 

Menden, Westf. Das alte Lagerhaus in 
der Hochstr., dem Herrn Albert gehörig, soll 
verschwinden An seiner Stelle soll ein mo¬ 
derner Bau errichtet werden, in welchem ein 
neues Lichtspieltheater untergebracht wird. 

Neukölln bei Berlin. Die Kuckuck-Gesell¬ 
schaft m. b. H., Kottbuser Damm 92, eröffnet 
Dezember daselbst ein Lichtspieltheater. 

Neu-Ruppin. Schinkelstraße 2 wurde das 
neue Lichtspielhaus eröffnet. 

Neuß. Wie uns von zuverlässiger Seite mit¬ 
geteilt wurde, ist das hiesige Palast-Theater 
durch Kauf in den Besitz des Herrn Robert 
lkier, Besitzer des Palais-Theaters in Düsseldorf 
iibeigegangen. 

Nürnberg. Das „Weltkino" des Herrn Max 
Kallmann am Josefsplatz No. 10 ist vollständig 
umgebaut worden und wurde um das Doppelte 
vergrößert und in modernster Aufmachung aus¬ 
gestattet, als „Lichtspiele am Josefsplatz" am 
Fi eitag, den 27. September vor geladenen 
Gästen eingeweiht. (Siehe Spezial-Artikel in 
dieser Nummer der „L. B. B.") 

Steglitz bei Berlin. Handelsgerichtliche 
Eintragung: Schloßstr. 31 „Metropol-Kino", G. 
m. b. H. Geschäftsführer: Kaufmann Bernhard 
Glueck, Steglitz. 

Teterow i. M. Die Firma Motoren und Ma- 
schinen-Industrie Eugen Allgaier, Berlin-Neu¬ 
kölln, Jonasstr. 66, kaufte für eigene Rechnung 
das Grundstück der Belsen-schen Erben zum 
Preise von Mk. 25 500. Das Grundstück soll mit 
größerem Kostenaufwand zu einem modernen 
Kinematographentheater umgebaut werden und 
sind die notwendigen Bauarbeiten bereits in 
Ausführung. Die Eröffnung des Theaters soll 
Mitte November erfolgen. 

Ulm a. D. The American-Bio u. Cie., Ge¬ 
schäftsführer Michael Gassonmaier, eröffneten 
Glöcklerstr. 4 ein Kinematographen-Theater. 

Ulm a. D. Ludwig Bucker eröffnete Korn¬ 
hausgasse 5 das Kinematographentheater Inter¬ 
national. 

Weißensee. Hier wurden die Charlotlen- 
Lichtspiele eröffnet. 

Zittau. Der Kaufmann Busch .hier, Frauen¬ 
straße 21, beabsichtigt in seinem Kaufhause ein 
Kino - Theater einzubauen. Eröffnung: No¬ 
vember. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Vollständig verboten: 

Unrecht Gut gedeihet nicht. — Kalem. 

Der Marodeur. Lux. 

Unversöhnlicher Haß. - Kalem. 

Marieleutnant von Brincken und die Piraten 
Clarendon Film Co. 

Der Hofnarr. — The Vitagraph. 

Durch plumpen Zufall. — American Biograph. 
Das brennende Automobil. — Pasquali. 

Der Bastard. — Pasquali. 

Durch fremdes Leid zum Glück.. - Lubin. 

Für Kinder verboten: 

Selbstgerichtet. — American Biograph Comp. 
Die Belagerung von Petersburg (Akt I und II). — 
Kalem. 
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■□HE0H 


Handels-Marke 



PAULUS 
& UNGER 


Eingetr. Warenzeichen Nr. 159 365. 


Komet-Film-Compagnie 

telefhon Berlin SW. 48, ErieOridiftr. 228 TELEGR.-ADRESSE: 

Amt Kurfürst Nr. 6620 Eilmco Berlin 


18. Oktb. 1912 Purzel in öer Sommerlrisdie. (Humor) Länge ca. 142 Mir. Virage Mk. 11,50extra. Telsgraram-Wart „SonKner" 
Schaukellied (italienisch). (Tonbild) Länyeca.67Mir. VirageMk.5.20exlra. Piallei.5, .Tel W.„Scliaukel‘‘ 

25. Oktb. 1912 Purzel als Erb«. (Humor) Länge ca. 130 Mir. Viraje Mk 10,50 extra. TelegvWorl „Erbe.“ 


i»' 1. November 1912: 

Arme Prinzessin! 

. Ein Drama an einem kleinen Fürstenhof in 3 Abteilungen . 

„Deutscher Künstler-Film“ 

Länge ca. 787 Meter. Virage Mk. 63, extra. Telegr.-Wort „Prinzessin“. 


□ 

□ 

□ 

□ _ 

Des Sheriffs Belohnung. — Lubin. 

Strandratten. — Eiko. 

Kittys Hochzeit. — Leon Gaumont. 

Schuldlos verdächtigt. — Leon Gaumont. 

Die schlechte Auskunft. — Leon Gaumont. 

Die Erkenntnis. — Viktoria-Films. 

Ein Schuß nach der Scheibe. — Cines. 
Bestrafte Naschhaftigkeit. — Cines. 

Kämpfende Herzen (Akt I und II). — Meßters 
Projektion. 

Die List des Schwiegersohnes. — Edison G. m. 
b. H. 

Die List. — Viktoria-Films. 

Das Medaillon. — Lux. 

Jugendstürme (Akt I bis III). — Duskes. 
Meine Kunst (Akt I und II). — Aquila-Film. 
Die gefährliche Handtasche. — American Bio¬ 
graph. 

Die Eifersucht und der Mann. — American Bio¬ 
graph. 

I.eutnant Daring verhindert einen Aufstand. — 
B.»C.-Film. 

Sein erstes Honorar. — Nordische Films-Co. 

Der Boxer. — Britannia-Film. 

Die Launen des Sonnenkönigs. - Pathe freres. 
Eskamilla und der Bandwurm. — Pathe freres. 
Der Schwiegersohn auf Reisen. — Eclair. 

Im Tode vereint. — Edison G. m. b. H. 

Fantasca, die Zigeunerin. — Kalem. 

Erbliche Belastung. — Lux. 

Der verschleierte Prophet (Akt I bis III). - Am» 
brosio. 


■HQMMHQQMHniSHHi 

Ein falscher Alarm. — Ambrosio. 

Liebe und Waffen. — Milano. 

Die schwarze Höhle (Akt I und II). — Milano. 
Die Rechtsanwalt in der Klemme. — Savoia. 
Ziga, die Camargua-Königin (Akt I bis III). — 
Eclair. 

Nachtasyl (Akt I und II). — Mintus. 

Leutnant Sidneys Botschaft. — Cricks u. Martin 
Ltd. London. 

Die Kontoristin. — Cricks u. Martin Ltd. 
London. 

Die Meeresflut als Helfer. — Lubin. 

Ein guter Handel. — B. und C.-Film. 

Die Gefangene des Harems. — Kalem. 

Der neue Gutsverwalter. — Lubin. 

Im Banne des Feuerwassers. — Kalem. 

Dorothas Bandit. Kalem. 

Die Sage Pueblos (Akt I und II). — American 
Biograph. 

Das Kloster bei Sendomir (Akt I bis III). — 
Deutsche Mutoskope und Biograph-Gesellsch. 
Das neue Kammermädchen ist zu hübsch. — 
Ambrosio. 

Unter der Maske. — Meßters Projektion. 
Nursida, die Löwenbraut. — Kineto Limited 
London. 

Das Lebenselixier. — Cines. 

Am Rande des Glücks. — Pathe freres. 

Der Verrat der Verlassenen. — Pathe freres. 
Zwei Wetten. — Cines. 

Das Geheimnis des Phonographen. — The Vita- 
graph. 

Rückkehr der D-Compagnie. — Broocklyn-Film. 


□ 
□ 
□ 

_ □ 

Für die Ehre seiner Familie. — American Bio¬ 
graph. 

Der Familien-Tyrann. — Kalem. 

Jung und Alt. — Meßters Projektion. 

Ein Schritt vom Wege. — Edison G. m. b. H. 
Die Bettlerin (Akt I und II). — Vitaskope G. m. 
b. H. 

Ein Heldenmut. — B. P. S. L. Pathe freres. 

Des Heimatlosen Rückkehr. — Lubin. 

Die Pfandfinder in Dänemark (Akt I und II). — 
Skandinavisk»Film. 

Oskars Zauberbuch. — The Hepworth. 

Süße kleine Schnecke. — Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-Ges. 

Wanda, die Waldblume. — Nestor. 

Eine Zeit des Schreckens. — The Vitagraph. 
Der Versöhnungsengel. — Eclair. 

Der Bräutigam. — Eclair. 

In flagranti ertappt. — Meßters Projektion. 

Der beste Zauberkünstler. — Eclair. 

Das Geheimnis seiner Frau (Akt I und II). — 
Meßters Projektion. 

Das letzte Hindernis (Akt I bis III). — Kino¬ 
graphen. 

La Camargo. — Film d'art. 

Die hölzerne Brücke. — Lux. 

Die verräterische Wunde. — Eclair. 

Zusammen. — Lubin. 

Ehre um Ehre (Akt I bis III). — Milanofilm. 
Was Füße nicht alles können. — Imp.-Film-Co. 
Des Knaben Traum. — Imp.-Film-Co. 
Kriegsglück. — Imp.-Film-Co. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher em- 
richtet wird. 


ie= 



Der Insert Io na preis beträgt 
15 Pfgr. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 



G. m. b. H. 


PANKOW, Berlinerstr. 103 

Eingang Binzstraße. 

Spezialität 5 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 


I An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 


Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


La$er neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 



Billettbücher 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400— 600 
600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin O. 27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 
Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen- 


I Techn. L«m- —m 
Institut ftlr Kinematographie 

bildet junae Leute, Monteure, 
Geschäftsführ.u.Herren,die ein* 
Kinematogr.betreib.woll, prakt 
u. techn. als VorfÖhror aus. 
Dauer d. Kursus ca.4 Woch. Auf¬ 
nahme kann jederzeit erfolgen. 
Prosj). kostenlosUAnmeld. per¬ 
sönlich oder schriftlich erbeten 
Hamburg 1, BUb«rhtus,Zimro«r50Q. 


Vollständige 

KinosEinriditung 

(gebraucht), Gleichstr.- 
Umf. 28 Amp. Starkstr.- 
Masch.Synchr.Schalttfl. 
m. alt. Instr. 135 Klapp¬ 
sitz., alles tadellos erh., 
Umständehalb, billig zu 
verkaufen. Off. unt. 
K.L.20postl Merseburg. 

Seltene 

Gelegenheit! 

Umformer, neu, 
Gleichstrom 220 Volt, 
35 Ampere, unter Ga¬ 
rantie ab Fabrik b llig 
zu verkaufen. Off. unt. 
„Gelegenheit“ an die 
„Lichtbild - Bühne“. 
Berlin SO, 16. 

Als Ceschällslrer 

u. Operateur sucht 
bestempfohlen, lediger 
Kaufmann mit glänzen¬ 
den Erfolgen, in un- 
gekünd. Stellung, um 
sich zu verbessern, in 
grösserem Kino Stelle. 
Offerten erbet. „Gegen 
Fahrschein 11862“ Ber¬ 
lin S. 42. 


jpalionell 

billig u. vorzügl. 
zusammen¬ 
gestellte 

Svnnlägs- 

Projraii« 

verleiht die 

Licblspielfliealer- 

ikliiDgesiMlfl 

Straßburg i. Eis. 

Hohenlohestr.26 


EEEEHBE 

Kinn zu pachten 

gesuoht, 

Später Kauf. 

F. Eirfielberg, Harzburg, 

ßurgstrasse 14. 

asaaasüi 


Gswissenliafter Operateur! frs,™!,' 
"so";:;; sucht sofort Stellung 

auch nach ausserhalb. Offerten unter „Eilig“ 
an die Expedition der „L.-B.-B.“, Berlin SO. 16. 


üiSUiilihiiyq 

dem ersten Angeber d Adresse d. Werkmeisters 

Wilhelm Dürre 

früher zu Hannover, Schneideberg 25, später zu 
Wien wohnhaft. 

L EÖTTA, Berlin C. IMtmlbtr. 16 . 

BEKLAUE 

Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre' In¬ 
sertionen in der L. B. B. :::: 

Die Expeditioo Der „Licblbild-Bühoe“. 


Original- 

Kaiser-Panorama 

Vorzügl. Erwerb, nur eine Filiale für I 
jede Stadt! Tausendfältige Empfehlungen | 
höchster Behörden, Geistlicher, Schul¬ 
männer! Prosp. send, die Zentrale Berlin 
W., Passage. Nicht mit wertlosen Nach¬ 
ahmungen verwechseln! 


| International Kinematografen Hotel I 

I = HAMMONIA == I 

■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. ■ 

Y Treffpunkt aller Interessenten des In- Y 
A und Auslandes. A 

| Inhaber: H. Ziemann. -■ Y 


000000E00H00000[300[33300[30E)G]00rD 

□ 

I 


Wer 


□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
0 
0 
0 
0 
0 
□ 
0 

Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
franko von der Administration des ^ 

0. 27. ^ 


mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Sdiauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

Theater-Cou riet» 


„Theater = Courier“, Berlin 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für • 
Kinematographie J 

„WIESTNIK j 
K1NE MAT0GRAPH11“ | 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement # 
jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Rah. 2.-. « 
Moskau, Twerskala, 24. 


Klappstähle, 
Umformer, Apparat j 

kauft sofort. Offerten unter H. 60 an die • 
Exped. d. „Lichtbild-Bühne“, Berlin SO. 16. • 
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HjIIIIiIK 15 Farb ’ 3 maiv - , - £,o ° nume,iert 9 _ _ m _ 

5000 10000 25000^ 50000 100000 9 1H-- 

Hill g 2,50 4,50 10,- 18,50 35,00 0 HB H H 

Kino > Kassabüdier 

Rlbert Paul in Niemeglt (Ä): ........ ...... . . ,.... 

• praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

—_______ Verlag öer „Girtitbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, MichaeHiirchstr. 17. 

Widitig lür Kinos Besitzer! ■_ 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen ®®®®®®®@®©$®®®®®®®®®®®®®©®®®®®® 


in Büdiern oder Blodis, 

15 Färb. 3 mal v. 1-L09 numeriert 
5000 10000 25000 50000 10 0000 
2,50 4,50 10,— 18,50 35,00 

m. Firma 6,50 16,— 28,- 48,— 

Tagesbillets, Garderobe- 
I marken, Dutzendkarten 

liefere schnell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. 


Rlbert Paul in Niemeglt (>! 


@®®®®@®®® 


tTOIOIOIOIOIOIOK 


Kino s Spar s Umiormer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 




F- W. Feldscher, ■ Nahtlosem Shirting 

relefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. H B 3 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 


verleiht und verkauft 

f billigst: Chr. Pulch, 

I Berlin N. 24, Artillerie^. 21 
— Telefon Norden 5612. 


Berlin C. 2. 

Erüäcrsir. 2. 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reiniteöorlerstp. 120. 

Telephon: Moah’: 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in leier Ausführung, 
jedoch keine eiserne. 




.—— Polizei-Verordnung _ 

betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

ie roiebtigen Bestimmungen her neuen Polizei = Derorbnung müssen Im Porfübrungsraum Z um nusbang 


kommen, ebenso sollen am Eingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Rauchen polizeilich oerboten“ angebracht roerben. 


IDir haben soldie Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

Tto. I Plakat „PolizeioerorDnung“ Format 48/64 cm TTIk. 0.60 pro Stück 

üo II „ Antritt polizeilich „ 15,30 0 20 

oerboten 


Rauchen 

polizeiiidi oerboten 


15/30 „ 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorherige Einsenbung bes Betrages ober gegen Tladinabme. (25 Pfg. Spesen), 

Uerlag her „Cid)tbilb=Bühne 

Berlin SO. 16, ITlichaelkirchstr. 17. 
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Die Sage der Pueblos 


613 Hefer 


Drama 


613 narh 



Zusammen 


361 neter 


Drama 


367 Hart! 


DerSeminole 


290 lleter 


Drama 


290 Harh 


LictitbilO - Vertrieb li ol r. saies Rgency) 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 35. 


Telegramm-Adresse: Bilkafilm. 


Telephon: Amt Moritzplatz 11908- 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur N o t h n a g e 1, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich in Berlin. 


□ n 









Erstklassige Theater 


wie 

Lichtspiele (Mozartsaal) 

Kammerlichtspiele 


und andere mehr beziehen 


„Wirklich erstklassige Programme“ 

nur von der 


: Fitm»Verleih=Ccntralc : 

Engelke & Co. 

G. m. b. H. 

Berlin SW. 48, Friedricbstr. 235 

:: Telephon: Nollendorf No. 265 :: 

Telegr.= fldr.: Filmengelke, Berlin. 


Filiale: München, Karlstraße 45 


:: Telephon: 50464 

Telegr.’fldr.: Filmengelke, München. 








BerUnWSFriedrIchsirJ91 
Fernspr. Cenimm 97^91*1885 
Tele gr. Adr. Pa fhefilms Berlin. 
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Gebe hiermit nochmals bekannt, daß ich 
der Konvention 

nicht beigetreten 

bin, und daß ich meine Programme zu bis¬ 
herigen billigen Preisen abgebe. 

Filmverleihhaus 

Oscar Lange 

BERLIN SW. 68, Zimmerstr. 65. 
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Das 


Weib ohne Herz 


Roman in 2 Kapiteln von Franz Hofer. 


./ 


9. November 

Das Weib ohne Herz 


16. November 

Das Weib ohne Herz 


VITASCOPE 
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Das Weib ohne Herz 


H us Öen tiefften liefen fteigt ein armes BTenfcfjen= 
kinö, öas nad) £id)t unö ©liick »erlangt, 3U 
Öen Ijödjjten tföijen empor. 

(Es roanöelt nur kurje 3 eit in Öen Sphären öes 
©liirks, um non einem graufamen Sdjickfal roieöer 
in öie nerfjajjte (Liefe l)erabgefd)leuöert 3U roeröen - 

- aber nod) einmal bietet fid) ifjr aus öem Dunkel 
öer Itadft eine Ifanb - eine Ijelfenöe tjanö, - nod) 
einmal füfjrt fie öas ©liick in öie Sonne unö in 
öas £eben 3urütk - ein falfdjes ©liick, öas oor 
iijren bittenöen Rügen öie Sonne 3roeimal oorüber» 
führte - öas fie 3toeimaI öurd) öas ladfenöe £eben 
tan3en lief), um fie mit I)öl)nifd)em ©eläd)ter öai)in 
3urüdt3ufd)leuöern ( non roo fie fid) nie f)ätte ergeben 
öürfen: Sn öie Itieörigkeit. 


VITASCOPE 
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26. Oktober: 

♦ Zwei Verirrte 

Mark 1050,— Ein wirklicher Kunstfilm 


» VITflSCOPE . 
Roman-Bibliothek 

Erster Band: 

Wenn Menschen hassen 

Ein Lichtspielroman mit steigender fieberhafter Spannung, 
der in wöchentlichen Lieferungen von zwei- bis dreihundert 
Metern Ihr Publikum auf Monate an ihr Theater fesselt. 

Erstes Kapitel 4. Januar 1913 


30. November 


7. Dezember 

» Treff-Bube « 


Die schwarze Katze 


II. Teil 
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Erscheinungstag: 9. November 1912 


Im Tode vereint 


fDrama) 

Telegramm wort: Vorspiel. 


Uirilllieu (Komödie) 

Telegramm wort: Vorsprache. 


lill (Drama) 

Telegramm wort: Vorstadt. 


lUUieil (Natur) 

Telegramm wort: Vorposten, 


Die heiratslustige Wirt 

schafterin (Komödie 

Preis Mk. 308. - Telegramm wort: 


EDISONGESELLSCHAFT 

BERLIV ♦ SW ♦ FRIEDRICHSTR.IO 
TEEEF ♦ AMT MORITZ PEATZ ♦ 10733 
TELEGRAMME ♦ EDIPHOM ^ BERLIN 





Heft No. 41. 



Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Meliini. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifoandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4, im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
..— Sonnabend - - = 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, '/i Seite Mk. UjO,-. 
V* Seite Mk. 60,-, */* Seite Mk. 30,—, 
1 /s Seite Mk. 18,-, '/•« Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
— — ■— Mittwoch früh. - 
Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


BERLIN, den 12. Oktober 1912. 


Die Wirren des Tages. 


it dem 11. Oktober, dem Beginn 

M der Konventionszeit, haben die 
Wirren ihren Höhepunkt er- 
«TiT reicht. Die fehlende Organisa¬ 
tion in beiden Parteilagern ist die Ur¬ 
sache, daß wir zurzeit ein Tohuwabohu 
haben, das als wenig schmeichelhaft für 
unseren kaufmännischen Geschäftsgeist 
bezeichnet werden muß. Die Zersplitte¬ 
rung hat eher noch zugenommen, als 
daß sich die Situation geklärt hat. Es 
wird nicht mit aufgerollter Fahne, nicht 
mit erhobenem Schild gekämpft, son¬ 
dern die Zügel schleifen am Boden 
und jeder sucht für sich etwas aus 
dem Schlachtgetümmel zu retten und 
eine Machtposition zu erringen. Es ist 
schade darum, daß wir in diesem Kon¬ 
ventionskampf uns so direkt als Di¬ 
lettanten erweisen, denn die Außen¬ 
stehenden, die mit großem Interesse all 
unsere inneren Vorgänge und Wand¬ 
lungen, die sich speziell in kommerziel¬ 
ler Hinsicht abspielen, mit großem In¬ 
teresse verfolgen, ersehen jetzt mit 
Deutlichkeit, daß unsere junge Erfin¬ 
dung auch bei der Austragung ihrer 


Zum 11 .Oktober. 

wirtschaftlichen Kämpfe eigentlich noch 
ein recht kleines Kind ist. 

Da immer noch die klare Richtlinie 
fehlt und jeder für sich auf eigene Faust 
Propaganda für seine Partei macht, so 
wird sehr oft mit „authentischem“ Ma¬ 
terial gearbeitet, das mit der absoluten 
Wahrheit nichts gemein hat. Sehr oft 
aber passiert es auch, daß die Tatsache 
von gestern schon heute zur Chimäre 
wurde, und so pendelt das Zünglein der 
Konventionswage immer hin und her. 

Die „Konventionellen“ und „Nicht¬ 
konventionellen“ zählen jeder für sich 
ihre Filmfabriken auf, und man muß sich 
wundern, wie ungeheuerlich viel Film¬ 
fabriken wir eigentlich jetzt überhaupt 
haben. Kein Wunder, daß die jetzt an 
den Tag gekommene Gesamtziffer uns 
den Beweis liefert, daß wir von einer 
förmlichen Film - Ueberschwemmung 
sprechen können; kein Wunder, daß die 
Verhältnisse ungesund sein müssen. 

Nun ist jetzt endlich der ersehnte 
und gefürchtete 11. Oktober, der 
schwarze oder eventuell goldene Tag 


herangerückt, und noch immer ist in 
Theaterkreisen dieselbe Unsicherheit 
zu registrieren. 

Als markante Tatsache ist nur die 
erfreuliche Aenderung zu verzeichnen, 
daß der Freitag in Zukunft der Pre¬ 
mierentag ist. Das ist sehr vernünftig. 
Wir haben schon seit Jahren dafür plä¬ 
diert. Jeder geschäftstüchtige Theater¬ 
leiter wird ermessen können, welcher 
Vorteil darin liegt. 

Vernünftigerweise sollen jetzt auch 
die Konventionsfabrikanten beschlossen 
haben, das unpraktische Versteckspiel 
mit der Minutenspielzeit aufzugeben 
und dafür die reelle Meterlänge des 
Films anzugeben. Dieser Entschluß be¬ 
seitigt unnötiges Mißtrauen. Jeder Film 
soll nach Qualität bezahlt werden, aber 
absolut fest, bar, ohne alle direkten Ra¬ 
batte oder Prozente, ebenfalls ohne alle 
Vergünstigungen hinten herum. Der 
gute Film wird mit jedem, auch noch 
so hohem Meterpreis bezahlt, wenn er 
dem Theaterbesitzer als wertvoll er¬ 
scheint. Nur so wird es möglich sein, 
absolut erstklassige, wenn auch teure 
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Programme zusammen stellen zu 
können. 

Als ein weiteres Argument, weshalb 
es in unserer Branche nicht möglich ist, 
an einem bestimmten Tage eine' klare 
Trennung von Konventions- und Nicht¬ 
konventionsprogrammen der Oeffent- 
lichkeit gegenüber durchführen zu 
können, dient der Umstand, daß die 
Riesenlager der alten Films, die vielen 
Monopolfilms, die laufenden Leihver¬ 
träge und die Kreditinanspruchnahme 
keine plötzliche reinliche Scheidung er¬ 
möglichen. Im übrigen führen tausend 
Wege nach Rom und tausend Hinter¬ 
türen stehen offen. Mit dem Herzen 


kann man für die Konvention sein und 
mit dem Geldbeutel trotzdem draußen 
stehen. Die Linke braucht nicht zu 
wissen, was die Rechte tut. Man kann 
aus seinem Stammhaus eine Tochterge¬ 
sellschaft herauskristallisieren und 
beide Lager mit Leihfilms bedienen. 
Man kann aber auch aus der zukünfti¬ 
gen Praxis heraus lernen, ob sich nicht 
das direkte Verleihsystem, wie es die 
Firma Pathe macht, vielleicht doch be¬ 
währt; dadurch könnten dann alle Ver¬ 
leiher an die Wand gequetscht werden. 
Das alles sind Gerüchte, die phantastisch 
in der Luft herumschwirren und aufge¬ 
bauscht weiterkolportiert werden. 


Wahrheit und Dichtung geben sich brü¬ 
derlich die Hand. Wenn sich zwei Film¬ 
leute in der Berliner Filmstraße treffen, 
so ist die stereotype Begrüßungsformel 
mit den tiefsinnigen Betrachtungen, wie 
das Wetter ist, jetzt abgelöst durch 
die beiderseitige Frage: „Wissen Sie 
schon das Neueste über die Konven¬ 
tion?“ 

Wir haben nicht die Muße, um die 
tausend unkontrollierbaren Gerüchte 
hier zu registrieren, sondern lassen 
lieber die Zeit selbst sprechen, und dar¬ 
um wollen wir abwarten, wie sich die 
erste Woche der Konventionspraxis ab¬ 
spielen wird. 


Die Kinematographie im Dienste ireiwilliger Volhshilöungsarbeit. 


ie Erkenntnis Vieler, daß Wissen 
Macht ist, und alle Bestrebun¬ 
gen, den Menschen das Phan¬ 
tom Glück dadurch näher zu 
bringen, indem die Sehnsucht nach 
Wissen und Aufklärung in die breiten 
Massen des Volkes getragen wird, hat 
in Deutschland den kräftigsten Boden 
gefunden. In unendlicher Kleinarbeit 
und mit nachahmenswertem Eifer und 
edlem Idealismus sind in Deutschland 
schon seit Jahrzehnten Männer tätig, 
die in der fortschreitenden Volksbil¬ 
dung, und zwar mit Recht, die Lösung 
eines sozialen Problems erblicken. 
Diese Bestrebungen, deren Notwendig¬ 
keit früher mit einer gewissen Skepsis 
betrachtet, jetzt aber als kulturnotwen¬ 
dige Erscheinung betrachtet, haben in 
der 

„Gesellschaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ 

ihren kräftigsten Förderer erhalten. 
Diese festgefügte Organisation verfügt 
über eine, Hunderttausende überschrei¬ 
tende Anhängerschaft; in fast allen 
Orten Deutschlands sind Lokalvereini¬ 
gungen und Sektionen, und durch be- 
wunderswertes Zusammenwirken der 
verschiendsten Kräfte, die sich in den 
Dienst der guten Sache stellten, reichen 
die Fühlhörner dieser sozialpädagogisch 
und kulturell so überaus segensreich 
abeitenden Organisation über das platte 
Land hinaus bis in das kleinste Dorf. 
Ueberall da, wo Menschen wohnen, die 
in ihrem harten Ringen um die Existenz 



oft unbewußt die Sehnsucht in der Brust 
tragen, sich aus der Dumpfheit ihrer 
Tage herauszureißen und die Lücken 
ihres oft nur allzu bescheidenen Wis¬ 
sens auszufüllen, tritt die „Gesellschaft 
für Verbreitung von Volksbildung“ auf 
den Plan und bietet die Gelegenheit, 
den Bildungshunger der Massen zu be¬ 
friedigen. 

Viele Wege führen zum Ziel! Volks¬ 
bibliotheken, Schulreform, Unterhal- 
tungs- und Bildungsabende, Flugblätter, 
Broschüren, die Tagespresse, das Thea¬ 
ter als Kulturstätte, alles wird in den 
Dienst der Sache gestellt, und bei dieser 
wohldurchdachten, planvollen Agita¬ 
tion, die in immer stärker zunehmender 
Großzügigkeit um sich greift, sind die 
praktischen Erfolge dieses jahrzehnte¬ 
langen Wirkens bisher von so eminen¬ 
tem Erfolge gewesen, daß die Hebung 
der allgemeinen Volksbildung mit Recht 
fast allein auf das Konto der „Gesell¬ 
schaft für Verbreitung von Volksbil¬ 
dung“ zu setzen ist. 

Wo weitsichtig arbeitende Männer 
diese hohen Ziele verfolgen, da ist es 
selbstverständlich, daß man von dort 
aus auch der neuen Erscheinung des 
Kinematographen das größte Interesse 
entgegenbringt. Schon frühzeitig hat 
man erkannt, daß der Kinematograph 
mit seiner lebenden und eindringlichen 
Bildersprache der beste Anschauungs¬ 
unterricht, Volksbildner, Erzieher und 
geistiger Förderer ist. 


Es ist für uns vom Fach hocherfreu¬ 
lich, zu wissen, daß man in der „Gesell¬ 
schaft für Verbreitung von Volksbil¬ 
dung“, die in Berlin NW. 52, Lüne¬ 
burgerstraße 21, ihren Hauptsitz hat, 
dort eine veritable Abteilung für Licht- 
bilder-Projektion und Kinematographie 
besitzt, die unter fachmännischer Lei¬ 
tung des Herrn Jansen steht. Von dort 
aus werden ständig nach allen Rich¬ 
tungen der Windrose hin Projektions¬ 
apparate verliehen und verkauft, eine 
enorme Auswahl von sachgemäß zu¬ 
sammengestellten Lichtbild-Serien mit 
ausgearbeiteten Vorträgen stehen stets 
zur Verfügung und über dem allen steht 
der Kinematograph, der in der Form 
von Wander-Theater außerordentlich 
stark in den praktischen Dienst der 
Volksbildung gestellt ist. Diese Wan- 
der-Kinoeinrichtung ist zurzeit so stark 
in Anspruch genommen, daß drei Tour¬ 
neen, die fast ohne Tagesverlust ar¬ 
beiten, unterwegs sind. Interessant ist 
die Zusammenstellung des Nachmittags- 
Programms für die Kinderwelt. Dieses 
benötigt durchschnittlich nur ca. 800 bis 
höchstens 1000 m Film. Wahllos her¬ 
ausgegriffen, folgt hier eine Programm- 
Aufstellung: 

Kino Vorführungen für Kinder. 

1. Gemeinschaftliche Lied: „Das Wan¬ 
dern ist des Müllers Lust“ von W. 
Müller. Musik von F. Schubert. 

2. Vorführung von Films aus der Län¬ 
derkunde mit Erläuterungen: 
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a) Am Mittelmeer. 

b) Von Köln bis Bingen. 

3. Märchenerzählung (eventl. durch 
eine Schülerin) mit stehenden Licht¬ 
bildern: „Schneewittchen“ nach den! 
Märchenbuche von Scholz. 

4. Vorführung von Films aus der Na¬ 
turgeschichte mit Erläuterungen. 

a) Die Wespe. 

b) Kuckuck und Grasmücke. 

5. Gesang: „Lied eines deutschen Kna¬ 
ben“ von F. L. Graf zu Stollberg. 

6. Vorführung von Films aus dem Sol¬ 
datenleben mit Erläuterungen: 

a) Brückenbau über den Rhein 
durch Pioniere. 

b) Die Hochseeflotte vor Saßnitz. 

7. Märchenerzählung (evtl, durch einen 
Schüler) mit stehenden Lichtbildern: 

„Hans im Glück“ nach dem Mär¬ 
chenbuche von Scholz. 

8. Humoristischer Film: „Der elek¬ 
trische Umzug“. 

9. Gemeinschaftliches Schlußlied. 

Nicht minder interessant wird die 
Wiedergabe eines Abendprogramms 


Kinematographischer Unterhaltungs¬ 
abend für Erwachsene. 

1. Gemeinschaftliches Lied: „Wem Gott 
will rechte Gunst erweisen“ von J. 
von Eichendorff. Musik von F. Th, 
Fröhlich. 

2. Deklamation: „Gesang der Wasser“ 
von Ludwig Pfau. 

3. Filmvorführung mit Erläuterungen: 

a) Am Golf von Biscaya. 

b) Blaue Grotte von Capri. 

c) Die Fjorde des Nordens. 

4. Deklamation: „Der Schatzgräber“ 
von J. W. v. Goethe. 

5. Filmvorführungen: „Aus den Werk¬ 
stätten des Menschen“, mit Erläute¬ 
rungen 

a) Holzkohlenfabrikation. 

b) Wie ein Zylinderhut entsteht. 

6. Gesang: „Frühmorgens, wenn die 
Hähne kräh’n“, von L. Drewes. Mu¬ 
sik von F. Abt. 

7. Filmvorführungen: „Aus den Werk¬ 
stätten der Natur“, mit Erläute¬ 
rungen: 

a) Der Siebenschläfer. 

b) Von der Knospe zur Blume. 

c) Vom Ei bis zum Huhn, 


8. Humoristische Films. 

9. Gemeinschaftliches Schlußlied. 

Die Erkenntnis vom Bildungswert 
des Kinematographen hat innerhalb der 
„Gesellschaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ so kräftige Wurzel ge¬ 
schlagen, daß dieser Materie bei allen 
Gelegenheiten das lebhafteste Interesse 
entgegengebracht wird. 

In den Tagen vom 30. September bis 
5. Oktober fand in Berlin ein groß an¬ 
gelegter Vortrags- und Uebungskursus 
für freiwillige Volksbildungsarbeit statt, 
zu dem die Hörer aus ganz Deutschland 
zusammenkamen. 

Das Programm setzte sich im spe¬ 
ziellen aus sehr instruktiven Vorträgen 
zusammen, von denen die wichtigsten 
hier wiedergegeben werden mögen: 

Generalsekretär Tews: „Die Bedeutung 
der freiwilligen Volksbildungsarbeit.“ 
Rektor Niederhausen: „Die Jugend¬ 
pflege, ihre Bedeutung und praktische 
Gestaltung.“ 

Sekretär Jansen: „Lichtbilder und Ap¬ 
parate.“ 

Johannes Velden: „Organisation der 
musikalischen Bildungsarbeit.“ 
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Generalsekretär Tews: „Der gegenwär¬ 
tige Stand der freiwilligen Volksbil¬ 
dungsarbeit.“ 

Dr. Pohlmeyer: „Das volkstümliche Vor¬ 
tragswesen.“ 

Dr. Rob. v. Erdberg: „Vortragszyklen.“ 
Sekretär Jansen: „Das Vereinswesen 
für Bildungs- und Unterhaltungs¬ 
zwecke.“ 

Rektor Lemke: „Die geschichtliche Ent¬ 
wickelung der Kinematographen- 
theater.“ 

Redakteur Mellini („Lichbiid-Bühne): 
„Allerlei Interessantes vom Kine- 
matographen,“ 

Prof. Dr. Brunner: „Kinematographische 
Vorführungen im Berliner Polizei- 
Präsidium.“ 

Dr. Klaudius: „Wander- und Liebhaber- 
Theater.“ 

Prof. Dr Brunner: „Der Kampf gegen 
Schmutz und Schund in der Litera¬ 
tur.“ 

Rektor Pretzel: „Volksliteratur.“ 

Rektor Samuleit: „Die Jugendschriften¬ 
frage.“ 

Gerloff, cand. phil.: „Arbeiterünter- 
richts kurse.“ 

Prof. Krebs und Dr. Luther: „Volks¬ 
unterhaltungsabende.“ 

Lehrer Scholz: „Volksunterhaltungs¬ 
abende in der Kleinstadt und auf dem 
Lande.“ 

Prof. Dr. Wolfstieg: „Organisation der 
Volksbibliotheken.“ 

Frl. Bona Peiser: „Leihsysteme in 
Volksbüchereien,“ 

Prof. Dr. Wolfstieg: „Die bibliographi¬ 
schen Methoden.“ 

In der Fülle des gesamten Materials, 
das eine angestrengte achttägige Arbeit 
verursachte, nimmt das Wesen der Ki¬ 
nematographie und Diapositiv-Projek¬ 
tion einen breiten Raum ein. 

Die „Lichbiid-Bühne wurde berufen, 
den Hörern alles Wissenswerte über 
die lebende Bilderkunst zu übermitteln. 

Der l 1 .stündige Vortrag unsere Re¬ 
dakteurs umfaßte folgende Punkte: 

Die Geschichte der Erfindung; 

Ihre geistige Grundlage; 

Der Mechanismus; 

Der Film; 

Die ersten Theater im Ausland und 
Inland; 

Der heutige Stand; 

Optik, Präzisionsmechanik, Photo¬ 
graphie und Elektrotechnik; 




Stellengesuche 

nehmen wir nach wie vor 
die Zeile mit 10 Pfg. bei 
voiheriger Einsendung 
des Betrages auf. .-. 


Verlag ier„&ichlbilflsBiiline“ 

BERLIN SO. 16 

:: Michaelkirchstrasse 17. :: 


Interessante Zahlen; 

Die Filmfabrikanten; 

Die Verleiher; 

Die Theaterbesitzer; Filmsujets; 

Der Zweckfilm; 

Die Anwendung der Kinematographie 
außerhalb der Theater; 

Originelles außerhalb Deutschlands, 
aber innerhalb der Branche; 

Der Film als Unterhalter, Volksbild¬ 
ner, Erzieher, Pädagoge, Lehrer, 
Wissenschaftler, Agitator, Men¬ 
schenfreund und Helfer für die Lö¬ 
sung der sozialen Frage; 
Technische Neuheiten; 
Organisationen; 

Schule und Kinematograph; 

Kino und Theater; 

Die Freunde und Feinde des Kinos; 
Die Existenzberechtigung des soge¬ 
nannten Dramas; 

Der Großkapitalismus; 

Die Publikationskraft des Films; 
Ungeheuerlichkeiten der Zensur; 
Behördliche Eindämmungsversuche; 
Reformtheater, Musterkinos etc.; 
Aktualitäten; 

Kilometerschlager; 

Reklame-Auswüchse; 

Erlauchte Kinofreunde; 

Die Kunst im Kino; 
Kino-Schauspieler; 

Statistisches; 

Filmtitel; 

Aus Feinden werden Freunde. 


Dieser Vortrag mit seiner reichen 
Fülle von Material hat sicherlich bei 
dem interessiert zuhörenden Auditori¬ 
um manche falsche Ansicht über die 
Kinematographie hinweggewischt. — 
Aus Feinden werden Freunde. 

Jetzt sind alle wieder in ihre Heimat 
abgereist und die praktische Agitation 
der „Lichtbild-Bühne“, die sich derge¬ 
stalt in der Form von aufklärenden Vor¬ 
trägen in den Dienst der Förderung für 
das Ansehen der Kinematographie 
stellt, kann mit ihrer Arbeit zufrieden 
sein, denn der Sieg ist aus dem Grunde 
nicht hoch genug zu veranschlagen, da 
der gesamte Vortragstext von der „Ge¬ 
sellschaft für Verbreitung von Volks¬ 
bildung“ im Druck erscheinen und 
so den weitesten Kreisen zugänglich ge¬ 
macht wird. 

Wir haben von jeher schon immer 
unsere Aufgabe nicht etwa nur darin 
erblickt, Geschehnisse innerhalb der 
Branche getreulich zu registrieren, son¬ 
dern mit ganzer Kraft weitausschauend 
für den Ausbau der der Kulturwelt 
so wichtigen Erfindung tätig zu sein. 
Darum stellte sich die „Lichtbildbühne“ 
mit Freuden in den Dienst der Volks¬ 
bildung, die durch den Kinematograph 
am besten gefördert wird. 


Die „Lichtbild-Bühne“ erhielt vom 
Vorstand der „Gesellschaft für Verbrei¬ 
tung von Volksbildung“ folgendes Dank¬ 
schreiben: 

„Gestatten Sie gütigst, Ihnen für 
Ihre Mitwirkung bei der Veranstal¬ 
tung unseres Vortrags- und Uebungs- 
kursus für freiwillige Volksbildungs¬ 
arbeit den verbindlichsten Dank aus¬ 
zusprechen. Sie haben damit unse¬ 
rer gemeinnützigen Arbeit einen 
wertvollen Dienst geleistet. Ihre An¬ 
regungen und Vorschläge werden von 
den zahlreichen Teilnehmern weiter¬ 
getragen und praktisch ausgenutzt 
werden. Wir verbinden mit unserem 
Danke zugleich die Bitte, auch bei 
künftigen Veranstaltungen dieser Art 
uns freundlichst zu unterstützen. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung 

ergebenst 

Vorstand der Gesellschaft für Ver¬ 
breitung von Volksbildung.“ 
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Ohne die 

Gaumont-Woche 

ist Ihr Progamm unvollständig 


flb 12. Oktober d. Js. erscheint die Gaumont «Woche 

zweimal wöchentlich 


Eine ebenso geistreiche wie hochinteressante Neuerung 
wird den Wert der Gaumont-Woche noch erhöhen. 




m 
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: sind: A Deiiage= 
unsere ZlA Schlager 

D —. "■■■-■- ■■■■■= "-= □ 

Prägen Sie sich die Erscheinungsdaten 

genau ein! 


16. November 


26. Oktober 


Näheres siehe auf nebenstehender Seite 


Dekage-Films, 

Telephon i Köln A, 2996 


2. November 
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| 26. Oktober } 


Preis 840 M. 


Opus II der Serie: Treumann-Larsen 

Hohes Spiel 


Aus dem Tagebuch 
einer Geheimagentin 


| 2. November | 


| Preis 910 IUI. \ 


Dagmar « Brauerstochter 



3 

A 

Ein Weltschlager 


k 

der die Kassen füllt 


« 



e 



| 16. November | 


| 16. November j 


Opus III der Serie: Treumann-Larsen 

Ariadne Schaumgeborene 


Viggo Larsen 

als Kunstmaler 

Wanda Treumann 

als Modell 



Köln a. Rh 


Klassisch gespielter 
Kunstfilm 


Hohe 

■| Pforte 15 

Telegr.-Adr.: Lichtbild 





















Seite 16 


L • B ■ B 


No. 41 


Merken Sie sich bitte 

1143 / 11 « 


meine neuen 
Fernsprechnummern 


15 

Exemplare kaufte von dem 
demnächst ers (heinenden Schlager: 


Unter Cent Doppeladler 


Länge ca. 950 m 


Großes Kriegssdiauspiel in drei Akten und 46 Szenen aus dem 
:: deuts(h-dänis(hen Kriege 18641/866 

Bestellen Sie bitte 
sofort 


# # Per sofort •• 

eine J 

Länge M Zweimal J 

1500 - m wedls,nd - 1 

1600 I Woche 2 
Meter J|q :: frei * 

• 

GroBer Schlager • 
i im Programm i % 



Per 29. Oktober frei: 

Die zweite Woche 

des 2500 Meter-Programms. 

- Schlager - 


Schlager-Einkauf: 


II Erscheinungstag 5. Oktober 

Erscheinungstag 12 Oktober 

Erscheinungstag 19. Oktober 

Der Todesring ...... 

990 m 

Wie sich der Kientopp rächt. 

385 m 

Der rote Hahn. 

890 m 

Ein Wettlauf ums Leben . . 

880 m 

Das 11. Gebot oder: Du sollst 


Fern von der Heimat .... 

643 m 

Im goldenen Käfig 

1200 m 

nicht stören Deines Nächsten 


Das Auge des Toten .... 

349 m 

7 Exemplare 


Flitterwochen ...... 

540 m 

Der Feigling. 

314 m 

Um ein Weib. 

807 m 

Die Eiserne Hand. 

793 m 

Erscheinungstag 26. Oktober 

Der Elektrische Funke . . . 

880 m 

2 Exemplare 


Das Kloster bei Sendomir . . 

1000 m 

Mignon . 

346 m 

Schlau, schlauer, am schlausten . 

499 m 

Das Feuer überm Meer . . . 

985 m 

Das Ende der amerikanischen 


Erscheinungstag 19. Oktober 

Ziga, die Carmaga Königin . . 

830 m 

Revolution . . 

. 318 m 

Eine Minute zu spät. 

574 m 

Um Haares Breite. 

710 m 

Erscheinungstag 12. Oktober 

Ehre um Ehre. 

1050 m 

Der französiche Spion .... 

959 m 

Feurige Kohlen. 

. 925 m 

Hohes Spiel. 

1000 m 

Erscheinungstag 31. Oktober 

Fürstenliebe. 

. 925 m 

Ehrlos .... . 

695 m 

In Gefangenschaft bei Beduinen 

uai 


Wünschen Sie Schlager älteren Datums, so verlangen Sie sofort meine Schlagerliste- 


Martin Dentler :: Braunschweig 
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Die Schöneberger Würgesteuer-fanatische Kommunalpolitik. 


1 * nseren Lesern wird noch in Er- 

U innerung sein, daß vor Jahres¬ 
frist das Schöneberger Stadt- 
■ ■» pariament trotz aufklärender 
Versammlungen, Proteste und Eingaben 
eine Kinosteuer zur Einführung brachte, 
die nicht nur die höchste von ganz 
Deutschland ist, sondern auch, wie 
offen ausgesprochen wurde, den Zweck 
erfüllen soll, die Kinotheater zum Kon¬ 
kurs zu bringen. In dem jetzt hinter 
uns liegenden Steuerjahr hat die Praxis 
zur Evidenz erwiesen, daß der Schöne¬ 
berger Magistrat ein guter Rechner ist, 
denn die ungeheuerliche Steuerlast hat 
tatsächlich, wie vorauszusehen war, 
dergestalt Not und Elend in die Reihen 
unserer schwergeprüften Fachkollegen 
gebracht, daß allüberall der Pleitegeier 
krächzt. Nur wer die Verhältnisse am 
Ort selbst kennt und beobachtet hat, 
wird das ganze Erbärmliche dieser Er¬ 
drosselungssteuer abschätzen können. 
In höchster Verzweiflung haben die 
Schöneberger Kinobesitzer immer wie¬ 
der versucht, daß der Magistrat sich 
einer besseren Einsicht nicht ver¬ 
schließen möge, wenn nicht großes Un¬ 
glück Platz greifen solle. Der Gerichts¬ 
vollzieher wurde ständiger Gast bei 
allen denen, die ihr Geschäft in anstän¬ 
diger Weise fortzuführen bestrebt 
waren. Der Magistrat scheute sich 
nicht, Exekutivbeamten bei der abend¬ 
lichen Kinokasse zu postieren, um die 
paar Pfennig-Einnahmen sofort zu be¬ 
schlagnahmen und einzuheimsen. Er¬ 
innerlich wird der häßliche Vorfall noch 
sein, in dessen Mittelpunkt der schwer 
bedrängte Kino-Inhaber M. stand. Aber 
immer noch zieht man mit allen Hilfs¬ 
mitteln die Steuer ein, die Existenzen 
mordet, wie die Praxis bewiesen hat. 
Dadurch ist aber auch gleichzeitig das 
Ungesetzliche dieser Steuer bewiesen. 

Unter anderem geht uns von dem 
Besitzer des „Lumiere-Theaters“, Ko¬ 
lonnenstraße, Ecke Königsweg, ein Not¬ 
schrei zu, der eigentlich Bände redet. 
Wir drücken diese Zuschrift, die gleich¬ 
zeitig an die Behörde gerichtet ist, hier 
vollinhaltlich ab. 

• • • 

Sehr geehrter Herr! 

Mit Leo Tolstoi muß ich rufen: „Ich 


kann nicht länger schweigen!“ und mit 
Emile Zola: „Ich klage an!“ — 

Ich klage an den Magistrat und einen 
Teil der Stadtverordneten von Schöne¬ 
berg, welche mit unmenschlichen Mit¬ 
teln mich zwingen wollen, samt meiner 
Familie nach einer Periode unsäglichen 
Leidens den Bettelstab zu ergreifen. 
Insbesondere klage ich die Mitglieder 
der „liberalen" Fraktion des Schöne¬ 
berger Stadtparlaments an, welche 
dieses Prädikat nur als Aushängeschild 
benützen; denn: Antrag, Verfechtung 
und die Art und Weise von Durchfüh¬ 
rung schlagen dem Liberalismus ins Ge¬ 
sicht. 

Alle diejenigen Herren Empfänger 
vorliegenden Zirkulars, welche — ohne 
qu. Steuer gutzuheißen, oder welche 
gegen dieselbe gestimmt haben — an 
meinen Eingangsworten jedoch etwa 
noch Kritik zu üben geneigt sind — bitte 
ich, freundlichst berücksichtigen zu 
wollen, daß ich mich in einem psychi¬ 
schen Stadium befinde, das nur wenige 
Schritte vom Lebensüberdruß entfernt 
ist und einer Verzweiflung verteufelt 
ähnlich sieht. Der Selbsterhaltungtrieb 
läßt mich Schritte ergreifen, die not¬ 
wendig sind, um mich nicht zu Tode 
hetzen zu lassen. 

Wie mir die zuständige Polizeibe¬ 
hörde dankbar dafür ist, daß ich mit fast 
übermenschlicher Anstrengung aus 
einem noch vor zwei Jahren verufen ge¬ 
wesenen Lokale eine anständige Pro¬ 
jektionsbühne gemacht habe, so sollten 
Magistrat und Stadtverordnete es eben¬ 
falls, und noch mehr, dankbar aner¬ 
kennen, daß in dem Hause Kolonnen¬ 
straße 18, dort, wo s. Zt. Rowdies u. a. 
zweifelhafte Elemente Zuflucht fanden 
und anständige Leute nicht hingehen 
konnten, seit Uebernahme der Leitung 
durch mich nicht nur gesittete Zustände 
herrschen, weil ich Ungezogenheiten 
nicht dulde, sondern dieses Theaterchen 
sich langsam, aber sicher zu einer 
Musteranstalt entwickelt. Man würde 
meine Bestrebungen unterstützen, wenn 
man sie kennen würde, wenn man sich 
die kleine Mühe nehmen würde, den 
Geist zu studieren, der bei mir herrscht. 
Man sollte incognito nachschauen und 
nicht, wie Dämons kleiner Sohn, viel¬ 
leicht sagen oder denken: 


„Man sieht es schon an seinen Federn 

an, 

Daß er nichts Gutes leisten kann“, 
denn ich traue mir erheblich mehr zu, 
denn man hätte mich sonst auch nicht 
vor wenigen Wochen zum Direktor des 
ersten deutschen wissenschaftlichen 
Lichtbild-Theaters mit hohem Gehalt 
nach auswärts wählen wollen. 

Daß ich noch wenig für äußere Auf¬ 
machung habe tun können, liegt einfach 
daran, daß mein Hauswirt die Front des 
Hauses arg vernachlässigt, und ich auf 
Selbsthülfe angewiesen bin. Die ersten 
Monate mußte ich meine Aufmerksam¬ 
keit darauf konzentrieren, unerzogenes 
Publikum zu erziehen, und die späteren 
absorbierten meine geistige Kraft in 
kleinlichen Sorgen des Alltags, hervor¬ 
gerufen durch ungenügend geprüfte be¬ 
hördliche Maßnahmen. Man frage nur 
den Herrn Vorsteher des Schöneberger 
Polizei-Reviers, die ihm unterstellten 
Kriminalbeamten und das Exekutivper¬ 
sonal. — 

Als ich mich entschloß, vor F/a Jah¬ 
ren ein Kinematographentheater zu 
übernehmen, waren folgende Gesichts¬ 
punkte die Veranlassung: Ich hatte ge¬ 
funden, daß die neue Erfindung, trotz 
ihrer verhältnismäßig bereits großen 
Verbreitung noch in den Kinderschuhen 
steckte und eine bedeutende Zukunft 
hätte, so daß produktiv Veranlagte, be* 
denen das materielle Interesse nicht die 
Hauptrolle spielt, und die künstlerische 
Befähigung besitzen, viel zur Hebung 
und Veredelung der Branche beitragen 
können. Ich sah das Unschöne am Kino 
und habe dergleichen von Anfang an 
nicht mitgemacht, wie mein Eröffnungs¬ 
prospekt vom 22. April 1911 zu be¬ 
weisen geeignet ist. Mangels genügen¬ 
der Auflage kann ich ein Exemplar des¬ 
selben nur noch folgenden Herren hier 
beifügen: Oberbürgermeister Domini- 
cus, Bürgermeister Blankenstein, Stadt¬ 
verordn. Zobel, Stadtv. Starke, Stadtv. 
Molkenbuhr, Stadtv. Wolfram und Dr. 
Graf v. Matuschka.- 

Was Rektor Lemke in Storkow sich 
zur Aufgabe gemacht und in seiner De¬ 
vise: „Schule und Kinematograph Hand 
in Hand“ zusammengefaßt hat, ist un¬ 
ausgesprochen schon lange mein 
Wunsch gewesen, und ich sehne mich 


Seite 18 


IT« B ■ B 


Mo. 41 


16. November 


Theaterbesitzer! 


Filmverleiher! 


"X 


«£ Die Mobilisation am Balkan 3! 

erweckt das Interesse des Publikums für 

politische Sujets, das ist auch 
ein um so grösserer Grund, weshalb 

Der 6etaimVertrag 

Grosse politische Tragödie in 2 Akten 

in allen Theatern ab Ausgabetag 



wochenlang 


stürmischen Erfolg 


haben wird. 


Ein alles bisherige übertreffendes Reklamematerial 
wird den Zulauf des Publikums noch vervielfachen. 


Royal-Films G. 


















No. 41 


L • B - B 


Seite 19 


Die herrlichsten Szenen 

der Natur abgelauscht 11 


30. November 


Die rührendsten Momente aus dem Leben eines 
armen, getäuschten Mädchens 
bringt die zweiaktige Tragödie 

Gebrochene 

Friihlingsrose 

Hauptdarstellerin 

die bekannte Frau Ulli Beck, Kopenhagen 





Reizendes, effektvolles 
Reklame - Material 


Preis nur 



Mark 


o 

o 

o 

o 

o 

o 


Düsseldorf 


■ ■■ Telephon: No. 7941 ■■■ 

Tel.-Adr.: „Dagolo“, Düsseldorf 













Seite 20 


L • B ■ B 


No. 41 


nach nichts mehr, als nach dem Zeit¬ 
punkte, an welchem ich allein kom¬ 
mende Kinder vom Kinobesuch werde 
ausschließen oder Separatvorstellungen 
veranstalten können. Nicht, weil ich 
mit Fanatikern in meinen Anschau¬ 
ungen übereinstimme, sondern weil ein 
großer Teil von unerzogenen Kindern 
durch den systematischen Hinweis auf 
die Schlechtigkeit der Kinobesitzer sei¬ 
tens vieler Pädagogen, welche aber die 
Wirkungen ihrer Worte beim Pöbel 
nicht voraussahen, sich gegen diese 
jede Frechheit glauben herausnehmen 
zu dürfen. In den Augen solcher Bur¬ 
schen und Mädchen ist das Kino vogel¬ 
frei. 

Nun aber zum Kernpunkt! 

Ich habe nach etwa 1 ^jähriger har¬ 
ter Arbeit in demjenigen Teile von 
Schöneberg, der zwischen Potsdamer 
und Anhalter Bahn liegt, d. i. unter etwa 
30 000 Einwohnern, mir einen Anhang 
aus den Reihen des gesitteten kleinen 
Bürgertums erkämpft, dessen Kund¬ 
schaft es mir ermöglicht, mein „Lu- 
miere-Theater“ lebensfähig zu erhalten 
dabei selbst ein bescheidenes Durch¬ 
kommen zu finden und für Weiterent¬ 
wicklung zu sorgen. Meine Einnahmen 
übersteigen im 2. Betriebsjahre die Aus¬ 
gaben endlich um so viel, daß mir für 
Lebensführung und die Erziehung mei¬ 
ner Kinder zu nützlichen Gliedern der 
menschlichen Gesellschaft pro Monat 
— sage und schreibe — 150 Mk. übrig 
bleiben, nachdem das erste Betriebsjahr 
einen Zuschuß von etwa 2 x /j Tausend 
Mark erforderte. Einwandsfrei nachge¬ 
wiesen habe ich dies bereits in meiner 
Reklamation gegen die Veranlagung zur 
Gewerbesteuerklasse III, welcher in¬ 
folgedessen auch durch Versetzung nach 
Klasse IV stattgegeben werden mußte. 

Ich habe also mit meiner Familie ein 
mehr als bescheidenes Einkommen, 
welches in keinem Verhältnis steht zur 
Arbeitsleistung, Kenntnissen und Fähig¬ 
keiten. Von den letzteren noch länger 
zu schweigen und in falscher Beschei¬ 
denheit im Winkel stehen zu bleiben, 
halte ich nicht mehr für angebracht und 
trete hervor. 

Das vorerwähnte bescheidene Ein¬ 
kommen, welches gerade hinreicht, mit 
meiner Familie einfach essen, trinken 
und wohnen zu können (auf Kleidung 
reicht es noch nicht), will mir der Magi¬ 


strat der Stadt Schöneberg nehmen. Er 
will aber mehr als das: Ich soll in ein 
Schuldverhältnis zu ihm treten und 
wahrscheinlich die auflaufende Kino¬ 
steuer auch dann noch zahlen, wenn es 
mir auf irgend eine andere Weise 
glücken sollte, zu einem höheren Ein¬ 
kommen wieder zu gelangen. Er stellt 
mich vor die Alternative, entweder zi 
verhungern, oder zu betrügen, und zwai 
mit Mitteln, die jede Menschlichkeit 
vermissen lassen. Da wird einfach ver¬ 
fügt: Der städtische Vollziehungsbeamte 
habe um die und die Zeit (manchmal 
dreimal des Abends!) bei mir die Tages- 
(Abend-)Kasse zu pfänden; Einwendun 
gen, daß erst Personal und sonstige 
Spesen zu bezahlen seien, wären 
keinesfalls zu berücksichtigen usw. 
Was wird damit erreicht? 

Meinem Geschmacke entspricht es 
nicht, es soweit kommen zu lassen, wie 
in einem Falle, über welche alle Zei¬ 
tungen berichteten. Der Betroffene 
muß also nolens, volens, wenn er den 
Giftbecher oder die Kugel nicht vor¬ 
zieht, Auswege ersinnen; denn Perso¬ 
nal, Miete, Films etc. wollen im voraus 
bezahlt sein und dazu bin ich imstande, 
wie es mir möglich ist, meine Einkom¬ 
men-, Gewerbe- und Betriebssteuer zu 
entrichten. Ich bin aber nicht in der 
Lage, ob ich will oder nicht will, die ge¬ 
forderte, in ihrer Art einzig dastehende 
Kinosteuer zu zahlen und bemerke, daß 
solch exhorbitant hohe Beträge in jener 
Gegend niemals und von niemandem 
werden aufgebracht werden können. 
Vielleicht kommt das Lumiere-Theater 
im dritten Betriebsjahre in die Lage, 
einen mäßigen Prozentsatz der wirk¬ 
lichen Einnahmen, vielleicht in Form 
einer Billettsteuer in bescheidenen 
Grenzen aufzubringen. 

Indessen: Fanatikern kommt es ja 
gar nicht darauf an, dem städtischen 
Etat geringfügige Summen zuzuführen, 
sondern man hat es ja offen ausge¬ 
sprochen, daß man Kinematographen 
nicht haben wolle. Auf gut Deutsch 
heißt das aber: Wir werden Euch so¬ 
lange peinigen, bis Ihr Euren Geist — 
gleichgültig, ob dieser befähigt ist, oder 
nicht — ausgehaucht habt. Wäre es 
nicht so, so hätte mir das Neueste nicht 
widerfahren können, was eigentlich die 
Veranlasuung gibt zu diesem Zirkular, 
Man höre! 


Weil es mir nicht möglich ist, Kino¬ 
steuer zu entrichten und städtische Voll¬ 
ziehungsbeamte selten mehr als Pfennig¬ 
beträge in meiner Kasse vorfinden, hat 
Magistrat, oder vielleicht besser die 
treibende, mangelhaft oder gar nicht 
unterrichtete Kraft, Herr Assessor Heil¬ 
berg, beim Amtsgericht Schöneberg den 
Antrag gestellt, das Konkursverfahren 
gegen mich einzuleiten mit der Motivie¬ 
rung, ich sei in Zahlungsstockung ge¬ 
raten.— Das sind juristische Spitzfindig¬ 
keiten, deren Richtigkeit ich bestreite 
weil ich meinen geschäftlichen Ver¬ 
pflichtungen nachzukommen in der Lage 
bin. Ich werde mich freiwillig keines¬ 
falls ausliefern, sondern um meine 
schwer errungene Existenz kämpfen 
und bitte alle einsichtigen Herren Stadt¬ 
verordneten herzlichst darum, mir zu 
helfen, daß es unfreiwillig nicht ge¬ 
schehen möge. Sie bewahren die Ge¬ 
genpartei dadurch gleichzeitig vor der 
sonst unausbleiblichen Folge, dem 
Fluch! 

Hochachtungsvoll 

Otto Schwinge. 

Nach Drucklegung: Der Konkurs¬ 
verwalter hat die Richtigkeit meiner 
Angaben festgestellt und Magistrat 
seinen Antrag zurückgezogen. Ver¬ 
nichtet soll ich aber dennoch werden. 
Städtische Beamte haben den Befehl 
erhalten, täglich von 6 bis 9 Uhr abends 
d. i. Alles bei mir zu beschlagnahmen 
Dies zu erdulden und die ungeheure 
Nervenanspannung auszuhalten, geht 
über unsere Kraft. 

Wenn diese Verfügung nicht schleu¬ 
nigst zurückgezogen wird, ist eine Kata¬ 
strophe unvermeidlich! Vier Menschen¬ 
leben stehen in Gefahr! 

* # * 

Es hieße die Wirkung schmälern, 
wollten wir diesem verzweifelten Not¬ 
schrei noch etwas zufügen, — Die 
Schöneberger Steuer ist ein Schand¬ 
fleck für unsere Kulturzeit, eine Ver¬ 
kennung der hohen sozialen Bedeutung 
der Kinematographie. 

Als Beweis, wie ernst der so hart¬ 
geprüfte Kinobesitzer Herr Schwinge 
die Leitung seines Geschäfts auffaßt, 
möge hier der Abdruck eines Artikels 
folgen, der, von ihm niedergeschrieben, 
in einer Beilage zu seinem Theaterpro- 
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gramm erschien und nicht nur für sein 
Stammpublikum, sondern auch für un¬ 
sere Leser von Interesse ist. 

* •# 

* 

Vervielfältigte Kunst. 

Von Otto Schwinge. 

„Der Mensch ist geschaffen, ist frei, 

Und würd' er in Ketten geboren! 

Laßt Euch nicht irren des Pöbels Ge¬ 
schrei, 

Nicht den Mißbrauch rasender Toren! 

Vor dem Sklaven, wenn er die Kette 
bricht, 

Vor dem freien Menschen erzittert 
nicht! 

(Schiller: Die Worte des Glaubens.) 

Alles Neue wird ‘bekämpft. So war 
es immer, so ist es noch heute und so 
wird es immer bleiben, denn Kampf muß 
sein, ohne ihn kein Fortschritt. — Doch 
wer bekämpft stets das Neue? Nicht 
immer und nicht so sehr die große 
Machthaberin, die Polizeibehörde, wohl 
aber fast immer diejenigen, deren Ho¬ 
rizont zu klein ist, um das Große schnell 
genug begreifen zu können, die aber 
eine kleine Macht in Händen haben und 
sie mißbrauchen. Alles Neue wird aber 
ferner bekämpft von denjenigen, welche 
infolge geistiger Phlegmatik mit dem 
Zeitgeist nicht Schritt zu halten im¬ 
stande sind, auf ihren alten Lorbeeren 
die Bärenhaut ausgestreckt, deshalb den 
Anschluß an die Neuzeit verpaßt haben 
und durch das Neue persönlich un¬ 
günstig betroffen werden. 

Es gibt wichtigere Erfindungen, als 
die Kinematographie, kaum aber eine 
genialere und sicher keine, die in so 
kurzer Zeit die Welt erobert hat, wie 
sie. Der letzte Umstand spricht ge¬ 
nügend für ihre Bedeutung. Daß ihr 
rapides Wachstum, die sich förmlich 
überstürzenden technischen Neuerun¬ 
gen bis zu einer kaum noch zu über¬ 
bietenden Vollendung, zu Ungezogen¬ 
heiten in ungeschickten Händen führen 
mußten, war begreiflich, wenn nicht 
selbstverständlich. Der spekulative Ge¬ 
schäftsgeist, der den richtigen Instinkt 
dafür besitzt, was jeweilig die größte 
Anziehungskraft auf das große kleine 
Publikum ausübt, bemächtigte sich mit 
Blitzesschnelle dieser Errungenschaft 
und schlug Kapital daraus. Als die 
Nachfrage immer größer und demzu¬ 
folge das Geschäft gut wurde, brachte 
es ihm Neider und Nachahmer. Nicht 
lange währte es, daß das Angebot die 
Nachfrage überstieg und das Geschäft 


dadurch schlecht wurde. Dieser Um¬ 
stand wiederum zeitigte große Uebel- 
stände, die zu allererst von den Nächst¬ 
stehenden wahrgenommen, getadelt und 
bekämpft wurden, lange, bevor Behör¬ 
den und Scharfmacher darauf aufmerk¬ 
sam wurden. Während in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrzehnts der spe¬ 
kulative Geschäftsmann ohne jegliches 
höhere Interesse den im Berliner Volks¬ 
munde populär gewordenen „Kientopp“ 
betrieb (man wisse, daß Berliner Volks¬ 
witz im übrigen Deutschland durchaus 
wenig Anklang findet), war in der 
zweiten mancher schlechtere Geschäfts¬ 
mann, aber bessere Mensch, auf diese 
noch in den Kinderschuhen steckende 
neue Kunstgattung aufmerksam gewor¬ 
den, und es entstanden etwa um 1905 
sogenannte „Reform-Kinos“ mit und 
ohne äußere Kennzeichen als solche, 
denen man, ohne ihnen bereits Kunst¬ 
darbietungen nachrühmen zu brauchen, 
doch unbestreibar Verbesserungs-Ten¬ 
denzen nicht versagen darf. Es kamen 
ferner hinzu eine bessere Gattung von 
Kinobesitzern mit künstlerischen Nei¬ 
gungen und Fähigkeiten, gepaart mit 
gesundem Idealismus. Diese entdeckten 
Mißstände bei der anderen Hälfte ihres 
Standes und bemühten sich, durch bes¬ 
sere Kost mit erheblichen Geldopfern, 
viel Mühe und Zeit das kleine Publi¬ 
kum langsam auf ein immer höheres 
Niveau zu heben. Der aufmerksame 
Beobachter sah, wie die heranwach- 
sende Jugend nicht mehr so großen Ge¬ 
fallen fand am öffentlichen Tanzver¬ 
gnügen und minderwertigen Variete¬ 
vorstellungen, wenn flugs zugegeben 
werden muß, daß — wie bereits gesagt 
— diese neue Kunstgattung viele Unge¬ 
zogenheiten zeigte. Diese aber kamen 
nicht von innen, sondern wurden ihr 
von außen zugetragen, hauptsächlich 
von solchen Filmfabrikanten (nicht 
allen), die ohne höheres Kunstinteresse 
nur den materiellen Vorteil im Auge 
hatten. Der einfache Arbeiter, der 
früher seine Zeit und sein Geld hinter 
der Schnapsflasche verbrachte, konnte 
für dasselbe Geld, das er bisher für 
seine persönlichen Bedürfnisse benö¬ 
tigte, jetzt mit Kind und Kegel lebende 
Bilder sehen und das erste, wenn auch 
vielleicht noch primitive Verständnis 
für Kunst machte sich bei ihm bemerk¬ 
bar. Insbesondere trifft dies zu auf die 


volkreichen Industriegegenden der Pro¬ 
vinz; der vieltausendköpfigen Schar 
von Bergleuten das erste Kunstver¬ 
ständnis beizubringen, war nur möglich 
durch eine Vervielfältigung und darum 
Verbilligung der Kunst. Sie trägt mit¬ 
hin auch bei zur Lösung des sozialen 
Problems, für welches sich ausübende 
Künstler aller Gattungen mit verschwin¬ 
denden Ausnahmen bisher wenig inter¬ 
essiert haben. 

Rekrutierte sich in der ersten Zeit 
das kinobesuchende Publikum haupt¬ 
sächlich nur aus solchen Kreisen, 
welche anderen Kunststätten bisher 
völlig ferngeblieben waren, so brachte 
es die zweite Hälfte mit sich, daß das 
Gallerienpublikum der Schauspiel¬ 
bühnen sekundärer Qualität (und nicht 
nur dieses!) ständige Besucher der sich 
jetzt schon „Lichtbild-Theater“ nennen¬ 
den Unternehmungen zuwendete. Der 
Fernstehende, der entweder den Kine- 
matographen nicht kannte, weil er sich 
scheute, ihm einen Besuch abzustatten, 
oder der das Pech hatte, in einen der 
oben geschilderten „Kientöppe“ zu ge¬ 
raten, war vielleicht geneigt, diesen 
Umstand als eine Verschlechterung der 
Geschmacksrichtung zu bezeichnen. 
Wie aber verhielt es sich wirklich? 

Der allgemeine Geschmack des Publi¬ 
kums war während der letzten Jahr¬ 
zehnte durch geistlose Operetten und 
minderwertigste Erzeugnisse der Schau¬ 
spielkunst (nicht nur durch Wiedergabe 
auf Vorstadtbühnen, sondern auch in 
den Palästen der City) so herunterge¬ 
kommen, daß dem besser veranlagten, 
immerhin nach Tausenden zählenden 
Teile des Publikums diese Kost schon 
lange nicht mehr behagte, was natur¬ 
gemäß zur Folge hatte, daß die billige¬ 
ren Plätze dieser Häuser bald leer wur¬ 
den und ihre bisherigen Besucher ins 
Kino flüchteten. Wahre Schauspiel¬ 
kunst und die Erzeugnisse unserer 
Geistesheroen werden niemals vom 
Kinematographen verdrängt werden, 
wohl aber alle Pseudokunst. Dagegen 
nützt alles Zeter und Mordio nichts. 
Wohl ist die Vernichtung von Existen¬ 
zen immer bedauerlich, nicht bedauer¬ 
lich jedoch das Verschwinden von 
Schund originaliter oder vervielfältigt. 

Als vor einer Reihe von Jahren er¬ 
wähnte ideal gesinnte Fachleute im Be¬ 
reiche des Kinematographen den Kampf 
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gegen den inneren Feind begannen, 
nahm weder Tagespresse noch Behörde 
Notiz davon. Ich kenne eine Fachzeit¬ 
schrift, die seit ihrer Gründung gegen 
die häßlichen Plakate polemisierte. Als 
aber aus z. B. 30 Kinos in Berlin 300 
geworden waren, wurde man auf- 
mersam. 

Fritz Engel, welcher, wie ich zugebe, 
seit neuerer Zeit sich befleißigt, den 
Kinematographen objektiver zu beur¬ 
teilen, hat anfänglich nicht so ge¬ 
schrieben, aber er irrt, wenn er an¬ 
nimmt, daß es keinen Fanatiker gäbe, 
der den K. als solchen bekämpft. Ich 
behaupte das Gegenteil auf die Gefahr 
hin, von ihm zur Gattung der Kinozeros 
gezählt zu werden (siehe „Thalia im 
Freien“ Berliner Tageblatt v. 6. 8. 12. 
No. 397.) Obwohl er den hohen Kultur¬ 
wert des K. anerkennt, will er ihm den¬ 
noch das „Hinübergreifen in den Bezirk 
der dramatischen Kunst“ wehren. 
Würde er sich darauf beschränken, die 
Vervielfältigung von Segmenten klassi¬ 
scher Werke zu tadeln, so könnte ich 
ihm die Hand reichen; denn Schillers 
Räuber oder Shakespeares Hamlet wir¬ 
ken in der für die Leinewand bearbei¬ 
teten Art wie ein Operntextbuch, in 
welchem etwa jedes vierte Blatt heraus¬ 
gerissen ist. Eine eigens für den Film 
zugeschnittene dramatische Technik 
und aus ihr hervorgegangene Erzeug¬ 
nisse brauchen wir, um auch der großen 
Masse eine gesunde dramatische Kost 
vervielfältigt und darum verbilligt zu¬ 
gänglich machen zu können. Man ur¬ 
teile doch nicht so subjektiv vom Stand¬ 
punkte des Großstädters und vergesse 
nicht die Millionen auf dem flachen 
Lande, deren Heranbildung und Vor¬ 
wärtsentwickelung bitter not tut. Man 
bedenke, daß man durch die Art det 
bisher geführten Kampfes nur reaktio¬ 
näre Bestrebungen unterstützt. 

Ein anderer Kino-Gegner, Max Ep¬ 
stein, welcher in einer Zuschrift an den 
zuständigen Dezernenten des Berliner 
Polizeipräsidiums vor einiger Zeit das 
Schauspielerelend in den grellsten Far¬ 
ben schilderte, hat zwar Anschauungen 
die ich nicht teile, aber er vertritt, wie 
ich zugebe, die Interessen betroffener 
Schauspieler, die man vom mensch¬ 
lichen Standpunkte aus betrachtet, be¬ 
greifen kann/ ohne ihnen zuzustimmen. 


Weniger harmlos als Engel und Ep¬ 
stein gebärdet sich indessen ein dritter 
Kino-Gegner, weshalb ich mich mit ihm 
etwas eingehender beschäftigen muß: 
Fritz Mauthner leistet sich im Berliner 
Tageblatt vom 31. März c. einen Artikel 
über den „Kienschund und seine Dra¬ 
maturgie“, für welchen ich die Redak¬ 
tion nicht verantwortlich mache, der 
aber zur Kritik herausfordert. Nach 
seinen eigenen Worten wollte Herr M 
„eine zehnjährige Lücke in seiner Bil¬ 
dung ausfüllen“ und hat sich „einige 
Kientöppe in der Provinz und ihre Dar 
bietungen angesehen.“ Er hat also di 
Entwickelung, die Mauserung und den 
Aufstieg des Kinemas in diesen zehn 
Jahren weder miterlebt, noch beobach¬ 
tet, spricht daher wie der Blinde von der 
Farbe und zum Ueberfluß in wenig vor¬ 
nehmer Art. Er räsonniert, haut aber 
überall daneben. Argumentiert mit 
Tradition wie ein Reaktionär, und legt 
eine grenzenlose Unkenntnis des Tech¬ 
nischen beim Kino an den Tag. Wenn 
man die technische Seite nicht kennen 
kann, sollte man darüber schweigen. In 
einem Atemzuge glaubt er „Neigung zu 
besitzen, das Neue gegen das Alte zu 
verteidigen“, und „fürchtet, keine Lanze 
brechen zu können für den Kinemato¬ 
graphen.“ Daß die Dichter der „Kien¬ 
töppe“ durchaus nicht so gottverlassen 
sind, hoffe ich später noch beweisen zu 
können, wie ich glaube, ihn davon zu 
überführen, daß das kinobesuchende 
Publikum den Schund (der übrigens in 
jeder Literatur vorkommt) nicht „for 
dert“, denn sonst wäre es nicht vor der 
Operette, welche M. Denk bereits un¬ 
term 23. August 1910 in No. 425 des 
Berliner Tageblatt als „nichtssagende 
Erbärmlichkeit“ bezeichnet, geflohen, 
Ein lapsus linguae (beim Kinema wird 
nicht geknipst, sondern gekurbelt) sei 
nur nebenbei erwähnt. Aehnliches 
scheint ihm aber öfter zu passieren, 


Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 


denn in einem späteren Artikel über 
Buddhismus vom 31. März 1912 in der¬ 
selben Zeitung hätte es wohl richtiger 
heißen müssen, daß es mehr Buddhisten 
auf der Erde gibt, als Gläubige der ge¬ 
samten christlichen Kirche, oder, was 
dasselbe ist, aller christlichen Konfes¬ 
sionen zusammengenommen, nicht aber 
„irgend einer christlichen Kirche“. 

Doch zurück zum Kinematographen 
selbst: 

Bis vor kurzer Zeit gehörte zu seinen 
äußeren Feinden ein ganzer Stand. Man 
verurteilte gerade von pädagogischer 
Seite sans fa£on alles, was sich ge¬ 
werbsmäßig mit Lichtbildprojektion be¬ 
faßte, ohne sich der Mühe zu unter¬ 
ziehen, ob es unter den kleineren Kine¬ 
mas nicht auch versteckte Kunststätten 
geben könne. Ein Pädagoge von der 
Bedeutung eines Otto Ernst protegiert 
aber das Kino, und es ist hocherfreulich, 
daß auch Rektor Lemke in Storkow es 
verstanden hat, in der „Gesellschaft für 
Volksbildung“ eine Instanz zu finden 
und mit seiner Zeitschrift unter der De¬ 
vise „Schule und Kinematographie 
Hand in Hand“ ein Organ ins Leben zu 
rufen, mit welchem sich jeder einsichts¬ 
volle Kino-Fachmann einverstanden er¬ 
klären kann. Wenn zwar nicht mehr 
die Mehrzahl, so gibt es doch noch ge¬ 
nügend „Flachsmänner“, die den Kine¬ 
matographen ausrotten möchten mit 
Stumpf und Stiel, wie die Kämpfe iir 
Schöneberger Stadtparlament zur Ge¬ 
nüge bewiesen haben. 

Bringt es der Weltenlauf mit sich, 
daß irgend ein Stand durch irgend etwas 
Neues ganz oder teilweise verdrängt 
werden muß, wie z. B. der handwerks 
mäßige Betrieb durch die Maschine, 
Umwälzungen, die sich indes stets lang¬ 
sam vollziehen und den dort Beschäf¬ 
tigten Zeit lassen, in andere Betriebe 
überzugehen, um Brot zu verdienen, so 
müssen wir uns solchen Evolutionen 
unterwerfen. Gibt sich jedoch jemand 
dazu her, eine Errungenschaft, die noch 
nicht alle Kinderkrankheiten überstan¬ 
den hat, durch Scharfmacherei und be¬ 
hördlichen Zwang zu unterdrücken und 
dadurch Existenzen mit einem Schlage 
zu vernichten, so ist solches Gebahren 
grober Mißbrauch von Machtbefug¬ 
nissen und auf das Allerentschiedenste 
und Schärfste zu verurteilen. 
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Ci Behördliches. '□ 


Die Feuerschutzbestimmungen des 
neuen österreichischen Kino-Gesetzes. 

Die österreichische Verordnung ver¬ 
fügt das folgende: Ein Gebäude, das 
ausschließlich dem Kinematographenbe- 
triebe dient und einen Fassungsraum 
bis zu 800 Zuschauern hat, muß so ein¬ 
gerichtet sein, daß die Ausgänge aus 
dem Zuschauerraume nach einer Straße 
oder einem Platze führen und wenig¬ 
stens zehn Meter von der gegenüber¬ 
liegenden Begrenzung der Straße oder 
des Platzes entfernt sind. Bei einem 
Fassungsraume von 800 bis zu 2000 Zu¬ 
schauern müssen die Ausgänge nach 
wenigstens zwei verschiedenen Straßen¬ 
zügen führen. Bei einem Fassungsraum 
von mehr als 2000 Zuschauern muß das 
Gebäude von allen Seiten freistehen, an 
öffentlichen durchgehenden Straßen 
liegen und nach allen Seiten Ausgänge 
haben. Diese Vorschriften über Lage 
und Ausgänge gelten mit den gemachten 
Unterscheidungen nach dem Fassungs¬ 
raume auch für Gebäude, die nicht aus¬ 
schließlich für den Kinematographenbe- 
trieb bestimmt sind. In diesem Falle 
müssen jedoch die Ausgänge für die Zu¬ 
schauer von den Kommunikationen der 
anderen Gebäudeteile baulich vollkom¬ 
men getrennt sein. Minutiöse Bestim¬ 
mungen regeln die Minimalmaße des 
Zuschauerraumes, die baulichen Her¬ 
stellungen, damit der Saal im Falle einer 
Gefahr mit voller Wahrung der Sicher¬ 
heit des Publikums rasch geleert wer¬ 
den könne. Nebenräume für die Gar¬ 
derobe, Toilette usw., sowie deren Ein¬ 
richtung und Ausstattung sind genau 
vorgeschrieben. Besonders strenge Ver¬ 
fügungen sind hinsichtlich der vollstän¬ 
digen baulichen Trennung des Apparat¬ 
raumes vom Zuschauerraume getroffen 
und es wird bestimmt, daß in der beide 
Räume trennenden Mauer nur eine 
Oeffnung gestattet sei, die knapp den 
Durchgang der Lichtstrahlen des Pro¬ 
jektionsapparates auf die Leinwand zu¬ 
läßt. Da das Brennen des Films eine 
Hauptgefahr bildet, sorgt eine Reihe von 
Verfügungen dafür, daß die Handhabung 
mit den Films die sorgfältigste sein 
müsse, und die vollständige Trennung 
des Filmvorrates vom Apparat größere 
Unfälle ausschließe. Es muß nämlich 
eine Einrichtung vorhanden sein, durch 
die es unmöglich gemacht wird, daß bei 
einer Entzündung des Filmstreifens 
mehr als das vor der Lichtquelle be¬ 
findliche Stück des Streifens verbrennt. 
Es sind Einrichtungen zu treffen, die die 
selbständige Einschaltung der allge¬ 
meinen Beleuchtung des Zuschauer¬ 


raumes im Falle eines Filmbrandes, oder 
selbst bei einer Störung im Projektions¬ 
apparat bewirken. Die hier mitgeteil¬ 
ten Bestimmungen erheben keinen An¬ 
spruch auf Vollständigkeit. Dem Fach¬ 
mann kann die Lektüre, das eingehende 
Studium des Wortlautes der öster¬ 
reichischen Verordnung nicht dringend 
genug empfohlen werden. 

Feuerpolizeiliche Vorschriften 

Der Minister des Innern hat den 
nachgeordneten Behörden die neue vom 
Berliner Polizeipräsidenten erlassene 
Verordnung über die Sicherheit in Kine- 
matographentheatern mit dem Be¬ 
merken zugestellt, daß diese neue Poli¬ 
zeiverordnung, welche der Entwicklung 
der Kinematographentheater und den 
Fortschritten der Technik in der Rich¬ 
tung einer Verringerung der Feuersge¬ 
fahr kinematographischer Vorführungen 
Rechnung trägt, künftig an Stelle der 
alten Verordnung als Muster für den 
Erlaß von Polizeiverordnungen über die 
Feuersicherheit kinematographischer 
Vorführungen dienen kann. Soweit nach 
den örtlichen Verhältnissen ein Bedürf¬ 
nis für den Erlaß einer solchen Verord¬ 
nung nicht besteht, gewährt die Polizei¬ 
verordnung den Polizeibehörden einen 
Anhalt für die im Einzelfall an die Un¬ 
ternehmer kinematographischer Vor¬ 
führungen im feuerpolizeilichen Inter¬ 
esse zu stellenden Anforderungen. 

Die württembergische Kammer. 

Die Erste württembergische Kammer 
überwies eine Eingabe des Landesver¬ 
bandes für Jugendfürsorge um Einfüh¬ 
rung der Präventivzensur und Konzes¬ 
sionspflicht für die Kinos und um ge¬ 
setzliche Regelung des Kinobesuches 
für die Jugendlichen der Regierung zur 
Berücksichtigung. Ebenso wurde die 
wiederholte Eingabe des Volksbundes 
zur Bekämpfung des Schmutzes in Wort 
und Bild, betreffend öffentliche Aus¬ 
lagen, Schaufenster, Kinematographen 
und Mutoskope, der Regierung zur Be¬ 
rücksichtigung überwiesen. 


□ 


Allerlol 



Jugendliche Kino-Künstler. 

Die Kinderrollen im Kino erfreuen 
sich allgemeiner Beliebtheit, und in 
Amerika scheinen die großen Filmge¬ 
sellschaften mit der Hilfe der Kleinen 
und Kleinsten wirklich erst zu rechnen. 
Denn sie zahlen Gagen, die bei uns den 
Durchschnitt der Schauspielergehälter 
weit übersteigen. Ein kleines Film¬ 


genie scheint die 9jährige Miß Gladys zu 
sein. Sie ist für die Biograph Company 
in New York mit einer jährlichen Gage 
von 10 000 Mark fest verpflichtet. Aber 
selbst vier- und fünfjährige Kinder mit 
ein bischen Anmut und Intelligenz kön¬ 
nen vor dem Kurbelkasten goldenen 
Lohn erwerben. So sind für die Lubin 
Comp, beispielsweise gleich eine An¬ 
zahl Kinder tätig, deren bestes Mitglied 
der dreieinhalbjährige Buster Johnson 
ist. Dem Knirps sind einige „Rollen“ 
auf den Leib geschrieben, und er er¬ 
spielte sich etwa 100 Mk. in der Woche. 
Seine besten Partner sind Miß Hen- 
rietta O'Beck, 4 Jahre alt, und Mo Clo- 
sey, 5 Jahre alt, die mit 80 Mark pro 
Woche dem Kinderensemble ange¬ 
hören. Die Kalem Company besitzt 
zwei jugendliche Stars in der kleinen 
vierjährigen Adelaide Lawrence und 
dem fast gleichaltrigen George Hollister. 
Die kleine Lawrence soll mit soviel Leb¬ 
haftigkeit und Ausdruck spielen, daß ihr 
„Auftreten“ auf der Leinwand die Zu¬ 
schauer jedesmal in hellen Jubel ver¬ 
setzt; sie bekommt dafür auch eine 
höhere Gage als alle ihre Altersgenos¬ 
sinnen; 120 Mark die Woche und ver¬ 
dient eigentlich viel mehr. Der kleine 
George Hollister ist das Söhnchen der 
Miß Alice Hollister, einer der besten 
Kräfte der Kalem Company. Er ist ein 
weitgereister und erfahrener kleiner 
Kinomime, denn er beteiligte sich schon 
an Gastspielreisen in Aegypten und Pa¬ 
lästina, in denen seine besonderen 
Fähigkeiten den größten Beifall er¬ 
regten. 

Die Eröffnung der „Kammerlichtspiele“ 
in Breslau. 

(Premierenkritik aus der „Breslauer 
Zeitung“.) „Kammerlichtspiele“ nennt 
sich ein am Sonnabend, den 5. Oktober 
neueröffnetes kinematographisches Un¬ 
ternehmen, das die Berliner Kammer- 
Lichtspiel G. m. b. H. im Hofe des 


Vorteilhaftes Angebot! 

Lichtspieltheater 

in lebhafter Industriestadt Brandenburgs, 
mit viel Militär, in bester Lage, vornehmes 
Etablissement in neuem Hause, flott im 
Gange und neuesten Styls, per sofort zu 
übernehmen, auch pachtweise. 

Reflektanten erfahren näheres unter 
M. T. in der Expedition dieses Blattes. 
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BeschluD. 


In Sachen Perlantino 0. Ce. Pe. Gesellschaft m. b. H. zu Berlin, Antragstellerin gegen den Film¬ 
verleiher Fritz Elsner zu Steglitz, Schloßstr. 31. Antragsgegner wird im Wege der einstweiligen 
Verfügung dem Antragsgegner bei Vermeidung einer fiskalischen Strafe von Mk. 300.— für jeden Fall der 
Zuwiderhandlung untersagt: 

1) zu behaupten oder zu verbreiten, er sei der Erfinder und alleinige Fabrikant, der von ihm als 
Helios-Wand bezeichnete Projektionsfläche für Kinemathographen-Theater und andere Lichtbild¬ 
vorführungen oder von Projektions-Flächen, die mit einer Glasperlenschicht versehen und für 
Kinematographen-Theater oder Lichtbildaufführungen bestimmt sind. 

2) Projektionsflächen, die mit einer Glasperlenschicht versehen sind, für Kinematographen-Theater 

oder andere Lichtbildaufführungen gewerbsmäßig herzustellen, anzupreisen, oder zu 
vertreiben. 

Die Kosten des Verfahrens werden dem Antraggegner auferlegt. 

BERLIN, den 30. September 1912. 

6 Q 119. 12 Königl. Landgericht II. Zivilkammer 6 


Durch vorstehenden Beschluß ist auch der letzte uns bekannte Nachahmer der 


Perlantino-Projektions-Wand 

gemacht, nachdem schon vorher Paul Heiser und Walter Wiegand verurteilt worden 

Perlantino-Projektions-Wand 


ist gesetzlich geschützt. Nachahmer werden daher mit allen uns zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln verfolgt. 
-Patente in allen Kulturstaaten angemeldet und erteilt.- 


Perlantino-Projektions-Fläche 


ist die größte Errungenschaft auf dem Gebiete der Kino-Projektions-Technik. 


Unübertroffene Plastik! 40—50 % Stromersparnis! 

Unverwüstliche Haltbarkeit! 


Für jedes Theater, sei es gebaut, wie es will, passend und von allen Seiften ein klares, plastisches 

schneeweißes Bild zeigend. 

Wenden Sie sich, ehe Sie eine Projektionsfläche bestellen, erst an uns, wir stehen Ihnen mit Ratschlägen 

gern zur Verfügung. 


Perlantino O.Ce.Pe.6.mM Berlin 0.27, HnOreassfr.32 


Fernsprecher: Amt Königstadt, 1881. :: Telegramm-Adresse: Perlantino-Berlin. 
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Pathe Freres & Co. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Kinematographen und Films 


Amsterdam 

Berlin 

Bukarest 

Cairo 

Helsingfors 

Lyon 

Mailand 

Paris 

Singapore 

Valparaiso 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Constantinopel 

Kioto 

Melbourne 

Moskau 

Rio de Janeiro 

Smyrna 

Wien 

Belgrad 

Bombay 

Buenos Aires 

Copenhagen 

London 

Mexico 

New York 

Rom 

Stockholm 

Zürich 


19. Oktober 1912 LEIH-PROGRAMM 44 19. Oktober 1912 


Irrwege der Leidenschaft (Drama) (Milanese). 650 m (K. v.) Plakate 

Die Dame am Schalter (Komödie). 730 m Plakate 

Die Launen des Sonnenkönigs (Drama) koloriert. 380 m (K. v.) Plakate 

Am Rande des Glücks (Drama) (Thanhouser). 300 m (K. v.) 

Das wertvolle Dokument (Drama). 290 m (K. v.) Plakat 


Komische Bilder 


Der Boxer. 320 m (K. v.) 

Moritz und der anonyme Brief.155 m (K. v.) Plakat 

Lehmann und die Tochter des Nachbarn. 200 m 

Die Stehleiter.115 m Plakat 

Rosaliens Spinnen.160 m 

Eskamillo und der Bandwurm.165 m (K. v.) 

Der Traum des Professors Foolisch (Britannia-Film). 200 m 

Max und sein Rival. 370 m (K. v.) Plakate 


Natur • Aufnahmen 


Ein untergehendes Volk, Die Ainos.115 m 

Die Truppe Lombardo (koloriert).90 m 

Die Blüten (koloriert).100 m 

Schloss Chambord (koloriert).135 m 


Pathe-Journal 188 B 
Pathe-Journal 189 A 

Zu beziehen durch die Filmverleih-Zentralen der Firma PathS Freres & Co. G. m. b. H.: 
Herr Max Loeser, Köln, Gereonshaus Z. 157 
„ Max Loeser, Mönchen, Kontorhaus, Arnulfstraße 26 
„ Max Loeser, Hamburg, Südseehaus 

w Max Loeser, Karlsruhe, Karlstraße 28 

Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Berlin W8, Krausenstr. 59/60 
Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Posen, Berliner Straße 10 
Süddeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Frankfurt a. M., Bahnhofplatz 12 
Westdeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Düsseldorf 

Herr Karl Haller, Pathe Freres & Co., G. m. b, H., Filiale Leipzig, Königsbau» 
Goethestraße 1 






















Irrroege Der ■ ■ 

ss Ceibenfcbaft 

ITIobernes Drama in 2 Akten 
non Rüg. Purd]i (JTIilanefe) 

Cänge 650 m 

Coberoort; Prgtanee 5459 

Etfcbeinungstag 19. Oktober 1912 

Patbe fretes & Co., G. m. b. H., 

Berlin W 8 Ftiedticbftr. 191 

-Eingang Kronenftraße 14 - 







Pathe freres & Co 


Seite 34 


L • B • B 


No. 41 


■ ■ 

Ex 

d-o 


ö> . 
C -fc 

S s 

w i 

t. 

* 


O) 


IO 

00 

X 

O? 

Oi 

S 

p 

+-> 

Ö 

<D 

N 









■o 

0) 

<D 

Q 


l-s 

? 6 

s i 

J2 S 

"< cd 


U 

“O 

C 

< C_ 


<D 


N 


<£ £ 
T3 
'0> 

s. i 

OcS 


o 


81 

l| 

Q- ^ 


<u ■- 
c» j- 

o t 
C io 

O CD 


CU 


- d 


X 

(0 

s 


O 

E 

D 


0 


C 

0 

N 

C 


:<ü 


0 


<0 .22 

-X cd 

(0 

> c 

> cd 

O £ 

.* ü 

m 'S 

CD 

’q. € 

zä 


0 

E 

0 


Q 

0 


Q) 0 


0 

0 

L. 

ö) 

LU 


Q) 

C 

o 


-* 

3 

■o 

o 

L. 

Q. 


c 

© 

L. 

£ 


c 

Q) 


£- 

< 


CO 

O) 


jö 

2 


t- 

0) 


0) 

□ 


3 

^0 


£ 


£ 

I 


C 

0 


0 


0 


O 

0 

c 

0 

0 

0 


D 

0 


C 

i £ 


* 0 
0 -C 
0 O 
> 0 
> "ö 
' C 
2 0 


0 

jC 

o 

i mm 

H 


. 


o 

Q. 0 

0 X 





No. 41 L • B ■ B Seite 35 






Seite 36 


L • B ■ B 


No. 41 


Grundstücks Schweidnitzer Straße 31 
errichtet hat. Das in Eisenbeton aus¬ 
geführte Theater-Gebäude, das mit 
allen modern-technischen Neueinrich¬ 
tungen, die dem Besucher eines solchen 
Unternehmens angenehm und wohl¬ 
tuend auffallen, seien erwähnt, die vor¬ 
zügliche Ventilation, die in der Weise 
geschieht, daß die Luft aus dem Freien 
durch einen Saugmotor in einen Keller¬ 
raum geführt, und nach ihrer Reinigung 
und Erwärmung von hier aus in die 
Theaterräume geleitet wird, sodann der 
Wechsel von Licht und Dunkelheit, der 
nicht wie bei anderen Etablissements 
plötzlich und in einer das Auge schmer¬ 
zenden Weise erfolgt, sondern nach und 
nach. Ebenso ist die Einrichtung, daß 
die Nummer des in Aufführung be¬ 
griffenen Stückes mittels Transparents 
angezeigt wird, eine höfliche Aufmerk¬ 
samkeit den Besuchern gegenüber, die 
unseres Wissens bisher hier in Breslau 
in einem Kino noch nicht geübt wurde. 
Das Programm, dessen Sensation der 
Film: ,,Im goldenen Käfig“, der Roman 
einer Tanzdiva in 3 Akten, mit der Sa- 
haret als Hauptdarstellerin ist, (für die 
Darstellung soll die weltbekannte Prima 
ballerina die Kleinigkeit von 60 000 Fr. 
erhalten haben), erinnert an die Auf¬ 
machung einer modernen Tageszeitung: 
Als erstes eine Art kleine Chronik, eine 
Rundschau über die neuesten Ereignisse 
in der Politik, vom Kriegsschauplatz, 
Luftfahrt usw., dann folgt ein feuilleto- 
nistischer und unterhaltender Teil, der 
natürlich einen breiten Raum einnimmt, 
schließlich etwas Wissenschaftliches und 
Belehrendes. Die dem Publikum vorge¬ 
führten Aufnahmen sind sämtlich sehr 
scharf und fast flimmerfrei. Der Inhalt 
des Dramas: „Im goldenen Käfig“, 
dessen Aufführung etwa zwei Stunden 
dauert, ist außerordentlich packend und 
fand allgemeinen Beifall. Den Schluß 
der Vorstellung bildeten einzelne 
Szenen aus dem feierlichen Akte der 
Amtseinführung unseres neuen Ober¬ 
bürgermeisters Matting, die eigens für 
die „Kammer-Lichtspiele“ hergestellt 
worden sind. Direktor Sage hat sein 
Unternehmen mit dieser ersten Auf¬ 
führung in bester Weise beim Breslauer 
Publikum eingeführt. 

Erste internationale Kinoausstellung in 
Wien. 

Die unter der Förderung des Reichs¬ 
verbandes der Kinematographen-Be- 
sitzer und des Bundes der Kino- 
Industriellen stehende Erste internatio¬ 
nale Kinoausstellung, die vom 18. bis 
24. d. Mts. in den Gartenbausälen statt¬ 
finden wird, dürfte, nach dem bisherigen 
Verlaufe der Vorarbeiten zu schließen, 
sich zu einer der interessantesten und 
originellsten Fachausstellungen gestal¬ 
ten, Die Ausstellung, deren Ehren¬ 


präsidium der Minister des Innern Dr. 
Freiherr v. Heinold, der Statthalter von 
Niederösterreich Dr. Frhr. v. Bienerth 
und der Bürgermeister der Stadt Wien 
Dr. Josef Neumayer übernommen ha¬ 
ben, wird einmal der Oeffentlichkeit ein 
fassendes Bild der fashionablen Ent¬ 
wicklung der Kinematographie bieten. 
Die Bureaus der Ausstellungsleitung be¬ 
finden sich 6. Bez., Gumpendorferstraße 
24, „Kinematographische Rundschau“. 



kostet das Abonnement 


pro Quartal auf die 

„Lichtbild-Bühne“ 

Bisher ersch. Nummern 
liefern wir gern nach. 

Verlag der „Lichtbild - Bühne“, 
Berlin SO. 16 , Michaelkirchstr. 17 . 
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Kino-Vortrag von Professor Schaum in 
Leipzig. 

Wie wir bereits in voriger Nummer 
der „L. B. B.“ kurz vermeldeten, hielt 
Herr Professor Schaum in Leipzig einen 
Vortrag über das Thema: „Die ge¬ 
schichtliche Entwickelung des Kinema- 
tographen“. Außer den Mitgliedern 
des „Vereins zur Hebung des Kinemato- 
graphenwesens“ war auch Polizeirat 
Weiß, Dezernent für das Kinowesen, er¬ 
schienen. — Wie die Bücher der Gegen¬ 
wart und Zukunft nicht nur Gutes, son¬ 
dern auch Schädliches übermitteln, be¬ 
merkte der Redner einleitend, so mache 
sich leider auch in der Lichtbildkunst 
der Schund breit. Deshalb muß Hand 
in Hand mit dem Kampf gegen die 
Schundliteratur auch der Kampf gegen 
den Schund im Kinematographenwesen 
gehen. In seiner programmatischen Ein¬ 
führung in das Wesen und die Ge¬ 


schichte der Lichtbildkunst behandelte 
Professor Schaum zunächst die physio¬ 
logischen und psychologischen Grund¬ 
lagen, zeigte dann, wie 1832 Plateau 
und 1839 Horner die kontinuierliche Be¬ 
wegung festzuhalten suchten, bis mit der 
Erfindung der Photographie durch Da- 
guerre diese an die Stelle der alten 
Hilfsmittel rückte. Die erste tatsäch¬ 
liche Serienaufnahme machte ein kali¬ 
fornischer Züchter am Pferde, doch ist 
das Jahr 1874 als eigentliches Geburts¬ 
jahr der Kinematographie anzusehen. 
In diesem Jahre wurde nämlich die 
erste moderne Aufnahme gemacht, und 
zwar durch den Astronom Jansen. 
Dann zeigte der Redner, wie nach den 
schon 1851 von Talbot gemachten Vor¬ 
schlägen durch Verwendung elektri¬ 
schen Funkenlichtes die Zahl der Auf¬ 
nahmen gewachsen ist. Machte man in 
den Anfangsstadien 20—30, so ist es in 
unseren Tagen möglich, 5000 Aufnah¬ 
men in der Sekunde zu machen. Mit 
diesem Ergebnis ist es möglich gewor¬ 
den, die Bewegungsphasen des fliegen¬ 
den Geschosses, des Vogel- und In¬ 
sektenfluges auf die Platte zu bannen. 
So wird also die Kinematographie — 
besonders in Verbindung mit dem Mi¬ 
kroskop und Röntgenapparat — ein 
wichtiges Hilfmittel der Wissenschaft. 
Am Schlüsse des Abends wurden Films 
gezeigt, die der Wissenschaft dienen 
und von seltener Schönheit waren, 

Die Kinosteuer in Münster i. W. 

Die Stadtverordneten beschäftigten 
sich in ihrer letzten Sitzung mit der Be¬ 
ratung des Entwurfes einer Ordnung 
über die Erhebung einer Karten- und 
Lustbarkeitssteuer. Danach soll der 
Weg der bisherigen reinen Lustbar¬ 
keitssteuer, der sogenannten Pausch¬ 
steuer, verlassen werden. Als Karten¬ 
steuer sind bei allen Lustbarkeiten mit 
Ausnahme der Kinematographentheater 
5 Pfg. für je 50 Pfg. Eintrittsgeld vor¬ 
gesehen. Bei den Kinematographen- 
theatern ist die Kartensteuer auf 10 Pfg. 
für jede angefangene halbe Mark fest¬ 
gesetzt. Neu eingeführt werden soll die 
Besteuerung der Rad- und Motorrennen 
sowie der luftsportlichen Veranstaltun¬ 
gen mit 30 Mk. für jeden Tag und die 
Besteuerung der Fastnachtssitzungen 
mit 10 Mk. demnächst in zweiter Lesung 
zu beraten. 

Das Berliner Passage-Theater als Kino. 

Direktor Rosenfeld vom Passage- 
theater beabsichtigt lt. Berliner Tage¬ 
blatt, den großen Saal des Theaters, in 
dem vorläufig noch Varietevorstellun- 
gen stattfinden, an die Kinemakolor- 
gesellschaft zu verpachten. Die jähr¬ 
liche Pachtsumme soll hunderttausend 
Mark betragen. 
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Berlin 5W48.^| 


Friedrichsfc235. 


Nach unserem bekannten Kunstfilm 


Naturbild Tel.-Wort: Madeira. Preis Mk. 132,— 

Ein reizendes anschauliches Bild, welches das Leben und Treiben auf dieser, 
von der Natur so bevorzugten Insel, vorzüglich wiedergibt. 


Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir nur 
Kodakmaterial verwenden. 


= in Nadil und Eis = 

von welchem bis jetzt 148 Copien verkauft wurden, bringen wir als nächsten Schlager 

am fS. November 1912 

ln der Tiefe des Sdiadifes 


Drama in 2 Abteilungen Tel -Wort: Schacht. 


Preis TTlk. 854,— 


Wir bringen mit diesem Film eine Episode aus dem Bergmannsleben und können 
wohl behaupten, dass in bezug auf Inhalt, Photographie und geradezu glänzen¬ 
der Technik das Bestmöglichste geleistet wurde. Das Bild ist ein Schlager im 
vollsten Sinne des Wortes. 

Bunldrudtplahale fl. 1.50 Clididplahale 40 Pfg. Beschreibungen El 2.60 pro 100 Stele. 


Ausgabe: 16. November 1912. 

Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd. 

Diese Reise des Schiffes „Schleswig“ vom Nd. L. erscheint laufend in 8 Bildern. 

1a Bild: 

Ein Tag au! Oer Insel Madeira 
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bringt wieder die 

Imp Films Co. of America 

/ ^ CARL LAEMMLE, G. m. b. H. 

■ ;'IJVlP ; ;i-) Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 21, 


TELEPHON: AMT ZENTRUM 11371 


TELEGRAMME: LAF1LSER, BERLIN 
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P Unsere Schauspieler y 

übertreffen ihre glänzenden y 

gg 

Leistungen des letzten Schlagers y 

Gerettet aus dem Meeresgründe“ | 


Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 21,'■ 

TELEPHON: AMT ZENTRUM 11371 TELEGRAMME: LAFILSER, BERLIN 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih-Genossenschaft 
„Deutschland“ e. G. m. b. h. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68. Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Aeltere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 


Die Toten schweigen 

630 

m 

Verglüht 

765 

m 

Beethoven 

365 

m 

Der Sieg des Guten 

601 

m 

Im Strudel des Lebens 

575 

m 

Maskenscherz 

730 

m 

Im Tode vereint 

610 

m 

Die Heldin von Neapel 

900 

m 

Eva 

850 

m 

Gebrandmarkt 

649 

m 

Das Brandmal ihrer Ver¬ 



gangenheit 

1050 

m 

Die schwarze Katze 

950 

m 

Ein Ehrenwort 

980 

m 

Tirza, die Sängerin 

814 

m 

In Liebesbanden 

975 

m 

Schlangentänzerin 

1050 

m 

Hochzeitsfackel 

502 

m 

Der gute Kamerad 

578 

m 

Madelaine 

1100 

m 

Den Tod im Nacken 

486 

m 

Der Teufel ist los 

705 

m 


Warum 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30,- Mk. pro Woche an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 




es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fachmännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Jedes Programm ca. 2000 Meter. Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Schlager- Neuheiten, welche im Programm geliefert werden 


[ Die Stimme der Glocken 

| Drama 500 m 

| Einer Hutter Opfer 

| Drama 890 m 

| Ruf falscher Bahn 

| Drama 700 m 

Theodor Körner 

1 Drama 13C0 m 





1 Die Höhle des Todes 

1 Drama 720 m 

Die tarantella 

| Drama 980 m 

| Eid des Stephan Hüller, II. 

1 Drama 1250 m 

1 Titanic (In Haihlu. Eis) 

| Drama 930 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 
Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen = Sämtliche ArtikelfürProjektion .fl 

SaueB$tcffi3ä5äkc&eäüis.m.6ASSeäutT 27 zfoe&strm 

Tel. ■. Amt Moabit IW u. W12 • Tele Gr.: Oxyden, Berlin • Bahnstation Moabit • Bitten Genau auFunsere Firma zu achten! u 



1 


■M bum 5 Mk na von eingesandten 

Kopieren 

Entwickeln 

Perforier- MilQrhinan 10000 Mete 
Kopier- IVIaoCninen Tagesleistur 


von Negativ- 
u. Positivfilm 


10 000 Meter 
Tagesleistung 


Perforieren Viragieren 
■-- Filmtitel 


Oj\% 


Kino - Kopier - Gesellschaft m. b. H., Berlin-Neukölln 

Telephon : Amt Neukölln, 880. Kaiser-Friedrichstr. 219 Tel.-Adr.: Kinokopierung-Berlin 


\ 


INSERATE 


Auf der 


haben in der ,,L*=t5* = I3*“ 
den grössten Erfolg! ^ 

V, Höhe 


^der TechniKS... 

steht unsere neue Theater-Maschine 


@®©®®©®®®@® 


METEOR 


©®®®®®©®@@® 


Spezial-Type für große und größte Theater. 

Unverwüstlich. Fast nur aus Stahl und Eisen. 

Solideste Bauart bei einfachster Konstruktion unter Vermeidung alles UeberfRissigen. 

Geräuschlos. Absolut flimmerfrei. 

- Spezial-Komplettierung Mark 950.- - 

Kinemar International Favorit 

Solider Theater-Apparat. M * n we '‘ an ® e für Saalbetriebe, Vereine etc. 

Spezial-Komplettierung Mk. 730.- rosp e e. Spezial-Komplettierung Mk. 575.- 


Internationale Kinemalograplien*.Ges. Berlin SW. 68, friadridmZoB vomii 


i. 
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Wilhelm Eeindt 

film - Verleih - Geschäft 

Berlin 0. 112 

Voigtstr. 6 Voigtstr. 6 

Telephon-Amt: 

Königstadt Nr. 10 973 

Telegramm-Adresse: 

Kinoleinöl, Berlin. 


Zugkräftige 



hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro= 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Zwei Verirrte 950 m 

(frei ab Erscheinungstag) 

DieTragödie einer Mutter 1250 m 

Der Todesritt. 950 m 

Welches von den Beiden 850 m 
Theodor Körner .... 1300 m 
Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) .... 1250 m 
Die Höhle des Todes . 720 m 

Va banque. 1150 m 

Die Rache ist mein . . . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tode vereint ... 610 m 

Maskenscherz ..... 730 m 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Die schwarze Katze 950 m 

Die Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad . . . 600 m 

Den Tod im Nacken. 486 m 

Der Fremde . 975 m 

Unverdientes Leid . 1100 m 

Schicksalsfäden .... 790 m 

Die Festungsspione . 910 m 

Schatten des Lebens . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer ist die Schuldige . . 537 m 

Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) ... 1060 m 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Kriegspfad 650 m 

Im 9trudel des Lebens 575 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame- 
material. 

Reelle prompte Bedienung. 
Billigste Preise. 


Ein Kinopalast in der Zwangsversteige¬ 
rung. 

Der Restaurants- und Kinopalast zum 
Odeon in Heidelberg soll im Zwangs¬ 
vollstreckungswege versteigert werden. 
Die Schätzung mit Zubehör beträgt 
527 000 Mk. Die Versteigerung erfolgt 
am 15. November. 

Di Kinosteuer in Barby. 

Die Stadtverordneten von Barby in 
Sachsen haben den Antrag auf Einfüh¬ 
rung einer Kinematographensteuer ein¬ 
stimmig angenommen. Der Steuersatz 
beträgt für jeden Spieltag bei 100 
Plätzen 3 Mk. und steigt in Stufen von 
je 50 Plätzen bis 15 Mk. für 400 Plätze. 

Die bayerische Zensur. 

Am 1. Oktober traten die neuen Be¬ 
stimmungen über die Beaufsichtigung 
von Kinotheatern in Kraft. Es werden 
künftighin bei der Polizeibehörde Mün¬ 
chen alle Films einer Zensur unter¬ 
zogen, deren Ausspruch für sämtliche 
Polizeibehörden des Landes bindend ist. 
Es ist jeder Film mit einer Prüfungs¬ 
karte zu versehen und die Polizeibehör¬ 
den haben die Kinobesitzer auf den Be¬ 
sitz dieser Karten hin zu kontrollieren. 

Kinotheater in Nürnberg. 

Die Zahl der hier zugelassenen Kine- 
matographentheater beträgt 13, wovon 
11 vorerst in Betrieb sind. 

Eine neue Polizeiverordnung iür Kinos 
in Cassel. 

Ueber den Besuch von kinemato- 
graphischen Vorstellungen durch ju¬ 
gendliche Personen gibt das Casseler 
Amtsblatt eine Verordnung bekannt, die 
am 15. Oktober 1912 rechtskräftig wird. 
Danach dürfen Kinder unter 6 Jahren 
während der öffentlichen kinemato- 
graphischen Vorstellungen in den Vor¬ 
führungsräumen nicht geduldet werden. 
Jugendliche Personen von 6 bis 16 Jah¬ 
ren haben nur bis 8 Uhr abends zu den 
Vorführungen Zutritt und zwar nur zu 
solchen, die auf Grund des vorgelegten 
Spielplanes als Jugendvorstellungen po¬ 
lizeilich genehmigt und als solche durch 
Anschlag am Eingänge zu den Vorfüh¬ 
rungsräumen gekennzeichnet sind. 

Der Kinematograph ist an allem schuld. 

Im Wissenschaftlichen Verein der 
Militärärzte in Wien sprach dieser Tage 
Regimentsarzt Dr. Mayer nach einem 
Bericht des „Neuen Wiener Tagblattes“ 
über einen Fall von Geisteskrankheit im 
Kindesalter. Es handelte sich um ein 
fünfjähriges Kind, das häufig Kinemato- 
graphentheater gbesucht ghatte. Die 
geistige Entwicklung des Kindes war 
sehr gut, es war auffallend „gescheit“. 
Vor etwa drei Wochen klagte das Kind 


über Kopfschmerzen, führte leise 
flüsternde Selbstgespräche, gab auf Be¬ 
fragen nach längerer Zeit wie mit 
Widerstreben Antwort, erschien ängst¬ 
lich, ging unruhig auf und ab und machte 
eigentümliche Bewegungen mit der 
Hand, die es zur Brust führte und dann 
wieder auf den Tisch legte. Ein an¬ 
deres Mal sahen die Bewegungen Ab¬ 
wehrbewegungen ähnlich. Stunden¬ 
langes Lachen wechselte mit Weinen 
ab, zwischendurch kamen Wutanfälle 
vor. Das Kind äußerte Sinnestäuschun¬ 
gen: das Haus stürze ein, alles schaukle 
sich, auf der Straße gingen Leichen, 
Teufel, Engel, Feuer; die Mutter habe 
Hörner, die Nachbarn schauten hinüber 
und bedrohten es, aus dem Garten kä¬ 
men Schlangen. Das Kind verweigerte 
schließlich die Nahrungsaufnahme: im 
Essen wäre Gift. Das vom Vortragen¬ 
den vorgeführte Kind trat scheu ins 
Zimmer, mußte förmlich hineinge¬ 
schoben werden, ging dann auf und ab, 
stampfte im Takte mit den Füßen, 
drehte sich im Kreise, stand wieder 
still, schaute starr auf einen Punkt und 
horchte. Die Antworten erfolgten lang¬ 
sam, nach einem gewissen Zeitraum, 
manchmal unzusammenhängernd. Der 
ganze Zustand ähnelte sehr dem Krank¬ 
heitsbilde, das als akute halluzinato¬ 
rische Paranoia beschrieben wird. — 
Das durch häufigen Kinobesuch geistes¬ 
krank gewordene fünfjährige Kind ist 
die neueste Attraktion, mit denen die 
Feinde in ihrer Agitation gegen die 
„Kinopest“ jetzt paradieren können. 

Eine internationale kinematographische 
Ausstellung. 

Vom 22. bis 30. März 1913 soll in der 
Olympia-Halle in London eine „Inter¬ 
nationale kinematographische Ausstel¬ 
lung und Konferenz“ stattfinden. Wie 
die „Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie“ mitteilt, 
sind nach dem Programm Sektionen für 
Erziehung, Technik, Volkswohlfahrt, 
Wissenschaft und Industrie in Aussicht 
genommen. Die Industrieabteilung soll 
in elf Klassen alle für Einrichtung Be¬ 
trieb kinematographischer Vorführun¬ 
gen in Betracht kommenden Erzeug¬ 
nisse umfassen. 

Der Staat und das Kino. 

In der Verwendung der Summe von 
1 Million Mark, die das preußische Ab¬ 
geordnetenhaus für das Jahr 1912 zur 
Durchführung und Unterstützung der 
nationalen Jugendpflege bewilligt hat, 
ist eine Neuerung zu verzeichnen. Von 
den Landräten wird bekannt gegeben, 
daß aus diesem Fonds gewisse Summen 
für die Veranstaltung von Kinovorstel¬ 
lungen für die Jugend bewilligt werden 
dürfen. Diese Vergünstigung kann so¬ 
wohl den privaten Kinoveranstaltungen 
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Erscheinungstag 

16. November 


Letzter Bestelltag 


12. Oktober 


3 amerikanische Schlager! 


TA I 


Das schlechte Beispiel 


Drama 


339 Mark. 


hühci 

[m\ 


Der verlorene Finder 


Drama 


370 Mark. 


in!“ 


eine ergreifende Kindertragödie 224 Mark. 


Wir verwenden nur la Eastmann-Kodak-Material, 


bidlfllilO -Vertrieb ft (M. P. Sales agency) 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 35. 


Telegramm-Adresse: Bilkafilm. 


Telephon: A m t MoritzPla* z 11908. 
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als auch den Besitzern von Kinothea¬ 
tern bewilligt werden. Voraussetzung 
hierfür ist, daß die Kinodarbietungen 
sich auf das geschichtliche, geogra¬ 
phische oder naturwissenschaftliche Ge¬ 
biet beziehen. Als Einlage dürfen auch 
humoristische Films gezeigt werden. 

Der König von Griechenland im Kino. 

Der Kino hat jetzt durch den König 
von Griechenland Hoffähigkeit erlangt. 
Kinematographische Vorstellungen wur¬ 
den zwar schon häufig separat vor 
fürstlichen Herrschaften gegeben, daß 
aber ein leibhaftiger König einen öffent¬ 
lichen Kino besuchen könnte, gehörte 
bisher zu den Dingen, mit denen man 
nicht rechnete. Auf der Rückreise von 
Kopenhagen nach Athen ließ es sich 
König Georg von Griechenland nicht 
nehmen, beide Abende seines Aufent¬ 
halts in Wien dem Besuch des Imperial- 
Kinotheaters zu widmen. Beide Male 
weilte der König nahezu zwei Stunden 
in dem allerdings erstklassigen Kino 
und sprach über die vorgeführten Bild¬ 
werke seine höchste Zufriedenheit aus. 
Vielleicht will der arme König noch ein¬ 
mal sein Leben im Kino genießen, ehe 
er in dem broldenden Balkantopf unter¬ 
tauchen muß. 

Eine bemerkenswerte Fusion. 

Die Projektions-Aktien-Gesellschaft 
„Union“, welche bekanntlich in Berlin 
fünf Union-Theater, und zwar Alexan¬ 
derplatz, Unter den Linden, Wedding, 
Moritzplatz und Hasenheide, besitzt (zu 
denen im übrigen in nächster Zeit noch 
drei große Theater hinzukommen, die 
jetzt im Bau sind), hat die Hälfte der 
Anteilscheine der „Lichtspiele“ im Mo¬ 
zartsaal am Noliendorfplatz erworben, 
wodurch die „Union“ einen entscheiden¬ 
den Einfluß auf die Führung dieses 
Theaters gewann. Diese Verschmelzung 
trat bereits am 1. Oktober in Kraft. 

Das Prachtalbum „Der Kaiser im Film“. 

Das anläßlich des bevorstehenden 
Regierungs-Jubiläums unseres Kaisers 
in Vorbereitung befindliche Pracht¬ 
album, das im Verlage Paul Klebinder, 
G. m. b. H., Berlin SW., Friedrichstr. 
59 60, erscheint, ruft jetzt schon in be¬ 
teiligten Kreisen großes Interesse her¬ 
vor. Das sorgfältig gersichtete redak¬ 
tionelle Material, das allererste Schrift¬ 
steller von Ruf und Namen in liebens¬ 
würdiger Weise aus Interesse für die 
Sache zur Verfügung gestellt haben, 
wird ein interessantes und übersicht¬ 
liches Bild von der Größe unserer In¬ 
dustrie, der technischen Volkkommen- 
heit, wirtschaftlichen und kulturellen 
Bedeutung der Erfindung und ihrer 
ethischen Bedeutung geben. Das Pracht¬ 
album bringt eine außerordentliche 


Fülle von bildlichen Reproduktionen, zu 
denen die internationalen Filmfabriken 
die Originale lieferten. Das umfang¬ 
reiche Werk, dessen plendide und kost¬ 
bare Aufmachung von geläutertem Ge¬ 
schmack zeugen wird, ist berufen, nach 
außen hin in eindringlichster und über¬ 
zeugendster Form für uns und unsere 
idealen Bestrebungen Bresche zu schla¬ 
gen. Alle Förderer der Branche er¬ 
blicken in dieser Buchausgabe den 
wirksamsten Propagandist für die Kine¬ 
matographie. In diesen Tagen versen¬ 
det das Verlagshaus an die gesamten 
deutschen Kino - Interessenten einen 
Prospekt. Es ist ratsam, daß die Thea¬ 
terbesitzer sich ein oder mehrere 
Exemplare dieses Prachtalbums be¬ 
stellen, damit dieses den behördlichen 
Organen am Ort, die durch ihre oft 
so existenzerschwerenden Beschrän¬ 
kungen ihre falschen Ansichten doku¬ 
mentieren, vor Augen geführt werden 
kann. Speziell in diesem Sinne wird 
das Werk „Der Kaiser im Film“ viel 
Gutes und praktisch Vorteilhaftes für 
die Theaterbesitzer mit sich bringen. — 
Bestellungen übernimmt auch der Ver¬ 
lag der „Lichtbild-Bühne“. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Der Handel mit Kinos. 

Der Agent Friedrich T. bot im Som¬ 
mer des vorigen Jahres dem Kaufmann 
Otto K. in Detmold das Biophon-Thea¬ 
ter in Osnabrück und das Lichtspielhaus 
in Detmold zum Kauf an. K. äußerte 
auch den Wunsch, das Osnabrücker 
Konkurrenztheater zu kaufen, die Ver¬ 
handlungen scheiterten jedoch, da T. 
einen neuen Käufer hatte. K. erstattete 
nunmehr gegen T. Anzeige wegen Be¬ 
trugs. Er begründete seine Klage da¬ 
mit, daß T. sich aus dem Osnabrücker 
Geschäft habe 125 Mk. Provision zahlen 
lassen, später aber einen anderen Käu¬ 
fer herangeholt habe. Das Schöffen¬ 
gericht sprach den Angeklagten frei, da 
es den Anspruch T.s als zu Recht er¬ 
kannte. Die von dem Amtsanwalt ein¬ 
gelegte Berufung wurde verworfen und 
das Urteil des Vorderrichters bestätigt. 


□ 

6cschSitiichcs. 

□ 





Eine neue Filmmarke. 

Die neue Pariser Firma „International“ 
bringt als erstes Sujet das am 9. November er¬ 
scheinende Sensationsdrama „Versunken" auf 
den deutschen Filmmarkt. Der Film zeigt 
Sensation im vollsten Sinne des Wortes. In 
steigender Weise wird hier das Interesse des 


Beschauers gefesselt. Die Hauptattraktion bil¬ 
det ein Unfall, bei welchem ein durch Zufall 
führerlos gewordenes Automobil mit Passa¬ 
gieren in einen Fluß stürzt und — man kann die 
Szene genau verfolgen — sich überschlagend 
auf den Grund sinkt. Die Rettungsarbeiten, 
die ein Taucher unternimmt, sind mit bewun¬ 
derungswerter Technik durchgeführt und die 
Arbeit desselben, wie er eine Kette um das 
Auto schlingt und dieses durch einen Kran an 
die Oberfläche gebracht wird, wirkt infolge der 
erschreckt davonstrümenden Wasserbewohner 
geradezu faszinierend. Der Film „Versunken" 
bildet einen neuen Beweis für die unerschöpf¬ 
liche Erfindungsgabe und raffinierte Technik 
der modernen Kinematographie. 

Die Alleinvertretung der Marke „Inter¬ 
national", die der Konvention angehört, hat die 
Firma R, Glombecck & Co. G. m. b. H., Berlin 
SW. 48, Friedrichstr. 31, übernommen. 

Stralsunder Bogenlampen. 

Die Firma Stralsunder Bogenlampenfabrik 

in Stralsund bringt ihren neuen Katalog zum 
Versand, in dem Bogenlampen, Widerstände 
und Transformatoren für Kinematographen mit 
Preisen verzeichent sind. Der Katalog steht 
Interessenten zur Verfügung. 

Fritz Gilies, Film-Verleih-Ges. m. b. H. 

Die altangesehene, bisher von Herrn Fritz 
Gilies in Berlin, Warschauerstraße 39-40 be¬ 
triebene Film-Verleih-Zentrale ging am 1. Ok¬ 
tober 1912 in die Firma Fritz Gilies, Film-Ver- 
leih-Ges. m. b. H., Berlin C. 25, Alexanderstraße 
55, auf. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Weiterbetrieb des alten Geschäftes, vor allem 
des Film-Verleih, An- und Verkauf von Films 
und Kinematographen, sowie Einrichtung kom¬ 
pletter Kino-Theater etc. Eingezahltes Stamm¬ 
kapital sind Mk. 100 000 Mk. Gesellschafter 
sind die Herren Fritz Gilies, Rudolf Moewes 
und Friedrich Schröder. Geschäftsführer: Kauf¬ 
mann Rudolf Moewes, Berlin-Halensee. Stell¬ 
vertreter: Kaufmann Friedrich Schröder, Berlin- 
Friedenau, 

Ernemann Jubiläums-Preisausschreiben 1914. 

Die Firma Heinrich Ernemann A.-G. kann 
im Jahre 1914 auf ihr 25jähriges Bestehen zu¬ 
rückblicken. Aus Anlaß dieses Jubiläums hat 
die bekannte Weltfirma ein Preisausschreiben 
erlassen und Preise im Gesamtbeträge von 
10 000 Mark festgesetzt. Die Preise werden in 
drei Abteilungen zur Verteilung kommen. Ab¬ 
teilung I ist nur für Amateur-Photographen 
offen, Abteilung II nur für Berufsphotographen 
und Abteilung III für Amateure und Berufs¬ 
photographen. In der letzten Abteilung sind 
für kinematographische Aufnahmen aller Art 
in Gruppe H fünf Preise von insgesamt 1000 
Mark ausgeschrieben. Bedingung zur Prämi¬ 
ierung ist, daß die Aufnahmen mit Ernemann 
Normal-Aufnahme-Kino Modell A und B und 
Ernemann-Doppel-Anastigmat resp. Ernemann- 
Amateur-Einloch-Kino mit Ernemann Objektiv 
gemacht sind. — Das Preisausschreiben wird 
in einem wunderbar ausgestatteten Heftchen 
der Oeffentlichkeit übergeben. Die Broschüre, 
die in einer Auflage von über 100 000 Exem¬ 
plaren zur Ausgabe kommt, wird in fünf 
Sprachen und zwar deutsch, französisch, eng¬ 
lisch, italienisch und russisch hergestellt. Der 
Deckel ist ein künstlerischer Entwurf des be¬ 
kannten Dresdner Kunstmalers Professor Hans 
Unger. Die vier beigehefteten Postkarten, Bil¬ 
der aus dem „Ernemann Preisausschreiben 
1911", sind im Kupferdruck-(Heliotint)Verfahrcn 

hergestellt. 

Sauerstoff-Fabrik Berlin G. m. b. H., Berlin, 
Tegelerstr. 15. 

Die Firma versendet ihren Katalog über 
die Kalklichteinrichtung „Triumph" und bringt 
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Essener Film-Zentrale, M. Brinke 

Telephon: Amt Essen-Ruhr, No. 2778. 


Telegramm-Adresse: Filmzentrale Essen-Ruhr. 
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zu äußerst billigen Preisen. 


Mona-Lisa (Coloriert) 

770 Meter Die Liebe des Adjudanten 

810 Meter 

Braut des Todes 

1120 „ 

Das Geheimnis einer Frau 

980 „ 

Unter den Rädern der Großstadt 

870 „ 

Der rote Falke (Coloriert) 

905 „ 

Moderne Skavinnen 

1100 „ 

David Copperfield 

835 „ 

Desdemona 

655 „ 

Der Deserteur 

600 „ 

Dornenkronen der Liebe 

750 „ 

Schicksalsgewalten 

600 „ 

Der Liebe ewiges Licht 

930 „ 

Das Ehrenamt 

838 „ 

Die Spur der Ersten 

900 „ 

Im Sektrausch 

1300 „ 

Des Lebens Würfelspiel 

1250 „ 

Miranda 

820 „ 

Fluch der Sünde 

1000 „ 

Im Taumel der Leidenschaft 

1,000 „ 

Gauklerliebe (Dämonische Triebe) 

1000 „ 

Die Spionin 

1000 „ 

Romeo und Julia (Coloriert) 

990 „ 

Die Entdeckung des Nordpols 

900 „ 

Um hundert Mark 

800 „ 

etc. etc. etc. 


Dunkle Wege 

750 „ 


Wochenprogramme von 60 Mark an bei 

zweimaligem Wechsel mit je einem 

Mehrakter. 

Sonntagsprogramme schon zu 20 HK. :: 

Zu sämtlichen Bildern werden tadellose Rehlame nebst Zensurharten geliefert. 







Tages- 

Abrechnungen 

für 

Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 

Verlag der „IMid-lne." 

Fernsprecher Amt Mpl., No. 11453. 


gi^iäisigioigigrgigil 
































Ein Programm gratis 

liefern wir nicht, aber wir sind in der besonders günstigen 
Lage, Ihnen Programme mit Schlagern dergestalt zu liefern, 

:: daß Sie dauernder Kunde von uns werden. Ein :: 

Preisrätsel 

könnte man die glückliche Lösung nennen, über die Ihnen 
sofort Auskunft gibt, namentlich über Schlager und Schlager- 
Wochenprogramme von 1. bis 10. Woche, die alle Wünsche 
:: nach Möglichkeit erfüllende :: 


Telefon: Amt Nollenöorf 2639 
Telegramme: RQöifilm, Berlin 


Eilm Handels Gesellsdialt 


Berlin W. 35, 
h. Kurfürstenstr.149 








Hingerichtet Schlager Film-Zentrale Zum Tode verurteilt 

sei derjenige, der den Nimmersatt Konvention unterstützt. Kaufe alle guten Schlager ausser Konvention.. 


Per sofort frei: 


Erscheinungstag 12. Oktober: 

Tnrloenitl« Koiossai-Schiager ... Tlachtgestalten <**.**.aitm-Dr.**- ' a > 

|| I OC8GSPI11 ln 2 Akten. 950 Per 19. Oktober: 

Fhrlnc 1 * Wirklicher Schlager I. Ranges cqi 

m || M > m ... , . , !!■%■■■ lü« aus dem Studentenleben. 

|1 m c ■■ laoliAl (Du sollst nicht stören deines 

uas II. UeDOI Nächsten Fliterwochen.) 540 MaITISI Sitten-Drama aus dem Leben 7S< 

m a 111 a einer Schauspielerin • °' 

= Konkurrenzlo billige Ladenpreise. = - Schlager über Schlager. _ 

Amt Norden 10 5 94 WILHELM GÜNTHER, BERLIN 55, Belforterstr. 11. Amt Norden 10 594 


„Ehrlos“ 

Mama 


Wirklicher Schlager I. Ranges 
aus dem Studentenlebeu. 


Sitten-Drama aus dem Leben 
einer Schauspielerin 


Schlager über Schlager. 


KinosRassaliiidier 

praktisch und übersichtlich liefert 

Verlag 6er Giditbilö'-Bühne, Berlin SO. 16 

Michaelkirch-Strasse 17. 


r 


G. F i s c h e r j 

Tei.pbon Kgii. uni. Kinegalo||r9pbe!i - Fabrik mwiuiiii. nzn. p 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz • Apparate :: Widerstände :: Licht • Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt ■ Apparate :::::::::::::::::: : 

5hSimfllVllA 7.ihakn4 a :l« <11. _1._I_ U 


Ss 


Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme ::::: 


n 
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Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

\|| 

E 

ISH 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 


13 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 


H 

Spez.: Elehtr. Kohlen ihr Projehtionslampcn. 

\l| 

B 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

^11 

a 

Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

^l| 

B 

a 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 

m 

^ ^ ^ n h. 




Klappsitze für Theater, Kinos, Varietes. % 

Wir suchen für den Verkauf unserer Klappsitze nach künst- J 
lerischen \\\rY\\\nn Vortroior die in diesbezüglichen 5: 
Entwürfen lUvIlliyv Vtriltlti, Kreisen gut eingeführt 

sein müssen, und zwar für nachstehende Rayons: * 

Berlin und Umgegend, Sitz Berlin. Rheinland und 
Westfalen, Sitz Düsseldorf oder Cöln. Eisass, Sitz 1 
Straßburg. Württemberg, Sitz Stuttgart. Rhein- JJJ 
Hessen, Hessen - Nassau , Sitz Frankfurt a. NI. nc" 
- Schlesien, Sitz Breslau. - 

Aufnahme eines Musterlagers Bedingung. 

:: liehe Offerten an IleisMb ( Hoifmano i .'II, Rheinau, 5 



□ Os 


i, (j .m.b.H, 


ED 



Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Telephons* Amt LOtzow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

[■{■} Das irequentiepteste /. .\ 

ii EilnuVerleilislnstitut 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 




m ÜMfiAMA bedeutend erweitert und ver- □ 

0 Unsere nällDtllSte ß rössert *•* erschienen | 

0 uiitfVAVllUupuiotV und bitten wir zu verlangen. □ 

Unsere Geiegenheifstiaufüste erscheint monatlich. 

[ KM aus R.E.Döring. Hamburg 31T j 



r AAAAAAAAAAAAAAAAAAA^ 

Mitglieder »j 

^ für I., 2., 3. und 4. Woche ^ 

jj gesucht. »j 

j J Fili-Kaui-Tausch- u. Leihgeiossenscliail „Deiis&iilaid“ * 

Berlin, Friedrichstr. 207. K 

^ Telephon Amt Centrum 9611 ^ 



Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

Berlin SO., Michaelkirchstrasse 17. 
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in diesem eine ausführliche Zusammenstellung 
aller für die Kalklichtprojektion notwendigen 
Einrichtungen. Interessenten steht der Katalog 
gratis zur Verfügung. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

\s 

und Eintragungen. 

V 


Berlin. „Ki-ko bei Kroll“ (Kinemakolor), 
die Vorführung naturfarbiger Kinematographen- 
bilder, die während der Sommersaison bei Kroll 
im Tiergarten spielten, aus Anlaß einer Zei¬ 
tungspolemik aber, wie erinnerlich, sich öffent¬ 
lich schämten, zum sitten-verderblichen Kine- 
matograph gezählt zu werden, verschmähten es 
in letzter Zeit doch nicht, die von ihnen selbst 
verurteilten sogenannten Schauerdramen mit in 
den Spielplan aufzunehmen, um den Besuch des 
Publikums zu heben. — Jetzt siedelt „Kinema¬ 
kolor" nach dem Passage-Theater, Unter den 
Linden, über, das zurzeit geschlossen ist, um 
renoviert zu werden. 

Berlin. Das bekannte, trefflich und ge¬ 
schmackvoll geleitete „Admirals,Theater" in 
der Friedrichstraße, hat eine Neuerung einge¬ 
führt. Nach der Kinovorstellung findet Ball 
statt. Die Firmierung lautet: „Admirals- 
Casino". 

Berlin. Ein „Riesenkino“ wird im Norden 
Berlins, am Weinbergsweg, errichtet werden. 
Dort läßt der bekannte ehemalige Bierhallen¬ 
besitzer Schippanowski auf seinem Grundstück 
Nr. 16-17 einen umfangreichen Neubau er¬ 
richten, der lediglich ein Kinotheater, und zwar 
ein solches für 2000 Personen, enthalten wird. 
Der Bau beginnt in diesen Tagen. 

Berlin. Max Werner, hier, Pintschstr. 7, 
projektiert hierselbst den Bau eines Kino- 
Theaters. Bauausführung: Baugeschäft P. Eit- 
ner, Friedenau, Stubenrauchstraße 17. 

Breslau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
"Tauentzien-Theater", Ges. m. b. H., Kinemato» 
graphen-Theater. — Geschäftsführer: Kaufmann 
Leva, Breslau, Eichendorffstr. 51. 

Braunschweig. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Hansafilm, Braunschweig, Karl Schmidt; 
Geschäftszweig: Filmfabrikation. 

Buchholz. Ein neues Kinematographen- 
theater ist hier Katharinenstraße 18 eröffnet 
worden. 

Cöln. Mit 20 000 Mk. Stammkapital hat 
sich die Urania-Lichtspiele G. m. b. H. gegrün¬ 
det. Geschäftsführer ist Architekt Hermann 
Thiem hierselbst. 

Danzig. «Ein Berliner Konsortium trägt sich 
mit dem Gedanken, einen großen Häuser¬ 
komplex auf dem Kohlenmarkte für über 500 000 
Mark anzukaufen und auf den Grundstücken 
nach erfolgtem Umbau ein großes Cafe mit 
einem modernen Kinematographen-Unterneh- 
men einzurichten. Bis zum 15. Dezember hat 
sich die Gesellschaft das Vorkaufsrecht von sechs 
Häusern gesichert. 


Goslar. Kinematographenbesitzer Wild¬ 
mann, hier, kaufte in Klausthal das Fenk- 
nersche Grundstück an der Goslarschen Straße. 
Er beabsichtigt, in dem Grundstücke ein Kine¬ 
matographentheater zu errichten. 

Hamborn, Rhpr. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: „Metropoltheater-Gesellschaft“. Ge¬ 
schäftsführer: Lehrer Albert Klamer, Hamborn. 

Hamburg. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Spaldingstraße 60, kinematographische Filmher¬ 
stellung und Verwertung, Hermann Rosenblum, 
G. m. b. H. Geschäftsführer: Kaufmann Joh. 
Sebastian, Hamburg. 

Kattowitz, Ein neues Lichtspieltheater 
wird für den südlichen Stadtteil von Kattowitz 
geplant. Das neue Kino wird auf der Anhöhe 
neben der Gasanstalt an der Eisenbahnüber¬ 
führung errichtet. Mit der Freimachung des 
Terrains ist in diesen Tagen begonnen worden. 

Kattowitz. Johann Poralla, Fleischer¬ 
meister in Zabrze, errichtet hier ein Wohn¬ 
haus mit Kinematographentheater. Bauleiter: 
Josef Kutz, Baugeschäft, Kattowitz. 

Konstanz. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: „Passage-Kinotheater“, Frank & Guggen- 
heim. 

Leipzig. Handelsgerichtlich eingetragen 
wurde neu die Firma Picadilly, Lichtspiele, Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Leipzig. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Errich¬ 
tung und der Betrieb eines Lichtspieltheaters 
im Grundstück Roßplatz 6 (Cafe Bauer, Reit¬ 
saal und Nebenräume), sowie der Betrieb ähn¬ 
licher Unternehmungen, Das Stammkapital be¬ 
trägt 45 000 Mk. Zum Geschäftsführer ist be¬ 
stellt der Gastwirt Rudolf Palm in Leipzig, zum 
stellvertretenden Geschäftsführer ist bestellt 
der Kaufmann Ernst Fischer daselbst. 

Ludwigshafen a. Rh. In Ludwigshafen a. Rh. 
wurde eine allgemeine pfälzische Kinemato- 
graphengesellschaft m. b. H. gegründet. Bei 
einem Stammkapital von <50 000 Mk. ist Gegen¬ 
stand des Unternehmens die Errichtung und der 
Betrieb von Kinos in Ludwigshafen und an¬ 
deren Städten. Vier Theater der Pfalz sind be¬ 
reits im Besitz der Gesellschaft, die mit ihren 
Einrichtung zu 72 000 Mk. veranschlagt sind. 

Magdeburg. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: „Karner-Lichtspiele“, G. m. b. H. Ge¬ 
schäftsführer: Arthur Mest, Hannover. 

Malchin (Mecklbg.J. In dem vor dem Stein¬ 
tor belegten Hübnerschen Restaurant werden 
seit längerer Zeit kinematographische Vorstel¬ 
lungen gegeben. Jetzt beginnt Bauarchitekt 
Kirchberg in der Heiligengeiststraße ein Kine¬ 
matographentheater aufzubauen. 

Mülheim (Ruhr). Auf dem Löhberg, Ein¬ 
gang Löhstraße, ist ein neues Lichtspieltheater 
„Apollotheater" eröffnet worden. 

Neukölln b. Berlin. B. Schladitz, Seege- 
felderstr. 1, projektiert hierselbst den Bau eines 
Kinotheaters. 

Neuwied. Das Lichtbild-Theater Mittel¬ 
straße 8 ist mit den Edison-Lichtspielen unter 
einer Leitung vereinigt worden. Beide Thea¬ 


ter werden fortan die Firma „Edison-Licht- 
spiele" führen. 

Peine (Hann.). „Naue's Saalbau" ging 
durch Kauf in den Besitz des Lichtspieltheater¬ 
besitzers Herrn Laufenberg über. Derselbe 
will dort ein erstklassiges, allen modernen An¬ 
forderungen genügendes Bioscopetheater er¬ 
richten. 

Reutlingen. Hier wurden in der Linden¬ 
straße 15 die Reutlinger Lichtspiele eröffnet. 

Recklinghausen. Mit 20 000 Mk. Stamm¬ 
kapital bildete sich hier die Firma „Kinogesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung". Gegenstand 
des Unternehmens ist der Betrieb eines Kine- 
matographentheaters. Geschäftsführer ist die 
Ehefrau Architekt Wilhelm Zokula Maria geb. 
Bette Hüls. 

Steglitz. Im großen Saal des Etablissements 
, Albrechtshof" eröffnete am vorigen Freitag 
Herr Habermann ein Kinotheater. Der Theater¬ 
saal ist elegant hergerichtet und ebenso wie 
die Vorräume mit roten Teppichen belegt. Die 
technische Einrichtung ist von Herrn Treder 
geleitet worden. 

Schöneberg. Eigentümer E. Scheel, Haupt¬ 
straße 98, beabsichtigt den Umbau des Erd¬ 
geschosses zu einem Kino-Theater. 

Stolp, (Pomm.). Kinematographenbesitzer 
Herr Hugo Ronacher, hier, verkaufte sein Kino¬ 
theater Goldstraße 9 b, mit sämtlichen Inventar 
an den Buchhändler Herrn Johann Müller- 
Reichenberg (Böhmen) und Frau Anna Sieben- 
eichler-Culm. Der Kaufpreis beträgt 180 000 
Mark. Die Uebergabe erfolgt Ende Oktober 
d, Js. 

Wien, VII, Hofstalltr. 5 a, Wiener Kunst- 
film-Industrie-Gesellschaft m. b. H. Der Ge¬ 
schäftsführer, Herr Elias Tropp, ist gelöscht. 
Vertretungsbefugt ist nunmehr Herr Armin 
Bard und Anton Kolm. 

Zittau. Eine Berliner Gesellschaft hat in 
der Neustadt, Frauenstr., ein Grundstück er¬ 
worben, welches abgebrochen und als Kine¬ 
matographentheater neu aufgebaut wird. Es 
soll Cafe und Gesellschaftshallen erhalten, so¬ 
wie eine große Wandelhalle. 

Zittau. Herr Kaufmann Busch will in sei¬ 
nem Hause Frauenstraße 21 (Kaufhaus) ein mo¬ 
dernes Lichtspieltheater einrichten und es 
durch einen Fachmann leiten lassen. 


□ 


Der Pilmeinklaftr. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm vom 9. November: 
Dramatisch: Um 2 Uhr nachts. In 2 Akten. 
456,85 Mk. 

Komödie: Kittys Hochzeit, 343,45 Mk. — Die 
schlechte Auskunft, 146,90 Mk. — Der Prüfstein 
<Le film colorie Gaumont), lä9,45 Mk. 


PlÄNIA WERKE Aktien-Gesellschaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Feriupr. 1ml Zentrum 11586 n. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 rnspr Amt Zentrum 11586 n. 11587 M 

' — ' Spezial-Kohlenstifte < —= -■ 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuchtung. « « 
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Drama 


29. Oktober: 


Die Erkenntnis 


Preis Mk. 330. 


Spielt in einer Erdbeerplantage und ist in seiner dramatischen Ausführung 

erstklassig. 


Die Bergbewohner 


Preis Mk. 325. 


Ein Drama, das uns gleichzeitig Sitten und Gebräuche amerikanischer Berg¬ 
bewohner zeigt. 


Das Herz am rechten Fleck 


Preis Mk. 600. 


Gespielt von der Kino-Duse FLO LAWRENCE, wird selbst den grössten 
Hypochonder zum Lachen bringen, und alt und jung in Ihr Theater locken. 


Am 2. November erscheinen: 


Unter zwei Flaggen 


Preis Mk. 700. 


Die List 


Komödie 


Preis Mk. 340. 


OSKAR EINSTEIN, Victoria-Films 


Friedrichsfraße 235, Portal 3, 1. Etg. 

Telegramm-Adresse: Victoriafilm Fernsprechansdiluss: Nollendorf, 892 

Ausschließlich la Eastmann - Kodak - Material 
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mm V ■ ■ ü mit beliebigem 

V|H1 F ,rma =flufbruck 

mm ■ ■ ■ ■ ■■ W mj in Heften zu 500 

Hm Rlü BJP ■ ■ m stck - o matt 5 bh- 

UI llwl I tJ le » "ä'-süki" 

™ ™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 614. u 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma stets am Lager. 


Verkaufen Sie Ihr 
Theater ? 

Erfolge haben Sie 

Schneller als Sie denken 

durch die 

Internationale Lichtbild-Agentur 

L. A. TAU BERT 

Chemnitz (Sa.) Fernspr: 693. Rewitzerstr. 9. 


Nachweis von stillen und tätigen Teilhabern sowie 
Lokalitäten zur Errichtung von Lichtspiel-Theatern. 
■'****-*’*' Gründungen von Gesellschaften. 

Für Käufer oder Reflektanten kostenlos. 

Verlangen Sie bitte meine Bedingungen gratis ! 


Jdealste Projektions-Fläche : 


Jeder Film 
ein 

Schlager 


' Nur Qualität J 

la. Conventions-Programme noch frei: 


Jeder Film 
ein 

Schlager 


ab 2 \ Oktob er. 2. Woche 
,, 26. „ „ 4. „ 

„ 11. „ „ 5. „ 

„ 11. „ „6. „ 

„ 11. „ „ 7. „ 


ab 11. Oktob. er. 10.Woche 
„ 1 . „ „ 11. „ 

„.11. „ „ 12. „ 

„ 11. „ „ 13. „ 

„ 11- „ „ 14. „ 

Beste Theatermaschine 


Gaumont-Apparate NI.800. Beste Theatermaschine 

Film flotore mit regulierbarem Widerstand sehr preiswert. 

Film-Gesellschaft m.b.H. 


^Klappsitze 


Mi 

kaufen Sie nicht 

! 


bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 

1 

m 

wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

■ Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 




Opel & J<ühne,Zeihz 


Zweigniederlassung in Berlin, Bergstrasse 77. Tel. Amt Norden 2511. 


K lappsitze für 

inematographen 

P rompte Lieferung I 
rima Qualität! 

rüfer & Co., Zeitz. IT 


Julius Sdiwcihart 

LEIPZIG 


Inserate in der „L B. B.“ 

haben den größten Erfolg 
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1 Elektrische Kino-Sparanlagen [ «=*** Klappsitze »*=»S 

Liefere solche als Spezialist zu 0 Ständig großes Vorratslager! 

* « billigsten Preisen. » » | — Das größte Musterstuhllager — g| 

Man verlange kostenlose Anschlägel ■.... ■■ B « « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. » * m\ 

Reklame- und Effektbeleuchtung Fachgemäße Aus- und Umbauten 

ll Anschläge über complette Kinoeinrichtungen kostenlos! " 


Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! j 

Grünthal & Henkel !r B 5Sr*."7. Berlin C. f Kommandantenstr. 15. “ 

Telephon: Centrpm 2636. .. Telephon: Centrum 2636. 
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Telephon: 
Nollendorf 450, 451 g 

I 

Telegr.: Kondorfilm. § 




EIL«: VERLEIH 


Der Not gehorchend, 

Nicht dem eigenen Triebe, 

haben zur Convention wir uns bekannt! 


Wir liefern ausschließlich ab 12. Oktober 

Coventions-Programme 

in bekannter, reichsberühmter Zusammen- s, 
Stellung. — 

Unsere Kunden haben zu 7/8 ihre Ver¬ 
träge erneuert, sie meinen ohne unsere Zu¬ 
sammenstellung nicht auskommen zu können. 

Warum? 

Weil jedes unserer Programme componiert ist, 
wie eine 

Oper, 

Ouvertüre, 

Erster, Zweiter und Dritter Akt und 
Finale. 








Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- Jeder Platz vorrätig- 

lu Heft» i 600 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, WOOe Stück Mk. 20,-. 
ln Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 46,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten — Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillehFabriii fl. Brand 6. m. 6. fi., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 



I^lanneitv Cl,",U| a liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
r\ldppb 112*0tuIIIO zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Wsldhtlm I. S. 


Brauchen Sie einen neuen 

i Projektionsapparat 
Projetittons’Kohlen 
i Kondensor-Otnsen 

3 

3 so wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 

3 ~ 

g Sie werden reell und billig bedient. 

B BIOGRAPH 

CREUTZ & WERNER, CHEMNITZ. 


7\7\7\7\7\7\ A 


Sämtliche Kino=Bedarfs=Artikel. 


J^^^A A A A A A 


Originale r h 11 g g 1 Mer= Maschine fiOÖCll S. 1912 

1 11 W O O I W 1-► d r p u j n sämtl. Staaten angemeldet. — 


Herr Branddirektor Effenberger in Hannover schreibt in 
der „Welt der Technik“ über unsere Apparate wörtlich: 

„Ich hatte mich mit der Firma Mitteldeutsche Kin emato grafen- 
Werke in Hannover in Verbindung gesetzt und bei ihr in Anregung 
gebracht, auf Grund der bei den praktischen Versuchen gemachten Erfahrungen 
einen Apparat zu bauen, der unter Wahrung des Prinzips der Beseitigung der 
Schutztrommeln doch die Gefahr fahrlässiger Brandstiftung ausschließt. Die 
Firma hat dieser Anregung Folge gegeben und bringt einen Apparat auf den 
Markt, der vom Standpunkt der von mir vertretenen Anschauungen über die 
Gestaltung von kinematographischen Apparateu das Vollkommenste i s t, was 
die einschlägige Industrie in Bezug auf Fe u ersiehe rheit bisher 
geboten hat.“ 


R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. — 

Wir bauen jede ungenügende flaldiine in 
eine voridiriftsmäuig feuersichere um. 

Mitteldeutidie Kino-Werke 

Hannover, Emmerberg 30. 

Tonangebende Konstruktion. 0 Teiegr-Adresse: 

n . 0 KlnoschOssler - Hannover. 

Aelteste Fabrik der Branche. □ Telephon: Nr. 2706. 



C. CONRADTY - Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Koblenslifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris - Excello“, „Neris-Axis W50“, „Noris-Gbromo" 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 
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Humoristisch: Piefke in der Gefangenschaft, 
193,35 Mk, — Augustins Verlobungsgeschetik, 
146,90 Mk. 

Wissenschaftlich: Die Züchtung der Seiden¬ 
raupe, 170,65 Mk. 

Dokument: Die großen französischen Ma¬ 
növer in den Alpen 1912, 159,80 Mk. 

Lichtbild-Vertrieb (M, P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 16. November erscheinen: 

Das schlechte Beispiel, Drama. — 0, 
dieser Frackanzug, Komödie. — Die 
Uebermütige, Komödie. 

Der verlorene Finger, Drama. — Der 
Fechtklub, Komödie. — Der neue Guts¬ 
verwalter, Drama. — Die Wasser¬ 
schlacht, Komödie, — Die Meeresflut als 
Helfer, Komödie. 

Im Banne des Feuerwassers, Drama. — 
Die Gefangene des Harems, Drama. — 
0 selig, ein Kind noch zu sein, — 
Drama. — Der Familientyrann, Drama. — Das 
heilige Feuer. 

B & C. Die anziehende Witwe, Drama. — 
Der Convent Garden Markt in Lon¬ 
don, Natur, 

Das schlechte Beispiel. Durch ihre Launen 
macht die Mutter das Familienleben ungemüt¬ 
lich. Wenn ihr Gatte etwas vorschlägt, so hat 
sie immer Einwendungen zu machen, selbst 
wenn es gegen ihre eigene Ansicht ist. Es läßt 
sich denken, daß derartige Zwistigkeiten zwi¬ 
schen Vater und Mutter nicht günstig auf die 
Gemüter der Kinder, einem Mädchen und einem 
Jungen, einwirken können . Besonders das 
Mädchen ist dadurch schlecht beeinflußt. 

Das zeigt sich, als sie gelegentlich mit an¬ 
deren Kindern spielt, wo sie durch ihre Recht- 
habcrischkeit das Spiel verdirbt und mit einem 
anderen kleinen Mädchen in Streit gerät, wo¬ 
durch sie sich von den Weiterspielenden ab¬ 
sondert. Am Strande, dem Spielplatz der Kin¬ 
der, hatte ein leckes Motorboot, deren In¬ 
sassen dasselbe verlassen hatten, angelegt und 
in ihrem Uebermut besteigen die Kinder das 
herrenlose Boot und fahren damit in die See. 
Das launenhafte und streitsüchtige Mädchen 
erkennt recht wohl die Gefahr, in der ihre 
Spielgefährten schweben, aber ihr Trotz hin¬ 
dert sie daran, zu warnen. Das Boot wird weit 
in die See hinausgetrieben und wäre unterge¬ 
gangen, wenn nicht das böse Gewissen das 
Mädchen dazu getrieben hätte, die Eltern zu 
alarmieren. Die Kinder werden schließlich in 
erschöpftem Zustande den Eltern zurückge¬ 
bracht. — Der vorlorene Finger. Bruchs hat 
bei einem Einbruch einen Finger verloren und 
nimmt die Hilfe eines Arztes in Anspruch. Er 
wird von Detektivs verfolgt, entkommt aber. 
Er lebt nun im Westen und hat sich, um nicht 
erkannt zu werden, einen Bart wachsen lassen. 
Es trifft sich nun, daß Edith, die Schwester 
des Arztes, zur Erholung zu Bekannten ihres 
Bruders, die im Westen wohnen, reist und dort 
Bruchs kennen lernt. Sie wird von ihm und 
einem biederen Landmann verehrt, weiß aber 
nicht, wem sie den Vorzug geben soll. Sie 
photographiert gelegentlich erst den einen und 
dann den anderen Verehrer und schickt beide 
Bilder an ihren Bruder, den Arzt, mit der Frage, 
welcher von beiden ihm am besten gefiele. Der 
Arzt erkennt Bruchs, den Einbrecher, und teilt 
seine Entdeckung sofort dem Detektiv mit. 
Beide kommen unerwartet im Westen an. 
Bruchs, seine Lage sofort erkennend, flieht, 
wird aber von seinen Verfolgern eingeholt und 
im Kampf mit ihnen getötet. 

B- B. Film-Vertriebs-Gesellschaft Scholz & Co., 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 236 I, Lustspielhaus. 

Die November-Neuheiten: 

Leo als Witwenfreund, humoristisch. 249 
— Die Hand des Schicksals, Drama in 1 Akt. 
420 m, — Der gute Onkel Tierarzt, Kinder¬ 


szene. 314 m. — Carlchen und Caro, Genre¬ 
bild. 254 m. — Großvaters Ehrentag, Drama. 
245 m. 

Eclair, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Am 19. Oktober erscheinen: 

Willy als Zauberkünstler, Humoreske. — 
Elektrisiervermögen der Spitzen, wissenschaft¬ 
liche Naturaufnahme. — Der Versöhnungsengel. 
Komödie. — Eclair-Colorit: Sitten und Ge¬ 
bräuche auf Ceylon, Naturaufnahme. 

Am 26. Oktober erscheinen: 

Ziga, die Camargua-Königin, Abenteuer¬ 
roman. — Der Schwiegersohn auf Reisen, Ko¬ 
mödie. — Lebende Erinnerung, Novelle. - - 
Nunne als Selbstmörder, Humoreske. — Kieke¬ 
busch als Verwandlungskünstler, Humoreske. — 
Eclair-Colorit: Das Leben in Indien: Quer durch 
Ceylon, Naturaufnahme. 

Imp Films Co. of Amerika 
Carl Laemmle G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 21. 

Eines Kindes Einfluß. Der Ingenieur God- 
frey Clark, welcher mit seiner jungen Frau und 
ihrem kleinen Töchterlein Muriel ein glück¬ 
liches, harmonisches Familienleben führt, wird 
von der Minengesellschaft, in deren Diensten 
er steht, nach einer weitentfernten Station diri¬ 
giert. Die Order erreicht ihn, als eben sein 
bester Freund zu Besuch bei ihm weilt, und 
er bittet diesen, der durch Berufspflichten nicht 
in Anspruch genommen ist, seiner Frau für die 
Zeit der voraussichtlich monatelangen Ab¬ 
wesenheit Gesellschaft zu leisten. Chum sagt 
gern zu, ohne zunächst eine argen Hinterge¬ 
danken dabei zu hegen. Aber infolge des täg¬ 
lichen vertrauten Beisammenseins wird er nur 
zu bald von einer heftigen Neigung für die an¬ 
mutige Alice ergriffen, und als lange Zeit keine 
Nachricht von Godfrey eintrifft — sein erster 
Brief hat den Anschluß an den Postdampfer 
verfehlt, — vermag der ungetreue Freund sich 
nicht mehr zu bezähmen. Er gesteht der jungen 
Frau seine Liebe und versucht sie zu über¬ 
zeugen, daß ihr Gatte sie vergessen habe, ja, 
als später doch ein Schreiben anlangt, in wel¬ 
chem der Ingenieur seine baldige Heimkehr an¬ 
kündigt, und dieses zufällig zuerst in Chums 
Hände kommt, scheut er sich nicht, eine Fäl¬ 
schung zu begehen und ersetzt es durch fol¬ 
gende Zeilen: „Liebe Frau! Ich bin zu sehr 
beschäftigt, um Dir ausführlich schreiben zu 
können, und werde wohl erst in einigen Mo¬ 
naten zurückkommen. Laß Dir die Zeit nicht 
lang werden! In Eile Dein Gatte." Alice glaubt 
sich nun wirklich vernachlässigt und schenkt 
den Einflüsterungen Chums Gehör, der sie zur 
Flucht verleiten will. — Just in derselben 
Nacht, als Godfrey heimkehrt, soll der Plan 
ausgeführt werden; der Verführer wartet mit 
seinem Wagen in der Nähe des Hauses. — Da 
greift die Hand des Schicksals ein. Die kleine 
Muriel sieht ihren langentbehrten Vater kom¬ 
men; freudig entgegenwinkend, beugt sie sich 
in ihrem Eifer zuweit auf dem Fenster und 
stürzt hinab. Alice, eben im Begriff zu fliehen, 
erfährt durch das Dienstmädchen von dem Un¬ 
glück. Da erwacht das Mutterherz in ihr; alles 
andere vergessend, eilt sie zurück an das Lager 
ihres Kindes — und steht hier in jähem Schreck 
dem Gatten gegenüber, der unterdessen auch 
den von ihr hinterlassenen Abschiedsbrief ge¬ 
funden hat. Es kommt zu einer heftigen Szene, 
da ja eines das andere schuldig glaubt — doch 
bald wird beiden der Irrtum, die schändliche 
Fälschung des falschen Freundes klar, und am 
Bett ihres Kindes — sein Schutzengel hat es 
behütet, daß es fast ohne Schaden bei dem 
Sturz davonkam —• versöhnen sich die Gatten 
und legen ihre Hände aufs neue zusammen zu 
festem, treuen Bunde. — Den Verführer aber 
ereilt die verdiente Strafe: seine feurigen 
Pferde, des langen Wartens müde, gehen durch, 
und in der rasenden Fahrt vom Wagen stür¬ 
zend, findet er den Tod. 




Außerdem kommen noch eine glänzende 
Komödie „Eine Lehre für Eifersüchtige“ und 
ein humoristisches Bild „Billy ist Sieger“ auf 
den Markt. 

R. Glombeck & Co., G. m. b. H., Berlin SW., 
Friedrichstr. 31. 

Im Zwange der Not. 

Drama in 2 Teilen. 

Motto: Das Leben ist der Güter 
höchstes nicht — Der Uebel 
schwerstes aber ist die Schuld. 

Schiller. 

Eine Tragödie, die durch die überwälti¬ 
gende Realistik der Szenen wohl das gewal¬ 
tigste „Drama“ genannt werden kann. 

Ein tobender, sinnbetörender Kampf des 
Verstandes und der kalten Ueberlegung mit 
dem Dämon Spiel. 

Wir sehen nur Photographien, aber wir 
fühlen das furchtbare Schicksal dieser zwei 
Menschen, wir verstehen die entsetzliche Tra¬ 
gik, die durch die Schuld des Weibes beide ins 
Verderben reißt. 

Im Zwange der Not! Nicht die Phantasie, 
sondern nur das reale Leben schafft solche 
Probleme. 

Wir verlangen lebenswahre Gestalten zu 
sehen, die so denken, fühlen und handeln, wie 
wir es in gleicher Lage tun würden. 

Dies ohne Sprache, nur pantomimisch voll 
und ganz zum Ausdruck und Verständnis zu 
bringen, ist in diesem Film in bewunderns¬ 
werter Weise gelungen und liefert uns den 
deutlichsten Beweis, daß die Kinematographie 
Kunst ist. 

Der Direktor der orientalischen Bank ver¬ 
traut seinem Sekretär Mercier eine sehr deli¬ 
kate Mission an. — Die Bank hat mit einem 
i eichen Industriellen Herrn Brachard einen sehr 
wichtigen Vertrag geschlossen. Dieser Vertrag 
wird endgültig befestigt sein, sobald ein Be¬ 
vollmächtigter der Bank an Herrn Brachard 
eine erste Zahlung von 200 000 Frcs. ge¬ 
leistet hat. 

Mercier muß also mit dieser Summe nach 
Biarritz abreisen. Dort wird er mit Herrn 
Brachard Zusammentreffen, dem er die 200 000 
Frcs. gegen Zurückgabe des wertvollen Doku¬ 
ments aushändigen wird. 

Mercier ist ein Mann von strenger Redlich¬ 
keit. Die Summe hätte nicht besseren Händen 
anvertraut und der Auftrag selbst keiner fähi¬ 
geren Person übergeben werden können. 

Mercier liebt seine Frau von ganzem Herzen 
und trotzdem er von dem Vertrauen seiner 
Bank geschmeichelt ist, so ist er doch im 
Augenblick traurig darüber, daß er sich von 
seiner geliebten Maria trennen muß, wenn auch 
auf kurze Zeit. Ihm kommt ein Gedanke. Er 
setzt seiner Gattin den Zweck seiner Reise 
nach Biarritz auseinander und sagt ihr: „Willst 
Du mich begleiten?" — Dieser Vorschlag er¬ 
füllt Frau Mercier mit großer Freude und sie 
ist ganz 1 glücklich bei dem Gedanken, eine so 
schöne Reise an der Seite ihres Gemahls zu 
machen. 

Freudeerfüllt begibt sich das Ehepaar auf 
die Reise, glücklich wie Neuvermählte. Sie 
kommen in Biarritz an und nehmen in einem 
luxuriösen Hotel Wohnung. Mercier empfängt 
hier eine Depesche von Herrn Brachard, worin 
ihm dieser mitteilt, daß seine Ankunft in Biar¬ 
ritz sich einige Tage verzögere. Günstige Ge¬ 
legenheit, um 2 oder 3 Tage in goldener Frei¬ 
heit und süßem Nichtstun zu verbringen. 

Mercier denkt an das wertvolle Depot, das 
er mit sich führt und verwahrt sorgfältig in 
seinem jZimmer die Brieftasche, die die Summe 
enthält. 

Beim Verlassen des Hotels begegnet Frau 
Mercier einer Jugendfreundin, die in Biarritz 
die Saison verleben will. Die beiden Frauen 
lassen sich auf der Terrasse nieder und plau¬ 
dern von gemeinsamen Erinnerungen. 
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Jeffrie, ein sehr reicher Amerikaner, sitzt 
am Nebentische. Als Amerikaner hat er na¬ 
türlich auch einen Spleen. Mit unverschämter 
Beharrlichkeit betrachtet er Frau Mercier, über 
deren Schönheit er betroffen ist. Mit dem 
charakteristischen Cynismus dieser Geld¬ 
fürsten, vor denen alles sich neigen muß oder 
sich vielmehr zu neigen scheint, richtet er so¬ 
fort ein Billett an Frau Maria und teilt ihr 
den Eindruck mit, den sie auf ihn hervorge¬ 
bracht hat. Vollkommen verliebt, stellt er Frau 
Mercier sein Alles zur Verfügung zur Erfüllung 
jeder Annehmlichkeit und all ihrer Wünsche. 
Diese ist sehr entrüstet bei der Lektüre dieser 
Erklärung. Sie kehrt in ihr Hotel zurück und 
beweist dort ihrem Manne, indem sie ihn an 
ihr Herz zieht, daß ihre Liebe erhaben über 
niedere Versprechungen und leeren Berech¬ 
nungen ist. 

Am nächsten Morgen begegnen sich die 
beiden Freundinnen von neuem. Der Lärm aus 
den Spielsälen dringt bis zu ihnen. Sie gehen 
dem Schall nach und sind schon mitten unter 
den Spielern. Die Leidenschaft bemächtigt 
sich dieser beiden Gemüter, der Wille verläßt 
sie. Da ist die Roulette, die sie in ihren Kreis 
zieht, die in ihrem tollen Lauf das Glück, die 
Wohlhabenheit, die Ruhe und selbst das Leben 
vernichtet. Dieser Anblick fesselt Frau Mercier 
und ihre Freundin. 

Sie zögert, aber die Versuchung ist stärker. 
,,Wenn wir das Glück versuchten?" flüstert 
sie, und Frau Mercier setzt auf die kleinen 
Karrees mit den unscheinbaren Zahlen all ihr 
Geld, das sie bei sich hat. Dann ergreift sie 
eine aufregende Hoffnung und eine vernich¬ 
tende Erwartung. Das Glück geht und kommt 
wieder wie eine unheilbare Woge und die Un¬ 
glückliche ist erschöpft. Der Tod geht vorbei 
und streift mit seinen schwarzen Flügeln sie, 
die jetzt die Gefangene des Spieldämons ist. 

Es ist beendet, der erste Schritt zum Ver¬ 
hängnis ist getan. Nichts kann jetzt hier diese 
Unglückliche von ihrem Wege zum Abgrund 
abbringen. Dort ist sie, gebrochen durch diesen 
ersten Mißerfolg. Aber die Spielsünde be¬ 
herrscht jetzt diese unglückliche Seele; sie will 
trotz allem spielen. 

Ein schrecklicher Gedanke kommt ihr; und 
zuerst stößt sie ihn zurück, dann verweilt sie 
dabei mit bangem Zagen. 

„Wenn ich das Geld nehme, das meinem 
Mann anvertraut ist?". 

Dieses Geld ist indessen die Ehre des 
Mannes, den sie liebt. Eines Menschen arbeits¬ 
reiches und ehrenhaftes Leben wird dadurch 
vernichtet. 

Was liegt daran? Sie ist selbst nur ein 
Spielzeug in den Händen des Spielteufels, der 
sie beherrscht- s - 

Wie traumbefangen geht sie nach dem Ho¬ 
tel. — Mit unendlicher Vorsicht nähert sie sich 
ihrem Zimmer. Sie tritt ein. Bald berührt sie 
das Geld, welches sie sofort mit fieberhafter 
Hand an sich zieht. 

Das Verbrechen ist begangen. 

Wie im Traum geht sie zum Spieltisch zu¬ 
rück, und dort spielt sie, spielt mit der höchsten 
Hoffnung zu siegen, so lange, bis die schreck¬ 
liche Wirklichkeit vor ihren entsetzten Augen 
erscheint. Sie hat keinen Heller mehr, alles ist 
verloren. 

Herr Mercier hat das Verschwinden des 
Geldes bemerkt und die Aufregung seiner Frau 
läßt ihn sofort die beschämende W'ahrheit er¬ 
raten. 

Dort sitzt er, vollständig vernichtet, ge¬ 
beugt und von der Verzweiflung übermannt. 
Die furchtbaren Folgen dieser einen unglück¬ 
seligen Stunde zeigen sich seinen Augen. Da 
das Geld verloren, ist auch seine Ehre, seine 
Zukunft dahin. Vielleicht winkt ihm sogar das 
Gefängnis. Da steht seine Frau, bleich, nieder¬ 
geschlagen, und auch vor ihren Augen steigt 
die verhängnisvolle schreckliche Wahrheit auf. 
Noch zuletzt kommt ihr ein Gedanke, die ein¬ 
zige Hofffnung auf Rettung. Sie wird ihrem 


Gatten die Ehre, die sie ihm geraubt, wieder¬ 
geben. Am Boden liegend, schmerzzerrissen, 
zeigt sich ihren Augen ein zusammengefalteter 
Brief. Das ist der Brief des reichen Ameri¬ 
kaners und die Versprechungen Jeffries tauchen 
in ihrem Geiste wieder auf. 

Und in der träumerischen und schweren 
Sommersnacht vollendet sich das schreckliche 
Opfer! Frau Mercier hat die Ehre ihres Gatten 
vor den Augen der Welt wieder hergestellt. 
Jetzt bleibt ihr nur noch eins, zu sterben, — 
und dort von dieser Terrasse, wo die Ver¬ 
suchung sie zuerst gelockt hat, stürzt sie sich 
ins Meer, welches sie mit seinen alles ver¬ 
schlingenden Wogen umspült. 

Mercier hat die Summe. Er kann Bra- 
chard das wertvolle Dokument aushändigen. 
Die Ehre ist gerettet und seine Gedanken eilen 
zu ihr, die dort auf den Klippen liegt, umbran¬ 
det von den Fluten. Einsam mit seinem toben¬ 
den Schmerze steht er auf der Terrasse des 

Kasinos-ein dunkles Leuchten überfliegt 

seine verwüsteten Züge-Ich komme- 

Maria-für immer-und er überspringt 

das Gitter der Terrasse, um im Jenseits sicn 
wieder mit ihr zu vereinigen, die ihm der Spiel¬ 
teufel geraubt — -- 

Und auf den Klippen liegen jetzt zwei 
Leichen, und eine stärkere Woge wird zur Tiefe 
des Ozeans diese beiden unglücklichen Seelen 
entführen. 

Und dort oben mit aller Pracht leuchten 
die Lampen. — Und die Roulette dreht sich, 
immer neue Opfer in ihren Strudel ziehend. 

Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48. 

Friedrichstraße 224. 

Die Tochter des Schmugglers. 

© Camilla, die Tochter Michello 
Pidollis, des Wirtes, erfährt 
durch einen Zufall, daß ihr Va¬ 
ter einer berüchtigten Schmiigg- 
lerbande angehört. Eines Tages 
wird sie Zeugin einer Unter¬ 
redung zwischen dem Ober¬ 
grenzer Antonio und seinem Untergebenen, 
dem Ersterer den Auftrag erteilt, die Schmugg¬ 
ler scharf zu beobachten, und sie beschließt, 
auf alle Fälle den Vater zu retten. Der Ober¬ 
grenzer ist seit langer Zeit bemüht, Camilla in 
seine Netze zu locken, doch stets hat sie sich 
seinen Nachstellungen gegenüber abweisend 
verhalten. Es ist ihr jedoch nunmehr sofort 
klar, daß nur dann die Aufmerksamkeit An¬ 
tonios von den Schmugglern abgelenkt und der 
Paß während der Nacht für den Vater frei wird, 
wenn sie seinen Bitten nachgibt. Zur Nachtzeit 
schleicht sie sich in Antonios Haus und auf 
ihren Rat gibt dieser seinem Untergebenen den 
Befehl, das Wirtshaus zu beobachten, da sonst¬ 
wo schwerlich sich etwas ereignen werde. Auf 
diese Weise ist der Paß für die Schmuggler frei 
geworden und es gelingt ihnen, ihre Ware über 
die Grenze zu schaffen. Allein Camillas nächt¬ 
licher Weg blieb nicht unbemerkt. Guiseppe, 
einer der Schmuggler, der schon lange für Ca¬ 
milla eine heiße Liebe empfindet, ist ihr nach¬ 
geschlichen, und er ist jz s auch, der dem Vater 
Mitteilung von seiner Beobachtung macht. In¬ 
zwischen ist Antonio gewahr geworden, daß 
Camilla ihn überlistet hat. Wutschnaubend will 
er sich auf sie, die ihm hohnvoll lachend in 
die Augen blickt, stürzen, doch er besinnt sich 
eines Besseren, schwingt sich auf sein Pferd 
und jagt mit dem Grenzer hinter den noch in 
der Ferne sichtbaren Schmugglern her. Bald 
darauf kommt es zu einem Zusammenstoß der 
Beamten mit den Schmugglern in der Nähe des 
Wirtshauses. Camilla, die in das Haus ihres 
Vaters zurückgekehrt ist, eilt, durch den Lärm 
angelockt, herbei und als der Vater ihrer an¬ 
sichtig wird, verliert alle Fassung. Er be¬ 
schimpft sie auf das Schmählichste, zieht in 
seiner Wut den Revolver und gibt einen Schuß 
auf das Mädchen ab. Noch hat Camilla die 
Kraft, den Beweggrund ihres Handelns zu er¬ 


klären, dann sinkt sie tot zu Boden. Guiseppe 
kommt herzu, und als Michello ihn sieht, springt 
er auf, packt ihn bei den Schultern und ruft ihm 
zu: Du bist der Mörder meines Kindes, denn 
Du hast mich auf den Weg des Verbrechens 
gebracht! Die hinzugekommenen Beamten 
trennen die beiden wütenden Männer, und 1 
Michello und Guiseppe, als Anführer der 
Schmugglerbande, werden verhaftet und abge¬ 
führt. 

Die Liebe siegt. 

Ein herrlicher Sommertag. Max Neumann 
hat es hinausgelockt an den kleinen idyllisch 
gelegenen See, um dort seinen Studien obzu¬ 
liegen und sein seit langem begonnenes Ge¬ 
mälde zur Vollendung zu bringen. Ganz ver¬ 
tieft in seine Arbeit, bemerkt er nicht, daß er 
beobachtet wird. Ilse, die einzige Tochter des 
Industriellen Herter, macht mit ihrer Gouver¬ 
nante ihren gewohnten Morgenspaziergang, und 
dieser führt sie an den See, der sich an den 
Garten der väterlichen Besitzung anschließt. 
Voll Nfeugier betrachtet sie den Maler, der 
ihrer plötzlich gewähr wird und ein Blick in die 
hellen Augensterne dfes reizenden Mädcheris 
belehrt ihn, daß er sein Herz an sie verlöret! 
hat. Auch Ilses Herzchen schlägt schneller, 
als sie dem heißen Blicke des Malers begegnet, 
und nur widerwillig läßt sie sich von der ge¬ 
strengen Gouvernante mit fortziehen, nicht 
ohne aber vorher mit dem Maler ein Rendez¬ 
vous für den nächsten Tag verabredet zu haben. 
Die jungen Leute treffen sich auch richtig, und 
da sie sich allein glauben, finden sich auch 
bald ihre Lippen zum ersten süßen Kusse. 
Doch das Unheil schreitet schnell! Der alte 
Herter ist in Geldkalamitäten. Er muß eine 
Hypothek beschaffen, und da er niemand an¬ 
ders weiß, wendet er sich an einen jungen Ka¬ 
pitalisten, der ihm auch Hilfe verspricht* wenn 
er bei Ilse ein Wort für ihn einiegen will. 
Herter, erfreut, seine Angelegenheiten ordnen 
zu können, sagt auch freudig zu. Doch bei Ilse 
stößt er auf energischen Widerstand, und als 
der Freier plötzlich erscheint, antwortet sie 
ihm mit einem entschiedenen „Nein!" Kein Zu¬ 
reden des Vaters hilft, nein, Ilse bekennt offen, 
daß sie den mittellosen Maler liebt und nur 
ihm angehören will. Am anderen Abend wird 
Ilse Zeugin eines Gespräches zwischen dem ab¬ 
gewiesenen Freier und ihrem Vater. Man will 
sie auf einige Zeit vom Hause entfernen, da¬ 
mit sie den Maler vergesse. Entsetzt vernimmt 
Ilse von den Plänen, die da hinter ihrem Rücken 
geschmiedet werden und sie benachrichtigt so¬ 
fort Max, daß sie ihn sofort sprechen müsse, 
und zwar solle er sie nachts unter ihrem 
Fenster erwarten. Max ist auch pünktlich zur 
Stelle und Ilse will zu ihm hinuntereilen, doch 
o Schrecken! Alle Türen sind verschlossen 
Es bleibt kein anderer Ausweg, als eine Leiter 
anzulegen und so in den Garten zu gelangen. 
Gedacht, getan! Und schon nach wenigen Mi¬ 
nuten liegt Ilse ihrem geliebten Maler im Arm. 
Sie teilt ihm ihre Wahrnehmung mit und beide 
beschließen, zu fliehen. Sie eilen nach dem 
kleinen Gasthofe, in dem Max logiert und dort 
bleibt nun Ilse trotz ihres Sträubens über 
Nacht, gesichert durch eine „spanische Wand", 
die Max schnell hergerichtet hat. Inzwischen 
ist in der Nähe der Herterschen Villa ein Ein¬ 
bruch verübt worden und man ist dem Diebe 
auf den Sohlen. In wilder Jagd geht es hinter 
dem Verbrecher her. Dieser gelangt in den 
Herterschen Garten und sieht zu seiner Freude 
die angelegte Leiter. Mit wenigen Sätzen ist 
er hinauf. Er zieht die Leiter ins Zimmer und 
macht es sich auf Ilses weichem Bettchen be¬ 
quem. Am anderen Morgen begibt sich die 
Gouvernante in das Zimmer ihres Zöglings, um 
Ilse zu wecken. Zu ihrem Entsetzen sieht sie 
den Strolch in den weißen Kissen liegen. Der 
Vater wird herbeigerufen und die Zofe ge¬ 
steht, daß sie den Postillon d'amour fungiert 
habe. Es bleibt nichts weiter übrig, als den 
Flüchtigen nachzueilen. Fort geht es im Auto 
in sausendem Tempo, Inzwischen hat Max das 
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Fatale der Situation erkannt. Der Morgen 
graut, und wohin soll er nun mit dem jungen 
Mädchen, deren Ruf er doch nicht aufs Spiel 
setzen will. Zu seiner Tante will er sie brin¬ 
gen und leiht sich von dem Wirte ein kleines 
Automobil, das nun die beiden jungen Leute 
entführt, so daß der nacheilende Vater das 
Nest leer findet. Der Vorsprung, den die 
Liebenden haben, wäre auch wohl nicht einzu¬ 
holen gewesen, hätte nicht Max unglücklicher¬ 
weise ein Huhn auf der Landstraße totgefahren 
und dadurch die Wut der Bauern erregt, die 
sich nun seinem Fahrzeuge in den Weg stellen 
und Rechenschaft von ihm fordern. Nun holt 
ihn auch das Auto von Ilses Vater ein. Der 
alte Herr übersieht sofort die Situation und be¬ 
zahlt das Huhn, worauf er sein Töchterchen zu 
sich in den Wagen nimmt und dem Maler die 
Gouvernante als Begleitung zuerteilt. Dann 
geht es heim, und dort angekommen, kann der 
alte Herr doch nicht länger den Bitten Ilses 
widerstehen und wenn auch widerstrebend, gibt 
er seinen Segen zu dem Bunde mit dem Maler. 

Royal-Film G. m. b. H„ Düsseldorf. 

„Der Geheimvertrag". (Von Alfred Lind, 
Kopenhagen.) Im Ministerium des Aeußeren 
müssen die Nachtstunden zu Hilfe genommen 
werden, damit die vorliegenden Arbeiten er¬ 
ledigt werden können. Minister Wilfrid Carr 
gönnt sich keine Ruhe, bevor der geheime Ver¬ 
trag unterzeichnet ist, der für seine Politik im 
fernen Osten neue, größere Sicherheiten bie¬ 
tende Grundlagen schaffen soll, — allerdings 
auf Kosten eines der Reiche des Ostens, das 
mit dem Abschluß dieses Vertrages seiner Un¬ 
abhängigkeit beraubt ist. 

Endlich ist die Ausarbeitung des Vertrages 
beendet und das Schriftstück unterzeichnet. 
Bevor die Bevollmächtigten das Ministerium 
verlassen, überzeugen sich die Herren davon, 
daß die Geheimhaltung des Vertrages gewähr¬ 
leistet ist. Minister Carr legt das Schriftstück 
eigenhändig in einen jede erdenkliche Sicher¬ 
heit bietenden Schrank, der vermöge einer 
snnreichen Einrichtung selbsttätig zehn Revol¬ 
verschüsse abgibt, wenn er von unkundiger 
Hand geöffnet wird. 

Gerüchte über den Vertrag beunruhigen 
aber schon seit Wochen die interessierten poli¬ 
tischen Geheimagenten. Einem Angehörigen 
jenes ostasiatischen Reiches, dem die Verhand¬ 
lungen im Ministerium das größte Mißtrauen 


einflößen, geben diese Gerüchte eine neue Be¬ 
stätigung seines Verdachtes und in der Ueber- 
zeugung, daß eine die Unabhängigkeit seines 
Vaterlandes vernichtende Vereinbarung ge¬ 
troffen worden ist, beschließt er, jedes Mittel 
anzuwenden, sich über den Gegenstand des 
Vertrages zu unterrichten. Als geheimer Agent 
oder Spion eines politischen Klubs, der die 
Interessen seines fernen asiatischen Vaterlandes 
wahrnehmen will, schlägt er den Mitgliedern 
dieses Klubs vor, die Regierung im Osten um 
Hilfe zu bitten. 

Dem bezopften Präsidenten, der in jenem 
fernen Reiche die auswärtigen Angelegenheiten 
bearbeitet, steht der Adjutant Wladimir Ra- 
schow zur Verfügung, der sofort nach Europa 
entsandt wird. Nach seiner Ankunft wird er 
über die durch den Geheimvertrag geschaffene 
Sachlage aufgeklärt, und da die geheime Diplo¬ 
matie in Unkenntnis des versiegelten Vertrages 
völlig machtlos ist, wird Raschow beauftragt, 
den geheimen Vertrag herbeizuschaffen. 

Raschow ernennt sich zum „Fürsten Ka- 
newa" und unter diesem falschen Namen ge¬ 
lingt es ihm, mit der Braut des Ministers Carr, 
der Bildhauerin Esther Newill und ihrem Vater, 
dem Bankdirektor Newill, bekannt zu werden. 

Während einer Abendgesellschaft im Hause 
des Bankdirektors macht Raschow die Ent¬ 
deckung, daß die Vergangenheit Newills einen 
sehr dunklen Punkt aulweist. Ein Brief, den 
ein verkommenes Subjekt dem Bankdirektor 
überreichen läßt, macht diesen in verdächtiger 
Weise erbleichen. Auf diese Entdeckung baut 
Raschow seine weiteren Pläne auf. Indem er 
das Verbrechen des Bankdirektors seiner Toch¬ 
ter Esther enthüllt und mit der Anzeige bei der 
Polizei droht, will er ihr die Wahl lassen, ihren 
Vater zu retten, indem sie ihm bei der Her- 
beischatfung des üeheimvertrages behülfiich ist, 
oder ihren Vater entehrt zu sehen. Trium¬ 
phierend teilt er seine wertvolle Entdeckung im 
Garten des Bankdirektors dem gelben Spion 
mit. Diese Szene beobachtet Minister Carr zu¬ 
fällig, er schöpft Verdacht und beschließt, Er¬ 
kundigungen über Raschow durch einen Detek¬ 
tiv einzuholen. Dieser kehrt bald mit dem 
Bescheid zurück, daß Raschow ein im Dienste 
eines asiatischen Geheimklubs stehender Spion 
sei. Carr erläßt sofort Befehle, Raschow zu 
verhaften. Es folgt eine spannende Jagd, in 
deren Verfolg es Raschow jedoch gelingt, zu 
entkommen. Wir sehen ihn bald darauf im 
Schutze der Nacht sich der Wohnung Carrs 


nähern. Es gelingt ihm diesmal, bis ins Ar¬ 
beitszimmer des Ministers vorzudringen. Der 
Absprache gemäß erscheint auch Esther. Sie 
ist bleich vor Erregung und will einen letzten 
Versuch machen, die Ausführung des ver¬ 
brecherischen Planes zu verhindern. Sie be¬ 
schwört Raschow, den Schrank ungeöffnet zu 
lassen. Dieser aber denkt nicht daran, so nahe 
am Ziele von seinem Vorhaben abzustehen. 
Esthers Bitten und Beschwörungen nicht be¬ 
achtend, nähert er sich dem Schrank und öffnet 
ihn. Esther stürzt hinzu, um die Entwendung 
des Geheimvertrages noch im letzten Augen¬ 
blick zu verhindern, aber in diesem Moment 
entladet der Mechanismus die im Schrank ein¬ 
gesetzten Revolver. Esther sinkt sterbend zu 
Boden. Raschow findet noch die Kräfte, das 
wichtige Dokument an sich zu nehmen, das 
Haus zu verlassen und den asiatischen Diplo¬ 
maten das wichtige Schriftstück zu überreichen 
Als diese sich aber umkehren, um ihm zu 
danken, liegt Raschow tot in seinem Stuhl. Und 
im Palais des Minister des Auswärtigen kniet 
Carr niedergeschmettert vor dem toten Körper 
seiner geliebten Esther. 

Deutsche Kinematographen-Gesellschaft 
Cöln a. Rh. 

Das Komödiantenkind. 

Ein Drama aus dem Theaterleben in 1 Vorspiel 
und 3 Akten. 

(Originalbeschreibung von Alfred Leopold.) 

Das Theaterleben mit seinen wechselvollen 
Schicksalen, seinem Auf und Ab zwischen 
Glanz und Elend, führt uns dieser eigenartig 
packende Film vor Augen, in dessen Mittel¬ 
punkt die rührende Gestalt des Komödianten¬ 
kindes steht. Nach einem ereignisreichen 
Leben wird die kleine Komödiantin in ihrer 
Jugend Maienpracht, aus allen Widerwärtig¬ 
keiten und Demütigkeiten durch den Tod er¬ 
löst. Die Mutter ruft und führt ihre Tochter 
heim, zur ewigen Ruhe. 

Wir nehmen Einblick in den Schlußakt 
eines Dramas, hinter den Kulissen einer wan¬ 
dernden Dorfschmiere. Kurz vor der Vor¬ 
stellung hat es zwischen einem Schauspieler- 
Ehepaar heftigen Streit gegeben und der Mann 
hat in seiner brutalen Eifersucht seine Frau 
gemißhandelt. Der eintretende Pastor und seine 
Gattin finden eine Sterbende und aus Mitleid 
erbarmen sie sich des kleinen Komödianten- 
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kindes, das sie, weil ihre Ehe kinderlos blieb, 
mit in das Pastorenhaus nehmen, um es zu er¬ 
ziehen. 

Fünfzehn Jahre später finden wir Luise, 
das Kind der verstorbenen Komödiantin, als 
lieblichen Backfisch und Abgott des Pastors 
wieder. Zur Jubelfeier der 25jährigen Amts¬ 
tätigkeit Pastor Sommers hat sich eine festlich 
gestimmte Gesellschaft im Garten des Pfarr¬ 
hauses eingefunden. Der junge Weigand, Kan¬ 
didat der Theologie, hat soeben eine schwung¬ 
volle Rede zu Ehren des Jubilars vollendet. 
Vor Freude übermütig, umtanzt Luise die ganze 
Gesellschaft,, ergreift die herbeigeholte Gui¬ 
tarre, springt auf den Tisch und singt, ihren 
schmiegsamen Körper lieblich wiegend, ein 
Schelmenlied. Das Komödiantenblut regt sich 
in ihr. Dem jungen Kandidaten hat es Luise 
mit ihrem Gesang angetan und er drückt und 
küßt ihre Hand und steckt ihr heimlich ein?n 
Zettel zu, auf dem er sie zu einem Stelldichein 
um 9 Uhr am Weiher ladet. 

Gerade als Luise dem Kandidaten den 
eisten Kuß geben will, tritt der Pastor da¬ 
zwischen, verweist den Liebhaber energisch 
und bringt Luise wieder in das Haus zurück, 
wo er ihr eröffnet, daß er sie in eine strenge 
Pension geben will. Wenige Tage darauf, als 
die Pflegeeltern verreist sind, kommt eine 
Schauspielertruppe ins Dorf, und Luise und ihre 
Freundinnen haben dem Einzug der Basedow¬ 
schen Theatergesellschaft beigewohnt. 

Auf der primitiven Bühne des Dorfwirts¬ 
hauses spielen die Komödianten Halbes „Ju¬ 
gend“. Dem Darsteller des Pfarrer Hoppe ist 
die Aehnlichkeit der im Zuschauerraum vorn 
sitzenden Luise mit Luisens Mutter aufgefallen, 
die er einst sehr geliebt hat. Er bittet die 
Souffleuse des Ensembles, der er Luise durch 
das Guckloch des Vorhanges zeigt, diese auf 
die Bühne zu nötigen. Der Schauspieler zeigt 
dann, als Luise der Aufforderung Folge geleistet 
hat, dem Mädchen ein altes Bild ihrer Mutter. 
Als der Schauspieler Näheres über die Begleit^ 
umstände des Todes von Luisens Mutter er¬ 
zählt, wird es dem Mädchen klar, daß der 
Pfarrer nur ihr Pflegevater ist. Am anderen 
Tage ist es ihr fester Entschluß, nicht in die 
ihr verhaßte Pension zu gehen, und als sie die 
abziehende Theatergesellschaft erblickt, brennt 
sie durch — hinaus ins Leben. 

Das angeborene Theatertalent sichert Luise, 
die den Theaternamen Lissy Nebuschka ange¬ 
nommen hat, bald die besten Rollen in der 
kleinen Gesellschaft. Sie hat mit dem jugend¬ 
lichen Liebhaber der Truppe eine Liebelei an¬ 
gefangen. Als beide eines Tages nach einer 
Gondelpartie wieder am Theaterort im Magda¬ 
lenenhof anlangen, erhält Fräulein Nebuschka 
einen Brief, in dem ihr der Königliche Kammer¬ 
sänger Götze mitteilt, er habe sie in ihren 
Leistungen bewundert und sie möge sich mit 
seiner Empfehlung bei dem ihm befreundeten 
Intendanten eines Königl. Hoftheaters vor¬ 
stellen. Bald eilt sie nach Berlin, wo sie zu¬ 
nächst auf Probe engagiert wird und rasch zu 
den gefeiertsten Künstlerinnen des Hoftheaters 
zählt. Lissy Nebuschka finden wir als be¬ 
liebte Darstellerin in ihrem kostbaren Boudoir 
wieder. Sie ist jetzt reich und hat in ihrer 
Kunst das Höchste, das Vollendetste erreicht. 

Durch einen Zufall hat der engagements¬ 
lose Schauspieler Hans Oppel von dem Auf¬ 
stieg Lissys Kenntnis erhalten. Er begibt sich 
zu der Wohnung der Künstlerin. Sie bietet ihm 
Geld, als sie von seiner traurigen Lage hört, 
das er entrüstet zurückweist. Er will nicht ihr 
Geld, er will sie selbst wieder besitzen. Halb 
schmeichelnd, halb drohend zwingt er sie, ihre 
Vertragsverbindlichkeiten aufzulösen und mit 
ihm wieder ein gemeinsames Engagement an¬ 
zunehmen. 

Ihr Glück hat sie nun unwiederbringlich 
verloren. Bald wirkt sie mit ihrem Liebhaber 
wieder an einer Wanderschmiere gewöhn¬ 
lichster Art. In einem dürftig möblierten Zim¬ 
mer haben die beiden Liebenden Quartier ge¬ 
nommen. Während Lissy das Abendbrot be¬ 


reitet, liebäugelt Hans durch das Fenster mit 
der draußen bedienenden Kellnerin, Da ihm 
Lissy kein Geld geben kann, entreißt er ihr das 
letzte Andenken an die Heimat, ihre Halskette. 
Draußen schenkt er es der Kellnerin, die ihm 
für die Nacht ein Rcndez-vous in Aussicht ge¬ 
stellt hat. Wehen Herzens muß Lissy den 
Mann, dem sie alles geopfert hat, mit der 
Scfienkdirne in ein Haus verschwinden sehen. 
Sie erwartet geduldig die Zurückkunft Oppels. 
Als sie ihm Vorwürfe macht stößt er sie brutal 
zurück. In jener Zeit holte sich Lissy den 
Keim zu einer schweren Krankheit, die durch 
die Entbehrungen und harte Behandlung ent¬ 
standen war. 

Eines Tages zieht der Thepiskarren, zu 
dem Lissy gehört, in ihr Heimatdorf ein. Ab¬ 
gemagert und heruntergekommen muß Lissy 
vor den Häusern, in denen sie einst eine glück¬ 
liche Jugend veilcbte, Theaterzettel verteilen. 
Die Theaterdiiektion macht mit der ehemaligen 
Mitbürgerin des Ortes, der einstigen Pastors 
Luise Reklame. Schwer leidend liegt Lissy auf 
einem Sofa bei dem Theaterdirektor, Der 
Dorfarzl, der die Krankheit Lissys als unheilbar 
erkennt, untersagt dem Direktor, die Kranke 
auftreten zu lassen. Der Theaterdirektor ruft, 
als der Arzt gegangen ist, Lissys Liebhaber und 
veranlaßt diesen, die Kranke zu überreden, bei 
der Abendvorstellung, von der er sich ein gutes 
Geschäft verspricht, mitzuwirken. Hans wirft 
ihr das Kostüm in seiner rohen Wesenart an 
den Kopf und zwingt die Ermattete aufzustehen 
und sich anzuklciden. Lache Bajazzo! Unter 
der Schminke wird man ihre Tränen nicht be¬ 
merken. Gänzlich gebrochen, wankt sie auf die 
Bühne, um mit ihrem Partner eine Tanznummer 
aufzuführen. Sie ist ja ein Komödiantenkind. 
Mit äußerster Kraftanstrengung führt sie den 
Tanzakt zu Ende und sinkt dann ohnmächtig 
und erschöpft auf der Bühne nieder. In die 
Theatergarderobe wird die Kranke gebracht, 
wo sie die alte Haushälterin aus dem Pfarrhause 
aufsucht und durch den Arzt in die Pfarrers¬ 
wohnung bringen läßt. Lissy — Pastors Luise 
hat heimgefunden. Der alte Pfarrer und seine 
Frau sind schon lange tot. Sie haben ihrer 
Pflegetochter auf dem Sterbebett verziehen. 
Kandidat Weigand, ihr Jugendfreund, ist jetzt 
Pfarrerverweser. Er besucht sie am Kranken¬ 
bett und versucht sie zu trösten. Dann kommt 
die Nacht heran, die erste im Elternhaus, Wirre 
Fieberphantasien ängstigen die Kranke. Da, 
horch, war das nicht ein Ruf! Jetzt wieder 
und jetzt — dort am Fußende ihres Bettes steht 
ihr totes Mütterlein und winkt ihrem welt¬ 
müden Luischen. Mutterl — ich komme! Schon 
richtet sich die Kranke auf und müde gleiten 
ihre Füße vorwärts. Zum Friedhof, zur Ruhe¬ 
stätte der Mutter, da ist ihre ewige Heimat, 
dort sinkt sie tot nieder. Luise hat für immer 
heimgefunden. 

Dieses ergreifende, psychologisch vertierte 
Lebensbild besitzt alle Eigenschaften eines zug¬ 
kräftigen Filmdramas. Brillante Handlung, 
glänzende Charakteristik. 
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Vollständig verboten: 

Der Doppelgänger. — Cricks und Martin Lt. 
London. 

Die Rosenbraut (Akt I und II). — Centauro- 
Films. 

Großmutters Schlaftrank. — Selig-Polyskope 
Co. 

Der Kino ist zum Anschauen da, nicht zum 
Greifen. — Itala. 

Sich ein Frühstück verschaffen, das ist das 
Problem — Itala. 

Die schwarze Hand. — American Biograph. 

Die tollen Schüler. — Pathe freres. 


Für Kinder verboten: 

Verlorenes Glück. — Leon Gaumont. 

Piefke in der Gefangenschaft. — Leon Gaumont. 

Dämon Eifersucht. — Eiko-Film. 

Die hohe Schule (Akt I und II), — Meßters Pro¬ 
jektion. 

Die Weinprobe. — Meßters Projektion. 

Der Traum des Junggesellen. — Meßters Pro¬ 
jektion. 

Das Brandmal (Akt I bis III). — Skandinavisk- 
Film. 

Der Vater wird ausgelacht. — Brooklin-Film. 

Onkel Knauser. — Leon Gaumont. 

Oskar hat das Leben satt. — Lux. 

Der junge Minenbesitzer. — Edison G. m. b. H. 

Ein Eilebnis in Südkalifornien. — Imp Film Co. 

Der Derbysieger. — Imp Film Co. 

Karl Tollpatsch kommt an den Unrechteg, — 
Cricks und Martin Lt. London. 

Die Blinde vom Meere. — Selig-Polyskope Co. 

Tollpatsch soll Papa fragen. -- Cricks u. Martin 
Lt. London. 

Ihre Verwandten, eine tolle Liebesgeschichte. 
— Claiendon Film Co. 

Die Hand des Schicksals. — Bolten Baeckers 
Film. 

Leo, der Witwenfreund. — Bolten Baeckers 
Film. 

Der Gefangene. — Lux. 

Lotte und Mizzi im Erziehungs-Institut. — The 
Hepworth. 

Die eiserne Hand (Akt I bis III). — Leon Gau¬ 
mont. 

Im Schatten der Schuld (Akt I und II). - Dt. 
Bioskope-Gesellschaft. 

Arme Prinzessin (Akt I bis III). — Komet Film 
Co. 

König Oedipus (Akt I und II). — A. Nöggeralh. 

Die Frau meines Klienten. — Ambrosio. 

Der Freund des Bräutigams. — Ambrosio, 

Künstlerliebe (Akt I und II). — Ambrosio. 

Punkt 12 Uhr nachts (Akt I bis III). — Milano- 
Film. 

Kabale und Liebe (Akt I und II). — Eclair. 

Der Hypnotiseur, — Lubin. 

Husch-Husch. — Eclair. 

Die Tochter des Schmugglers (Akt I und II). — 
Eiko-Film. 

Das Recht der Gattin (Akt I und II). — Nor¬ 
dische Films Co. 

Der Geheimvertrag (Akt I und II). — Royal- 
Films Düsseldorf. 

Die Soldatenbrüder. — Kalem. 

Ehrlos (Akt I und II). — Eiko-Film. 

Purzel als Erbe. — Komet-Film-Co. 

Das Auge des Toten. — The Vitagraph. 

Die erlösende Tat. — The Vitagraph. 

Auf falscher Spur. - The Vitagraph. 

Der Ausziehtisch. — The Vitagraph. 

Zurück zur ersten Liebe. — Gern. 

Wieder auf dem rechten Pfade. — Nestor. 

Aus Liebe in den Tod. — Gern. 

Unerwartetes Glück. — Viktor. 

In der Scheune. — Eclair. 

Die Dame von Maxim (Akt I bis III). Eclair. 

Das Komödiantenkind (Akt I bis III), — Dt. 
Kinematographenges. Cöln a. Rh. 

Wanderlust. — Kalem. 

Das Preispaket. — Lubin. 

Die Doppelheirat. — Lubin. 

Alles für die Pflicht. — Lux. 

Die Weihnachtsbescherung armer Kinder. 
Edison G. m. b. H. 

Das Modell. — Edison G. m. b. H. 

Die Rettung, Fürsorge und Erziehung blinder 
Kinder. — Edison G. m. b. H. 

Der Weg zum Abgrund (Akt I und II). 
Pathe freres. 

Lorbeerkranz und Herzensglück (Akt I und II)- 
Pathe freres. 

Max in der Sommerfrische. — Pathe freres. 

Die sieben Töchter des Professors. — Pathe 
freres. 

Der wandernde Musikant. — Kalem. 

Der verlorene Finger. — Lubin. 

Der überwundene Vater. — American Biograph 
Co. 
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FRITZ HOLZ 


BERLIN N. 20 

Bad = Straße 35-36. 


Tetepbon: Amt Moabit, No. 2921. 


Telephon: Amt Moabit, No. 2921- 


~~^r z 


IQ 


Erstklassige Programme 

in sorgfältigster Zusammenstellung. Von jedem „Schlager“ mehrere Exem- 
:: plare, außerdem wöchentlicher Einkauf ca. 8000 Meter Neuheiten. :: 

Gaumont & Pathe - Apparate zu Original ■ Preisen 

Automatischer Film-Brandlöscher D.R. G. 

.—=-: - Preis Mk. 50, - == 

Sicherster Schutz gegen Selbstentzündung des Films im Apparat. 

:: Probe-Aufstellung des Apparates kostenlos. :: 


Die Herren Theaterbesitzer, die Programme nach der 4. Woche zu spielen 
wünschen, wollen sich an meine Filiale wenden. 

BERLIN 0.112, Blumenthalstraße 6 

(nahe Frankfurter Allee) Telephon: Amt Königstadt, No. 10129 

:: Straßenbahnlinie 68, 69, 70, 71, 78. Ringbahnhof Frankfurter Allee. :: 


Programme enorme Auswahl in jeder gewünschten 
o o o o Zusammenstellung. oooo 

Billigste Berechnung nach dem Prinzip „Großer Umsatz, 
kleiner Nutzen“. Coulante und prompte Bedienung. 

Riesen-Schlager-Programme 2000-2400 Meter lang. 

2 mal Wechsel. Preis Mk. 40, 50, 60, 70 per Woche sofort zu vergeben. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

Der Insertionipreis beträgt 

16 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 

1 


-- c 



G. m. b. H. 


PANKOW, Berlinerst!*. 103 

Telephon: Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität s 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 


An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 


Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 



Billettbücher SifeÄ 5 “ 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0. 27 

Ifflnndstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


iiEUpS 

Techn. Lehr- 

r iniwutfür Kinematographie 

biMetJunae Leute, Monteure, 

Oeschaftsführ.u.Herren.die ein, 

Kinematogr. betreib.wolL prakt 

u. techn. als Vorführer aus, 

Dauer d. Kursus ca.4 Woch. Auf¬ 

nahme kann jederzeit erfolgen. 
Prosp. kostenlosTAnmeld. per¬ 

sönlich oder schriftlich erbeten 
“-unbufi 1, Blebtrhauib ZiranirSOQ. 


□□□□□□□□□□□□BQ 

Vollständige 

KinosEinriditung 

(gebraucht), Gleichstr.- 
Umf. 28 Amp. Starkstr.- 
Masch.SynchrSchalttfl. 
m. alt. instr. 135 Klapp¬ 
sitz., alles tadellos erh., 
Umständehalb, billig zu 
verkaufen. Off. unt. 
K.L.20po8tl.Merseburg. 

□□□□□□□□□□□□□□ 

Kino 

unter ganz eigenartig 
eingetretenen Umstän¬ 
den ist sofort preis¬ 
wert verkäuflich. 
Dasselbe ist vollstän¬ 
dig neu fertig gestellt, 
in neuestem, elegan- 
gantestem u. modern¬ 
stem Stil zur sofortig. 
Eröffnung in sehr leb¬ 
hafter Garnisonstadt 
mit zirka 20000 Ein¬ 
wohnern. Nur noch 
1 Konkurrenz am Platz. 
Offerten unter P. K. 49 
an die Exped d. Ztg. 


Sensationell 

billig u.vorzügl. 
zusammen¬ 
gestellte 

Sonnlags- 

ProgiHiH 

verleiht die 

LicblspielHiealer- 

Akiieogesellschafl 

Straßburg 1. Eis. 

Hohenlohestr.26 


2,— Mark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 



im Hause und Abschlüsse besorgt bestens 

IT Oehlschleger, 

Blücherstr. 21. 

Sofort gesucht’ 

Mechanismus zum 
Projektions-Apparat 

für Kinematograph. 

Offert, an Jacubowski, Danzig, Vorst. Graben 58. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„WIESTN1K 

KINEMATOGRAPHIE 1 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
Jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Ruh. 2.-. 
Moskau, Tverskaia, 24. 


Original- 

Kaiser-Panorama 

Vorzätl. Erwerb, nur eine Filiale für 
jede Stadt! Tausendfältige Empfehlungen 
höchster Behörden, Geistlicher, Schul¬ 
männer! Prosp. send, die Zentrale Berlin 
W., Passage. Nicht mit wertlosen Nach¬ 
ahmungen verwechseln! 


2 International ftinematografen Hotel £ 

I = HAMMONIA = I 

■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. g 

I Treffpunkt aller Interessenten des In- V 
m und Auslandes. £ 

Inhaber: H. Ziemann. —- T 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

0 


Wer 


§ mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 

□ gliedern der Opern-, Operetten- und 

□ Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
S Geschäfte machen will, liest u. inseriertim 


Theater-Courier 


□ Probenummern auf Verlangen gratis und 
§ franko von der Administration des 


□ „Theater = Courier“, Berlin 0. 27. 

Q 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□i 



REKLAME 

Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. ::- 

Die Expedition der „Lichlbild-BDhee" 
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Rillifin In Bü(hern Biotits, 

DIlilUK 15 Farb ‘ 3 mai v- , ' o ° numeriert 

5000 10000 25000 50000 100000 

Ä ä 2,50 4,50 10,— 18,50 3:,00 

|l| m. Firma 6,50 16,— 28,— 48 — 

|\ Tagesbillets, Garderobe* 
10 marken, Dutzendkarten 

liefere sdinell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. 

Rlbcrt Paul in Niemegii ( Potsdam} 


Unter Forderung des 

Bundes der Kino Industriellen und des Reichsverbandes der 
Kinemaiographenbesitzer Oesterreichs 



K. k. Gartenbau Wien 1912 Ausstellungsleitung: 

1-Kaiser Wilhelmring Vom 18*34 Oktober KinecruUoqraphmhe Rundschau,Wien V\jl 

Inserate in der L B. B. 


Täglich 

Milüär-Konzerl 

Entrc 60 Heller. 



mir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

ITo. I Plakat „PolizefoerorDnung“ Format 48/64 cm fllk. 0.60 pro Stück 



Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

üersanb nur gegen oorljerige Clnsenbung bes Betrages ober gegen Ilachnahme. (25 Pfg. Spesen), 

Derlag ber „Cid)tbilb=Büljne 

Berlin SO. 16, Jnidiaelkirdistr. 17. 
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^athe freres! Wiide Gruppe. 

Ill 

folgende Erklärung zur Rechtfertigung unseres Verhaltens: 

bler Theaterbesitzer gestanden und waren wir stets erklärte Gegner, für Monopol und l'iag um 
tlf eranlaßte uns, der Konvention beizutreten. 

reres nicht in letzter Minute erklärte, sie wolle vom 11. Oktober d. Js. ab, nicht mehr verkaufen, 
ul Die Theaterbesitzer können nur in der Firma Pathe freres ihren schwersten Gegner er 

licherlich wäre die Konvention nicht zustande gekommen, wenigstens nicht unter den heutigen Be- 
nj Dass etwas geschehen musste, um unsere Branche zu gesunden, wird jedermann ein- 

uf^urde zu Manipulationen gegriffen, die nicht gerade reell zu nennen sind und wurden Films anstatt 
rel Da der Theaterbesitzer sein Programm nach Markmetern bezahlte, so erhielt er statt ein 

I | Weshalb werden nun von jetzt an Programme von 1400 — 1500 Meter Länge zusammen- 

eirrugramm? Die Spielzeit der neuen Programme wird also dieselbe sein wie bei den früheren, 
lar höher geworden sind, daß sich aber in Wirklichkeit durch die Konvention die Programme nicht 


Für die 9. Woche 7 Prozent 
„ „ 10 . „ 6 „ 

„ „ 11 . „ 5 1 /* „ 

bei „ „ 12. „ 5 


Für die 13. Woche 4 Prozent 
„ „ H. „ 3 1 „ 

„ „ 15. und jede weitere 

Woche 3 Prozent. 


el<imlich skh zu der Gruppe zu schlagen, die Ihnen in Wirklichkeit das Beste liefert und diese 
jAr Publikum allein mit einem Pathe=Programm zu befriedigen. Dieses haben ja auch bereits 
f erden Sie auch unmöglich ein Programm Ihrem Publikum vorführen können, was so einseitig 


i Konkurrenz zu überflügeln, sehr bald von der gelobten Verpflichtung von einem Konventions-Ver- 

defdiern, wo er weiss, dass er ein Programm erhält, womit er seine Kassen und Theater füllt. 

einer Erholung in einem Theater zu verbringen, welches ihnen ein Programm 

I Programm verlangt, wie Ihr es bisher gezeigt habt und vergebt nicht, daß ein 

aß es Programme zeigte, die in keiner Weise das Publikum zufrieden stellte, sehr schwer 
ch sind. 

( ößtes Vertrauen genießt und welchem selbst großes Vertrauen entgegengebracht wird. 

ollendorfplatz und Kammer-Lichtspiele, Potsdamer Platz, spielen mit größten 


’l. m. b. h., BERUH, Friedrichstrasse 235. 

hjÄe eine ältere Woche spielen, wie Ihre Konkuirenz, mit Bildern zu dienen, die von derselben noch 
telB'ogramme von 1. bis 10. Woche. 

,#nd jedermann weiß, unsere Programme sind unerreicht. 

vor erhalten bleibt, sehen wir mit Vergnügen Ihren gefälligen Anfragen und Aufträgen entgegen, 


Hochachtungsvoll 


Filmverleih-Zentrale Engelke & Co., 


G. m. b. H. 







Telegramm: Convention! 


Unserer werten Kundschaft, Freunden, Bekannten und Kollegen, geben wir hiermit 

Wie wohl allen bekannt sein dürfte, haben wir stets zur Zeit der Not treu auf Seiten 
für den freien Markt Sorge zu tragen und nur der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, 
Sicherlich wäre die Konvention nicht zu stände gekommen, wenn die Firma Pathe 

sondern nur noch durch seine eigenen Filialen selbst verleihen. 

kennen, denn dieses hat die übrigen Verleiher direkt in die Arme der Konvention getrieben und 
dingungen, wenn diese Firma die Treue den Theaterbesitzern gegenüber gewahrt hätte, 
leuchten, denn weder Fabrikant noch Verleiher haben bis jetzt etwas verdienen können und somit 
mit Mk. 1,— pro Meter zu berechnen, teilweise sogar mit Mk. 1,40 und Mk. 1,50 pro Meter verkauft. 
Programm von 1800-2000 Metern, in Wirklichkeit nur ein Programm von 1500 Metern und weniger, 
gestellt und sind in diesen ebenso viele und ebenso gute Sujets enthalten wie früher im 2000 m 
Durch dieses Beispiel mug Ihnen unbedingt einleuchten, dag die Preise heute nur schein¬ 
höher stellen als wie bisher. Die Preise der Konvention sind folgende: 

Für die 1. Woche 30 Prozent Für die 5. Woche 12 Prozent 

,, ,, 2 . „ 20 „ „ „ 6 . „ 10 

„ „ 3. „ 17 „ „ ,, 7. „ 9 


4 14 8 8 

Wenn Sie dieses alles in Betracht ziehen, so kann es für Sie nur einen Ausweg geben, 

dürfte einzig und allein die Konventionsverleiher sein, denn es dürfte Ihnen unmöglich sein, 
mehrere Theaterbesitzer eingesehen und haben sich mit uns in Verbindung gesetzt; ausserdem 
ist, wie das der Fabrikanten, welche ausser Konvention stehen. 

Wie es in der Branche einmal ist, so wird jeder einzelne Theaterbesitzer, um seine 
leiher nicht zu beziehen abgehen und in den Wind schlagen und seine Programmlieferung sich da 

Theaterbesitzer bedenkt, daß das Publikum nicht gewillt ist, die Stunden 
bietet y wobei es nicht befriedigt ist. 

Bedenkt y daß das Publikum für sein an Euch gezahltes Entree ein 
Theater, welches einmal sich die Gunst des Publikums verscherzt hat, dadurch 
wieder in die Höhe zu bringen ist, oder wenigstens sehr grosse Geldopfer dazu erfordere 
Wollt Ihr dieses vermeiden, so wendet Euch an ein Verleih-Institut, welches Euei 
Die größten und vornehmsten Theater Deutschlands, Mozart-Saal) 
Erfolgen vor wie nach der Kouvention die Programme von der erstklassigen 


Filmverleih-Zentrale Engelke & Co<j 


Durch unseren grogen Einkauf sind wir jederzeit in der Lage, Ihnen selbst dann, wenn 
nicht gespielt worden sind. Wir sind bereit, unsern Einkauf noch zu erweitern und offerieren Ihnen ■ 

Unsere Programme sind erstklassig künstlerisch zusammengestelll 

In der angenehmen Hoffnung, dag un sdas Vertrauen unserer werten Kundschaft nach wie ' 
empfehlen uns und zeichenn 


München, Karlstrage 45. 
Fernsprecher: Nr. 50 464. 
Telegr.-Adr.: Filmengelke München. 


Berlin, Friedrichstrage 235. 
Fernspr.: Amt Nollendorf Nr. 265. 
Telegr.-Adr.: Filmengelke Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur N o t h n a g e 1, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., »amtlich in Berlin. 









Pathe freres! Wilde Gruppe. 

folgende Erklärung zur Rechtfertigung unseres Verhaltens: 

der Theaterbesitzer gestanden und waren wir stets erklärte Gegner, für Monopol und Fiag um 
veranlagte uns, der Konvention beizutreten. 

freres nicht in letzter Minute erklärte, sie wolle vom 11. Oktober d. Js. ab, nicht mehr verkaufen, 
Die Theaterbesitzer können nur in der Firma Pathe freres ihren schwersten Gegner er- 
sicherlich wäre die Konvention nicht zustande gekommen, wenigstens nicht unter den heutigen Be- 
Dass etwas geschehen musste, um unsere Branche zu gesunden, wird jedermann ein¬ 
wurde zu Manipulationen gegriffen, die nicht gerade reell zu nennen sind und wurden Films anstatt 
Da der Theaterbesitzer sein Programm nach Markmetern bezahlte, so erhielt er statt ein 
Weshalb werden nun von jetzt an Programme von 1400 —1500 Meter Länge zusammen- 
Programm? Die Spielzeit der neuen Programme wird also dieselbe sein wie bei den früheren, 
bar höher geworden sind, daß sich aber in Wirklichkeit durch die Konvention die Programme nicht 

Für die 9. Woche 7 Prozent Für die 13. Woche 4 Prozent 

„ „ 10. „ 6 „ „ „ 14. „ 3 1 / 2 „ 

„ „11. „ 5 1 /* „ „ ,, 15. und jede weitere 

,, „ 12. „ 5 „ Woche 3 Prozent, 

nämlich skh zu der Gruppe zu schlagen, die Ihnen in Wirklichkeit das Beste liefert und diese 
Ihr Publikum allein mit einem Pathe=Programm zu befriedigen. Dieses haben ja auch bereits 
werden Sie auch unmöglich ein Programm Ihrem Publikum vorführen können, was so einseitig 

Konkurrenz zu überflügeln, sehr bald von der gelobten Verpflichtung von einem Konventions-Ver- 
sichern, wo er weiss, dass er ein Programm erhält, womit er seine Kassen und Theater füllt. 

seiner Erholung in einem Theater zu verbringen, welches ihnen ein Programm 

Programm verlangt, wie Ihr es bisher gezeigt habt und vergebt nicht, daß ein 

daß es Programme zeigte, die in keiner Weise das Publikum zufrieden stellte, sehr schwer 
lieh sind. 

größtes Vertrauen genießt und welchem selbst großes Vertrauen entgegengebracht wird. 

Nollendorfplatz und Kammcr-Lichtspiele, Potsdamer Platz, spielen mit größten 

g. m. b. h., BERUH, Friedrichstrasse 235. 

Sie eine ältere Woche spielen, wie Ihre Konkurrenz, mit Eildern zu dienen, die von derselben noch 
Programme von 1. bis 10. Woche. 

und jedermann weiß, unsere Programme sind unerreicht. 

[vor erhalten bleibt, sehen wir mit Vergnügen Ihren gefälligen Anfragen und Aufträgen entgegen, 


Hochachtungsvoll 


Filmverleih-Zentrale Engelke & Co., G. m. b. H. 




BerliriW&Friedrichsir.föJ 
Fernspr. Ceniram 97^-9/^885 
Tele gr. Adr. Pathefilms Berlin. 
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ÜBEE j Ersc heinungstag: 16. November 1912 |sg> 0 II 

No. 7077 Das malerische Darjeeling, 
Indien (Natur) 

Preis Mk. 100.- 

Spieldauer 5 Min. Telegrammwort: Vorschuhen. 

No. 7088 Der junge Minenbesitzer (Drama) 

Preis Mk. 326 50 

Spieldauer 16 Min. Telegramm wort: Vorspann. 

No. 7099 Der Friedensbote r Drama) 

Preis Mk. 322. - 

Spieldauer 16 Min. Telegrammwort: Vorstossen. 

No. 71 io Die Wunderlampe (Trickf.) 

Preis Mk. 312.- 

Spieldauer 16 Min. Telegrammwort: Vorticella. 

No. 7112 Die hochmütige Erbin (Komödie) 

Preis Mk. 200.50 

Spieldauer 10 Min. Telegramm wort: Vorticetto. 


EDISONGESELLSCHATI SS 

BERUM ♦ SWi FRIEDRICHSTR.IO 
TEl/EF ♦ AMT MORITZPEAT2 ♦ 10735 
TELEGRAMME ♦ EDIPHOM ss BERLIN 
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Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
— Sonnabend ===== 


Der Inserlionsprels beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile, '/> Seite Mk. liO,—. 
V* Seite Mk. 60,-, »/« Seite Mk. 30,-, 
*/s Seite Mk. 18,-, i« Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
Mittwoch früh. — ■ 
Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


BERLIN, den 19. Oktober 1912. 


>1 


Jetzt will auch die deutsche Metropole nach dem Muster vieler Provinzstädte, wo sich eine Kinematographen- 
Steuer „glänzend“ bewährt hat, ebenfalls die Steuerschraube anwenden. Das blühende Gewerbe der Kino-Industrie ist 
den Behörden schon seit langem ein Dorn im Auge. Man haßt den Fortschritt. Man will die Vorliebe des Publikums für 
die Kinematographie bestrafen. Aus der vor Jahresfrist abgefehnten Lustbarkeitssteuer, die alle Vergnügungsarten tref¬ 
fen sollte, hat man im stillen eine Kino^Billetsteuer gemacht. Man hat eingesehen, daß die Theater als „Kunststätten“ nicht 
besteuert werden dürfen, sondern geschützt werden müssen gegen die Konkurrenz der „Kientöppe“. Die Aermeren sollen 
die Kunst der Reicheren bezahlen. 

Die Steuersätze sollen zwischen 10 und 15 Prozent der Brutto-Einnahme schwanken, also für die Plätze bis 50 Pfennig 
= 5 Pfg., 1 Mark = 10 Pfg., 1,25 Mark = 15 Pfg. betragen. Sollte eventuell die Raumsteuer zur Annahme gelangen, so 
würde man von den kleineren, bis 100 Personen fassenden Kinos etwa 5 Mark, von den größeren dazu für jede weiteren 
50 Plätze noch je 5 Mark täglich erheben. 

Der neue Stadtkämmerer Boess hat diese Kinosteuer auf dem Gewissen. Er kommt aus dem benachbarten Schöne¬ 
berg, wo die Sonderbesteuerung der Kino so viel Unglück gebracht hat. 

Berlin wird sich mit aller Kraft gegen diesen Ueberfall wehren und einen äußerst schweren Kampf zu bestehen 
haben. Wir haben wohl die breiten Massen des Publikums auf unserer Seite, aber die Machtfaktoren sitzen im feindlichen 
Lager: die Theaterdirektoren. Sie werden skrupellos Magistrat und Stadtverordneten zu beeinflussen versuchen, daß der 
gefährliche Konkurrent Kinematograph geknebelt wird. 

Jetzt heißt es: Alle Mann an Bord! 


Ganz Berlin muß protestieren gegen die volksfeindliche 


Sonderbesteuerung des Kinematographen I 
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Süddeutsche Theaterbesitzer in Paris. 


err Otto A. Kasper, der Vor¬ 
sitzende des Vereins der Ki¬ 
nematographenbesitzer Badens 
U«.. l sendet uns folgenden Bericht 
über die Reise einiger Mitglieder seines 
Vereins nach Paris, den wir hier gern 
zum Abdruck bringen: 

Auf Anregung des Vorstandes des 
Vereins der Kinematographenbesitzer 
und Interessenten Badens haben wir im 
folgenden mit Namen Genannten am 
23. September bis incl. 27. September 
eine Reise nach Paris unternommen 
zum Studium der dortigen mustergültigen 
Einrichtungen der Kinematographen- 
theater und großen Filmfabriken. An 
der Fahrt nahmen teil: 

1. 0. A. Kasper und Frau aus Karls¬ 
ruhe (Baden), 

2. Haberstroh aus Karlsruhe (Baden), 

3. W. Richter aus Mannheim, 

4. Frau Bär aus Rastatt, 

5. H. Ohr aus Pirmasens (Pfalz), 

6. H. Kauderer und Frau aus Stuttgart, 

7. W. Huttenlocher aus Göppingen 

8. G. Gromer aus Göppingen (Würt¬ 
temberg), 

9. W. Mund aus Böcklingen (Württem¬ 
berg), 

10. 0. Seyfried aus Rottweil (Württem¬ 
berg), 

11. E. Huber aus Baden-Baden. 

Als Führer war Herr F. Felix in 
Berlin-Friedenau, Journalist des Cour- 
rier Cinematographique in Aussicht ge¬ 
nommen. In uneigennützigster Weise 
hatte derselbe mit den Fabrikanten in 
Paris sowie dem Präsidenten der Ver¬ 
einigung der Kinematographenbesitzer 
Frankreichs vermittelt, daß unserer 
Reisegesllschaft an allen ihren Inter¬ 
essen dienenden Orten Tür und Tor ge¬ 
öffnet wurde. 

In letzter Minute durch unvorherge¬ 
sehene Umstände gezwungen, konnte 
jedoch Herr Felix die Führerdienste 
nicht übernehmen. 

Am Montag, den 23. September, 
abends 10 Uhr, kamen wir in Paris an, 
wo wir von den Herren: 

1. M. Brezillon, Directeur du Palais des 
Fetes de Paris; President du Syndicat 
Fran 9 ais des Directeurs de Cinemato- 
graphes et de la Federation Inter¬ 
nationale, 


2. M. Meillat, Directeur du Nouveau 
Ginema, Tresorier du Syndicat Fran- 
9 ais; Secretaire de la Federation 
Internationale, 

3. M. Justrabo, Directeur du Cinema 
Parmentier, et du Cinema Voltaire; 
conseiller du Syndicat Fran 9 ais, 

4. M. Ferret, Directeur du Cinema 
Brasserie-Rochechouart, et du Ci¬ 
nema des Bosquets; Secretaire-ad- 
joint du Syndicat Fran 9 ais; Tresorier 
adjoint de la Federation Internatio¬ 
nale, 

5. M. Lichtenberg, Directeur du Cinema 
de l’hotel de Ville, 

6. M. Ch. le Fraper, membre d'honneur 
du Syndicat Fran 9 ais directeur du 
Courrier Cinematographique 

am Bahnhof empfangen und begrüßt 
wurden. In liebenswürdiger Weise 
nahmen sich diese Herren unserer Ge¬ 
sellschaft an. Im nächstliegenden Re¬ 
staurant stellte man das Programm für 
die Zeit des Aufenthalts zusammen. Ein 
Dolmetscher und ein Courrier wurden 
bereitwilligst zur Verfügung gestellt. In 
später Stunde brachen wir auf und be¬ 
gaben uns, geleitet von den höflichen 
französischen Kollegen nach unserem 
ziemlich weit entfernt gelegenen Hotel. 
Vor dem Hotel wurden wir mit den an¬ 
heimelnden Worten von der Empfangs¬ 
dame Frl. Haas begrüßt: „No kommet 
ihr endlich." So gut der Willkomm, war 
auch der Aufenthalt in dem Hotel Si- 
monet, Rue Bassano 5. Der Inhaberin, 
Madam Simonet, eine deutsche Lands¬ 
männin, sei hierfür volle Anerkennung 
gezollt. 

Der nun folgende Vormittag blieb 
uns zur Erholung von der Reise. Nach¬ 
mittags holten uns die bereits erwähnten 
Herren mit einem Gesellschaftswagen 
ab zu einer Rundfahrt zur Besichtigung 
der Sehenswürdigkeiten von Paris, so 
des Eifelturms, verschiedener Kirchen, 
eines Friedhofes, Denkmäler, Parkan¬ 
lagen usw. Auffallend und bemerkens¬ 
wert wirkte bei dem lebhaft wogenden 
Straßenverkehr von Elektrischen, Autos, 
Omnibussen, Droschken die besonnene 
Ruhe der Lenker dieser Gefährte. Trotz 
des lebhaften Verkehrs war ein Ebenbild 
des „Berliner Blauen" (Polizist) mit er¬ 
hobenem Arm jedoch in der Großstadt 
Paris nicht zu erblicken. 


Am Dienstag Abend fand ein ge¬ 
meinschaftliches Diner statt, nach 
welchem wir einer Einladung zum Be¬ 
suche einer Vorstellung im Kino „Gau¬ 
mont-Palace" Folge leisteten. Der Gau¬ 
mont-Palace ist ein riesengroßes Kine- 
matographentheater, 6000 Sitzplätze 
umfassend. Er besitzt ein Foye, wo 
man während der Pausen sich aufhalten, 
Erfrischungen einnehmen und durch 
eine hier befindliche Kegelbahn, Schieß- 
und Kraft-Automaten und anderes mehr 
einen abwechselnden Kurzweil sich 
verschaffen kann. Der Direktor des 
Gaumont-Palace, Herr L. Costil, bewir¬ 
tete uns hier mit einem Ehrentrunk, 
Man begab sich dann in den Kino Pi- 
galle, wo wir durch Herrn Directeur 
Suc empfangen und herumgeführt 
wurden. 

Dann wurde das Kinematographen- 
Restaurant Rochechouart besucht, wo¬ 
selbst unsere Gesellschaft von Herrn 
Direktor Ferret, einem ebenfalls sehr 
aufmerksamen und liebenswürdigen 
Herrn, begrüßt und hier ebenfalls mit 
köstlichem Naß bewirtet wurde. 

Von seiner Erfindung einer ver¬ 
besserten Projektionsfläche aus Silber¬ 
papier überließ er uns eine ansehnliche 
Rolle. Solche kann jederzeit hier in 
Karlsruhe von der Filmverleih-Anstalt 
Max Loeser im Betrieb vorgeführt 
werden. 

Auch hat sich Herr Ferret bereit er¬ 
klärt, selbiges Fabrikat zum Selbst¬ 
kostenpreis von frs. 2,50 pro qm abzu¬ 
geben. 

Den Mittwoch Morgen benutzten wir 
zu einem Streifzug durch Paris. Um 
10 Uhr fanden wir uns in den Geschäfts¬ 
räumen des Etablissements Gaumont in 
Paris ein. Herr Direktor Gaumont 
selbst empfing uns und führte uns durch 
sein Etablissement. Er brachte uns 
seinen sprechenden Kinematographen 
zur Vorführung. Unsere Reisegesell¬ 
schaft wurde sodann auf seine Veran¬ 
lassung kinematographisch aufgenom¬ 
men, und Herr Direktor Gaumont ver¬ 
sprach, jeden Beteiligten mit einem 
solchen Film zu bedenken. Zuletzt holte 
er sich unsere volle Anerknnung und 
unser größtes Erstaunen dadurch ein, 
daß er uns die Schönheit der Farbenfilms 
nach dem neuesten Verfahren „Tri- 
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chome“ vorführte. Freudigen Herzens 
verabschiedeten wir uns hier, mit dem 
Bewußtsein, daß der Ausbau und die 
Entwicklung der Kinematographie heute 
noch lange nicht abgeschlossen ist, son¬ 
dern immer mehr fortschreitet in der 
V ervollkommnung. 

Am Donerstag früh besuchten wir 
die verschiedenen Geschäftsräume der 
Firma Pathe in Vincennes. Mittags 
waren wir zu einem ganz exquisiten 
Diner geladen, welches von der Firma 
Pathe gegeben wurde. Hierbei waren 
auch die Herren Direktoren Pigeard 
und Landry zugegen. Die Güte und das 
Arrangement dieses Diners gereichten 
der festgebenden Firma zur vollen Ehre. 
Am Mittag suchten wir die Geschäfts¬ 
räume von Pathe in Joinville auf, wo 
wir alle Einzelheiten besichtigten. Auch 
von dieser Firma wurden wir kinemato- 
graphisch verewigt. 

Am Freitag über Mittag besuchten 
wir Versailles, und abends traten wir 
dann die Heimreise an. 


Durch diese Reise lernten wir nun 
den Großbetrieb der Filmfabriken 
kennen und sind nun in den Stand ge¬ 
setzt, unserem Publikum nähere Auf¬ 
schlüsse zu geberi über die verschie¬ 
denen Stufen der Entwicklung des von 
ihm geschauten Bildes, insbesondere 
auch über die vielen Einzelheiten im 
Kolorieren -und Viragieren. 

Erwähnenswert sind die bestorgani¬ 
sierten Filmfabriken, worin Tausende 
von Menschen beiderlei Geschlechts 
ihrer Arbeit in mustergültiger Ordnung 
nachgehen. Höchst interessant zu sehen 
sind die Magazine, Geschirrvorräte, 
Werkzeuge, Apparate usw., sowie der 
Kulissenbau, welche Dinge alle dienen 
müssen, um eine Vorführung zu schaffen 
für die „lebenden Bilder auf der Lein¬ 
wand“. 


Der Unterzeichnete entledigt sich 
gerne eines Auftrags sämtlicher Reise¬ 
begleiter, indem er Herrn Felix in 


Berlin-Friedenau vollen Dank und Lob 
ausspricht, dafür, daß er uns in Paris 
solche gute Aufnahme verschaffte. 
Ebenso sei Dank den französischen 
Herren Kollegen sowie Fabrikanten für 
ihre liebenswürdige Aufnahme, und 
zwar in vollster Anerkennung ihrer ge¬ 
brachten Opfer an Zeit und Mühe. Die 
schönen Stunden, die wir in Paris ver¬ 
lebten, werden uns stets in Erinnerung 
bleiben, und soll es uns eine angenehme 
und freudige Pflicht sein, unseren fran¬ 
zösischen Herren Kollegen im nächsten 
Jahre die uns in so liebenswündiger 
Weise gewordene Gastlichkeit bei uns 
zu vergelten. 

Die Adressen der an der Reise Be¬ 
teiligten fügen wir deshalb bei, in der 
Hoffnung, daß die französischen Herren 
Kollegen hiervon geeigneten Gebrauch 
machen werden. 

Otto. A. Kasper, 


Die neuen Kinematographen-Verordnung in Oesterreich. 


u der vor kurzem amtlich bekannt 
gegebenen Verordnung über die 
Regelung des Kinematographen- 
wesens ist ein Durchführungs- 
des Ministers des Innern an die 
politischen Landesstellen ergangen. In 
dem umfangreichen Akt wird unter an¬ 
derem gesagt: 

Bei der Erteilung von Lizenzen kann 
nicht nur von dem Gesichtspunkt ausge¬ 
gangen werden, daß eine allzu große 
Vermehrung der Lizenzen und hiermit 
die uneingeschränkte Zugänglichkeit 
einer Art von Zerstreuungen nicht wün¬ 
schenswert ist, die mitunter körperlich 
und moralisch nachteilige Wirkungen 
äußern kann, sondern es muß auch dar¬ 
auf Bedacht genommen werden, daß 
nicht durch allzu große Zurückhaltung 
mit Lizenzen eine Art Monopolstellung 
für die bestehenden Betriebe ge¬ 
schaffen, die Ausübung eines wirtschaft¬ 
lichen Erwerbszweiges zum Vorteil ein¬ 
zelner Begünstigter lahmgelegt und der 
Anreiz zu Finanzoperationen mit der¬ 
artigen Unternehmungen oder mit der 
Anwartschaft hierauf wesentlich erhöht 
werde. Als allgemeiner Grundsatz wird 



erlaß 


für die Zulassung der Unternehmungen 
festgestellt, daß auf den Schutz der Re¬ 
ligionsübungen in Gotteshäusern vor 
.dem unmittelbaren Einfluß derartiger 
Schaustellung, auf die Interessen des 
Unterrichts, der Erziehung und der 
Krankenfürsorge Bedacht genommen 
werde. Gottesdienst, Unterricht und 
Erziehung sowie die Fürsorge für 
Kranke in den hierfür bestehenden An¬ 
stalten dürfen durch die Nähe von Kine- 
matographenbetrieben nicht beeinträch¬ 
tigt werden. 

Durch eine eigene Vorschrift wird 
die Verbindung des Betriebes eines Ki- 
nematographen mit dem Betriebe des 
Gast- und Schankgewerbes verboten. 
Dies bezweckt hauptsächlich, jede Ver¬ 
bindung der beiden Betriebe in der 
Weise zu vermeiden, daß der eine Be¬ 
trieb ausschließlich oder doch vorwie¬ 
gend zur Förderung des anderen diene, 
insbesondere daß die Schaustellungen 
zur Förderung des Absatzes geistiger 
Getränke mißbraucht werden. Dieses 
Verbot der Betriebsvereinigung schließt 
es jedoch im Prinzip keineswegs aus, 
daß die Kinematographenlizenz und die 


Gast- und Schankgewerbekonzession in 
einer Hand vereinigt sind, oder daß 
Gast- und Schanklokalitäten zu kine- 
matographischen Schaustellungen über¬ 
lassen werden. Der wesentliche Grund, 
bei Kinematographenunternehmungen 
die Betriebspflicht zu normieren, be¬ 
steht darin, daß dadurch dem sogenann¬ 
ten Handel in Lizenzen begegnet wer¬ 
den soll. Erwirkt jemand eine Lizenz, 
die er im voraus nicht zu betreiben, 
sondern zu veräußern beabsichtigt, so 
wird nach der Verordnung die Lizenz 
entzogen, wenn er den Betrieb nicht 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
begonnen hat. Ebenso wird ihm die Li¬ 
zenz nach sechs Monaten entzogen, 
wenn er den Betrieb behufs Ueber- 
tragung an einen anderen nicht weiter¬ 
führt. Das Erfordernis des Nachweises 
der fachlichen Befähigung besteht nur 
für die Person, die den Projektions¬ 
apparat bedient (Operateur); der Li¬ 
zenzinhaber als solcher bedarf keines 
Befähigungsnachweises. 

In persönlicher Hinsicht muß auch 
vom Operateur eine besondere Verläß¬ 
lichkeit und die sittliche und physische 
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Eignung verlangt werden. Dies wird 
zunächst dadurch sichergesetllt, daß 
schon die Zulassung zur Prüfung, neben 
dem Nachweis der fachlichen Verwen¬ 
dung, vom Lebensalter und von den not¬ 
wendigen persönlichen Eigenschaften 
abhängig zu machen ist. Besonderes 
Gewicht in letzterer Hinsicht darauf zu 
legen, daß das Vorleben des Opera¬ 
teurs eine Gewähr für sein durchaus 
nüchternes Verhalten bietet, und daß 
Personen unbedingt ausgeschlossen 
bleiben, die dem Trünke ergeben sind. 
Im übrigen besteht die physische Eig¬ 
nung hauptsächlich darin, daß von der 
betreffenden Person die erforderliche 
unentwegte Aufmerksamkeit und 
Geistesgegenwart erwartet werden 
kann. 

Der Schutz der heranwachsenden 
Jugend vor schädlichen, suggestiv wir¬ 
kenden Einflüssen kinematographischer 
Schaustellungen muß den Gegenstand 
besonderer Fürsorge bilden. Schau¬ 
stellungen, die zwar Erwachsenen an¬ 
standslos vorgeführt werden können, 
schließen unter Umständen für Kinder 
und jugendliche Personen Gefahren in 
sich und müssen daher mit Rücksicht 
auf das unentwickelte Urteils- und 
Willensvermögen der Kinder und der 
Jugendlichen noch besonders auf ihre 
Eignung zur Vorführung vor solchen 
Personen geprüft werden. Die allge¬ 
meine Zugänglichkeit der Ankündigun¬ 
gen, sei es durch Plakatierung, Schau¬ 
stellung von Bildern und Texten im Por¬ 
tal oder in Aushängetafeln, sei es durch 
Verteilung von Programmen und Re¬ 
klamezetteln, erfordert neben der preß- 
polizeilichen Behandlung besondere 
Kautelen. Unbedingt unzulässig ist jede 
Art von Ankündigung einer Schaustel¬ 
lung, deren Vorführung verboten wurde. 
Schaustellungen, bezüglich deren eine 
behördliche Entscheidung überhaupt 
noch nicht ergangen ist, dürfen nur mit 
ihrer Bezeichnung, nicht aber mit Bil¬ 
dern, Beschreibungen und Erläuterun¬ 


gen artgekündigt werden. Auch von den 
bewilligten Schaustellungen dürfen 
außerhalb des Betriebslokals nur Natur¬ 
ansichten und Begebenheiten des tat¬ 
sächlichen Lebens auf jede Weise, da¬ 
gegen die sogenannten „gestellten Bil¬ 
der“ nur mit ihrer Bezeichnung und 
durch Bilder, nicht also durch Be¬ 
schreibungen und Erläuterungen ange¬ 
kündigt werden. Gänzlich verboten ist 
überdies die Ankündigung von Schau¬ 
stellungen als „Herrenabende“, „Pa¬ 
riser Abende“, „Pikante Films“. 


Zu dieser Angelegenheit bringt der 
„Pester Lloyd“, Budapest, eine Notiz, 
die eines gewissen Interesses nicht ent¬ 
behrt. Es heißt darin: „Seit der Ver¬ 
öffentlichung des Erlasses der österrei¬ 
chischen Regierung über die Regelung 
des Kinematographengewerbes hört man 
wiederholt von Vertretern ungarischer 
Behörden das Versprechen, daß nun 
auch bei uns die Beseitigung der viel¬ 
fachen, die Sicherheit des Publikums 
und die Moral ständig bedrohenden, arg 
schädigenden Mißbräuche in diesem Ge¬ 
werbe folgen werde. Bis zur Stunde ist 
jedoch bedauerlicherweise gar nichts ge¬ 
schehen. Mehr noch: Selbst die vor¬ 
handenen unvollkommenen behördlichen 
Verordnungen werden von den Be¬ 
hörden, die sie erlassen, vornehm igno¬ 
riert. Wir richten an die technischen 
und sanitären Organe der Kommune und 
der Polizei die Aufforderung, einen 
Rundgang durch die Budapester Kine- 
matographentheater zu unternehmen 
und an der Hand der behördlichen Ver¬ 
ordnungen einen systematischen, stren¬ 
gen Vergleich mit dem Vorgefundenen 
faktischen Zustande zu unternehmen. 
Bei der weitaus überwiegenden Mehr¬ 
zahl der „Mozi“ — wir könnten ohne 
Furcht, durch die Tatsachen desavouiert 
zu werden, sagen: Mit Ausnahme von 
vielleicht einem Dutzend unter den Hun¬ 
derten Budapester Kinematographen- 


theatern — würde es sich ergeben, daß 
die elementarsten Anforderungen der 
baulichen und feuerpolizeilichen Sicher¬ 
heitsmaßregeln unterlassen wurden. 
Trotz der Vorschriften, behördlichen 
Aufträge und vor allem: trotz der be¬ 
hördlichen Untersuchung, die der Er¬ 
teilung der Spielkonzession vorangeht. 
Es ist sicherlich keine angenehme Auf¬ 
gabe, in die Geheimnisse der Buda¬ 
pester Mozi hineinzuleuchten. So be¬ 
gnügen wir uns zunächst jener Umstände 
zu gedenken, die keine Geheimnisse 
sind. Wir erwähnen die männiglich be¬ 
kannte Tatsache, daß man, um eine 
Kinematographen - Konzession zu er¬ 
halten, einen Protektor besitzen 
muß. Ohne Protektor keine Mozi- 
Konzession ! Und oft genug sind 
hohe Protektion, Reichstagsabgeord¬ 
nete, Stadtrepräsentanten, General¬ 
stäbler im Heere der behördlichen Ver¬ 
mittler. Wenn die Hauptschlacht ge¬ 
schlagen, die Konzession erbeutet ist, 
kommt der Kleinkrieg, der Kampf, das 
Erworbene zu behaupten, gegen die Pa¬ 
ragraphen und Bestimmungen, gegen 
Feuersicherheit und Bauvorschriften. 
In ein Lokal, aus dem der frühere 
Mieter, etwa ein kleiner Greisler oder 
ein Friseur, hinausgesteigert wurde und 
das, sagen wir, zur Not achtzig Sitze 
fassen könnte, werden zweihundert Sitze 
hineingepreßt. Die vorschriftsmäßige 
Anzahl von ins Freie führenden Türen in 
vorschriftsmäßiger Größe — wo ist sie? 
Und die zur Vermeidung von Kata¬ 
strophen unvermeidlich absolute und 
hermetische Isolierung des Projektions¬ 
apparats vom Zuschauerraum — wo ist 
sie durchgeführt? Die Behörden könnten 
mit gutem Gewissen keine beruhigenden 
Zusicherungen erteilen, werden doch 
schwere Uebelstände von Amts wegen 
zugegeben. Doch eine Frage heischt 
gebieterisch Antwort: Wollen die Be¬ 
hörden durchaus warten, bis Kata¬ 
strophen eingetreten sind? 



Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

** Sofortige Bedienung jeder Qualität zugeeichert *** 
Telegramm-Adresse: Lumiere, Mulhausenele 

Lumiäre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Französische Film- und Kinematographen- 
Gesellschaft m. b. H. 


Moritzplatz, 4352 BERLIN SW 48, Friedrichstraße 12 


Telegramme: 
Cinepar, Berlin 
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Denken Sie daran! 


Der letzte Bestelltag für 


Zu spät 

Zweiakter aus dem Leben einer Halbwelt-Dame 


ist am 22. Oktober 1912. 


Preis 640,50 Mark. 


Preis 640,50 Mark. 


Erscheinungstag: 2. November. 


©Ulk 


1 

©® 
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KÖLN am Rh 

Telephon: Amt A, No. 2996. 


Preis 910 Mk 


Ein Weltschlager 

unerreicht an Sensation! 

Gespielt von den ersten dänischen Künstlern. 

Unerreichte Photographie! 

10 Attraktionen im Film! 


i 

Spieldauer 


ca. 1 Stunde. 


'JA 
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Ich habe von meinem mit 
grossem Erfolg gekrönten 
Monopolfilm 


.GlimmenOe Gluten* 

/\ 



diese erscheinen am 


2. November 

Ich bitte um Ihren rechtzeitigen 
Auftrag. 

Noch eins: 

Ich verleihe diese Copien zu 
gewöhnlichen Leihpreisen. 


Martin Deutler 

Neue Fernsprediuerbinäunj 
1143 und 1144. 



Ihrer Konkurrenz möchte ich sehen, welche 
ihrem Verleiher untreu wurde, da dieser sich not¬ 
gedrungen der Konvention anschliessen musste. 
„Das lange Gesicht“ möchte ich sehen, 
wenn Sie alle grossen Schlager von mir bringen, 
und er sich mit Films von nur ein und derselben 
Firma begnügen muss, die der Konvention fern¬ 
steht. Der Aermste.„Seinem Schicksal 

kann niemand entrinnen“. 

Programm-Abteilung 

DIE FOLGEN DER KONVENTION! 
Meinen Programmeinkauf musste ich wiede¬ 
rum vergtössern und habe nur noch frei: 
ln 14 Tagen: 

EINE ERSTE WOCHE, 1500 Meter 
EINE ZWEITE WOCHE, 1500 Meter 
Per sofort: 

DIE ZWEITE WOCHE des 2500 Meter- 
Programms u. ZWEI DRITTE WOCHEN 
des 2500 Meter-Program ms. 


Schlager-Abteilung 

Sie müssen ihn haben! 

- SAHARET ===== 

(Der goldene Käfig) 

In acht Exemplaren vorrätig. Grosser Erfolg 1 

Verlangen Sie Spezial-Schlagerliste. 
Enorme Auswahl! Enorme Auswahl! 


Ich habe von meinem mit 
grossem Erfolg gekrönten 
Monopolfilm 


.GlimmenOe Gluten* 



diese erscheinen am 


2. November 

Ich bitte um Ihren rechtzeitigen 
Auftrag. 

Noch eins: 

Ich verleihe diese Copien zu 
gewöhnlichen Leihpreisen. 


Braunsdiweig 

Rutorsfrasse 3 

Telcgr.sHOr.: Centraltheater- 
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Die Eröffnung des „Ost-Passage-Theaters“ in Leipzig. 


ie „Lichtspiel - Theater - Aktien* 
Gesellschaft“ in Straßburg 
streckt ihre Fühlhörner immer 
weiter aus. Jetzt sogar bis nach 
Leipzig, denn dort hat sie am Freitag, 
den 11. Oktober ihr großes „Ost-Pas- 
sage-Theater“ eröffnet. Erst vor kurzer 
Zeit berichteten wir über die Eröffnung 
der „Stadtpark-Lichtspiele“ in Cassel. 

Das neue Theater in Leipzig hat sich 
in doppelter Hinsicht einen nahrhaften 
Boden ausgesucht, denn einesteils ist die 
Geschäftsgegend als sehr gut zu be¬ 
zeichnen, denn das Grundstück Eisen¬ 
bahnstraße 74 liegt in dichtbevölkerter 
und sehr kinofreundlicher Arbeiter-, 
Kleinbürger- und Mittelpublikumgegend, 
und außerdem stand da, wo sich jetzt 
das prächtige Theater erhebt, vorher 
eine — Markthalle, deren Zweckbestim¬ 
mung, die Regelung der Magenfrage, 
dem modernen Zuge der Zeit folgen 
uiußte und jetzt in veränderter Form den 
geistigen Kino-Genüssen dient. Aber 
der Zweck heiligt die Mittel. Die Kunst 
der Architekten Rötig und Haeder, Leip- 


Original-Bericht für die „L. B. B.“ 

zig, hat hier eine äußerst schwierige 
Aufgabe gelöst. Die gewaltige Markt¬ 
halle ist in ein allererstklassiges, äußerst 
geschmackvolles Kino-Theater umge¬ 
wandelt worden. Nichts erinnert mehr 
an die frühere Bestimmung des großen 
Raumes, von dem allerdings eigentlich 
nur die Umfassungsmauern stehen ge¬ 
blieben sind. 

Die hohe, gewölbte Decke von rie¬ 
siger Spannweite hat keinerlei Säulen 
als Stützen, und so kann man von allen 
750 Sitzen aus bequem und ungehindert 
das Bühnenbild sehen. Im Hintergrund 
des Theatersaales ist ein großer Rang 
mit ansteigendem Boden. Schöne Logen 
sind dort gebaut worden, und praktisch 
angelegte Aufgänge sorgen für bequeme 
Erreichbarkeit der Rangplätze. 

Die Bestuhlung hat vernünftigerweise 
nicht die sonst übliche gerade Reihen¬ 
aufstellung gefunden, sondern die 
schwach kreisförmige, so daß außer¬ 
ordentlich bequemes Sehen der Kino¬ 
bilder erzielt wurde. Die vielen Neben¬ 
räumlichkeiten, auch der Vorraum im 


Freien etc. sollen als Cafe und Condi- 
torei etc. zum kommenden Frühjahr 
Verwendung finden. Dankenswerter¬ 
weise tritt auch zwischen den Kino-Dar¬ 
bietungen der Saalverdunkler in Aktion, 
um das plötzliche und für die Augen so 
schmerzhafte Erhellen und Verdunkeln 
des Theatersaales zu vermeiden. 

Die Eröffnungvorstellung am Frei¬ 
tag, den 11. Oktober fand nur vor gela¬ 
denen Gästen statt. Das Haus war 
„ausverkauft“. Das Filmprogramm lie¬ 
ferte Herr Segall. Jede einzelne Piece 
wurde mit außerordentlichem Interesse 
entgegengenommen. 

Das Programm brachte folgende 
Films: 

Denkmäler von Bologna, Naturauf¬ 
nahme. 

Die Büchse der Pandora, Komödie 
Die Eiserne Hand 
Detektiv-Drama in 3 Akten 
— Pause — 

Gaumont-Woche, Neueste Ereignisse. 

Der neue Schuhputzer, Humoreske. 
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egen bedeutender Vergrößerung unseres gesamten Betriebes verlegen wir 
unsere Büros, Vorführungsräume sowie unsere gesamte Fabrikation nach 


Lindenstrasse 32-34 


Unsere Verkaufs- und Vorführungsräume PriedrichstTclSSC 16 
□ □□□□□□□□□□ bleiben bestehen. □□□□□□□□□□□ 


Berlin. 


Vitascope G.m.b.H. 
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26. Oktober: 

„Zwei Verirrte" 

Drama. Mk. 1050,— 

9. November: 

„Das Weib ohne Herz" 

Drama. ERSTER TEIL. Mk. 1050,- 

16. Novembe r: 

„Das Weib ohne Herz" 

Drama. ZWEITER TEIL. Mk. 1150, — 

23. Novembe r: 

„Ein komischer Schlager" 

„Kinomann kauft eine Gartenbank". Mk. 265,- 

Vitascope G. m. b. H. Berlin. 




Seite 16 


L • B ■ B 


No. 42 


Vom Stamme verstoßen, Wildwest- 
Drama. 

Die Mode verlangt eine breite 
Krempe, Posse. 

Allseitig wurde die treffliche 
Künstlerkapelle, 5 Mann stark, gelobt. 
Die Geschäftsführung des Etablisse¬ 


ments ist Herrn Bode übertragen. Der 
Schriftleiter der „L. B. B.“ hielt einen 
kurzen und instruktiven Vortrag über 
das Wesen der Kinematographie mit 
anschließendem Prolog. 

Die Eröffnungsvorstellung des neuen 
Leipziger „Ost-Passage-Theaters“ hat 


viele weitere Freunde der Kinemato¬ 
graphie zugeführt, und darin liegt nicht 
nur ein moralischer oder idealer, son¬ 
dern auch gleichzeitig ein geschäftlicher 
Gewinn, der für die Lukrativität des mit 
großen Kosten erbauten Theaters von 
Nutzen ist. 


Der deutsche Volksbildungstag in Wiesbaden 


er Zentralausschuß der Gesell¬ 
schaft fürVerbreitung von Volks¬ 
bildung, der vor der Versamm¬ 
lung unter Vorsitz von Direktor 
Schräder zusammentrat, beschloß unter 
anderem die Herausgabe eines Buches 
über ,.Volksbildungsfragen der Gegen¬ 
wart“, die Begründung einer Schulze- 
Delitsch-Stiftung, die Lehrkurse für Ar¬ 
beiter, kleine Gewerbetreibende, kleine 
Beamte und Landwirte, insbesondere 
auch für Frauen von Gewerbetreiben¬ 
den einrichten und unterstützen soll, die 
Einberufung der nächstjährigen Haupt¬ 
versammlung nach Leipzig, die Ver¬ 
mehrung der Mitgliederzahl des Zentral¬ 
ausschusses, die Erweiterung des Wan¬ 


derkinos und die Fortführung der kürz¬ 
lich zum erstenmal veranstalteten Vor¬ 
trags- und Uebungskurse für freiwillige 
Volksbildungsarbeit. 

Wir haben bereits des öfteren, na¬ 
mentlich aber in den letzten Nummern 
der „L. B. B.“, Gelegenheit genommen, 
von dem großen Interesse zu berichten, 
das die „Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung“ dem Kinemato- 
graphen von jeher entgegenbringt. Die 
außerordentliche Anschauungskraft der 
lebenden Bilder und ihre eindringliche, 
fast unauslöschliche Sprache ist restlos 
erkannt worden, und so ist es auch er¬ 
klärlich, daß die Beratungen auf dem 
jetzigen Volksbildungstage sich fast 


und die Kino-Reform. 

überreichlich mit dem Kinematographen 
beschäftigten. Nicht immer sind wir mit 
den sehr weitgehenden Forderungen ein¬ 
verstanden, die innerhalb der Bestre¬ 
bungen zur Verbreitung von Volksbil¬ 
dung an den Kinematographen gestellt 
werden. Beide Parteien aber, Volksbild¬ 
ner und Kino-Inhaber, stehen sich schon 
seit langem nicht mehr feindlich gegen¬ 
über. Beide Parteien, die weitgehendste 
Forderungen stellen, werden sich noch 
mehr einander nähern, werden jede für 
sich etwas nachlassen und so allen 
dienen. 

Ueber das Thema „Der Kinemato- 
graph als Volks- und Jugendbildungs¬ 
mittel“ sprach Rektor Samuleit (Neu- 



PHOTOCHEM.ANSTALT 

FÜR 

KOPIEREN 

VON NEGATIVEN 

ENTWICKELN 

VON NEGATIV- UND 
POSITIV - FILMS 


VIRAGIEREN 

VON FILMS, SPEZIELL 
CHEM. VIRAGE UND 
DOPPEL - FÄRBUNGEN 

FILMTITEL 


KINOTVPIE 

G. M. B. H. 

Berlin-Marienfelde 


TELEGRAMM-ADRESSE; 
KINOTYPIE, BERLIN - MARIENFELDE 
FERNSPRECHER; 
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Telephon: Amt Zentrum 4173 


Kronenstraße 11 Telegramm-Adr.: „Tonhallenfilm“ 

vorm. Bochumer Tonhallen-Theater Ges. m. b. H. 


Man will Sie in den Glauben versetzen, dag die 
Konventionspreise nur scheinbar höher seien. 

Vergleichen Sie unsere Preise 
:: mit denen der Konvention. :: 


Wir stellen in einigen Wochen eine neue 
Serie ein und erbitten schnellste Aufträge. 


= Eine 3. und 4 . Woche = 

für Berlin oder nähere Umgebung sofort frei! 

















2. November 


Drama in 2 Akten. 


ferner 


Savoia-Film 

Heldenhafte Dankbarkeit 

Drama. Preis 308,-- Mark. 

Freundschaft aus Zwan 

Humor. Preis 101, Mark. 

Rhodus 


Vay & Hubert 


Wien Mailand Paris 



SAVOI -FILM 



} / 


9. November 


Die Ehre über alles 


Drama in 2 Akten. 


Preis 650,- Mark. 


Milano=Film 

Unterbrochene Melodie 

Drama. Preis 344, Mark. 

Kiko als Maurer 

Humor. Preis 121,— Mark. 

Comerio: Cavallerie=Pferde 


Humor. 


Preis 344, Mark. 


Preis 121, Mark. 


Preis 107,— Mark. 


Rdiltn Sie auf den am 23. November ercdieinenöen Sauoia<Uellsdilager 

Frühlingsrauschen 


Abteilung für Deutschland: 

Berlin SW. 4$, Friedrichstrasse 207 


Telegramm-Adresse: Trebuco. 


Telephon: Zentrum, 2507. 







Seite 20 


L • B . B 


No. 42 


kölln). Er wies auf die ungeheuer 
rasche Entwickelung des Kinos hin. Gab 
es 1900 in Deutschland nur zwei Kino¬ 
theater, so sind heute allein in Berlin 
über 300 und in Deutschland etwa 2800 
Kinotheater vorhanden. Die Kinofrage 
ist darum auch jetzt überall besonders 
aktuell. Die Kionbesitzer selbst haben 
neuerdings ein Komitee gegründet, um 
den „äußeren Feind“ abzuwehren, und 
der achten Großmacht, als die sie das 
Kino bezeichnen, zum Siege zu ver¬ 
helfen. Nun könnte ja jetzt bereits das 
Kino ein ideales Bildungsmittel sein, 
wenn es sich darauf beschränken würde, 
seine eigentliche Aufgabe zu erfüllen, 
die bewegliche Natur darzustellen, da 
hier die lebenden Dinge selbst zum Zu¬ 
schauer sprechen. Heute ist es leider 
nicht so, sondern das Drama, das 60 Pro¬ 
zent aller Films umfaßt, beherrscht 
neben der Humoreske, auf die etwa 
22 Prozent Films entfallen, das Reper¬ 
toire der Kinos, und noch nicht ein 
Zehntel der Filmproduktion entfällt auf 
belehrende Films. Die Dramen ent¬ 
halten, da sie nach dem Ausspruch eines 
Kinobesitzers ja „scharf“ sein müssen, 
um zu „ziehen“, nichts Erhebendes, son¬ 
dern vielfach sittlich bedenkliche Mo¬ 
mente und Verbrecherszenen. Naturge¬ 
mäß sind die Wirkungen, die von diesen 
Schundfilms ausgehen, weit schlimmer, 
als die der berüchtigten Schundliteratur, 
da jeder Film heute von ungefähr sechs 
Millionen Menschen betrachtet wird, ja 
die sogenannten Schlager es auf 13 
Millionen Beschauer bringen und so eine 
gefährliche ästhetische Geschmacksver¬ 
wilderung der modernen Menschheit 
herbeiführen, denn für jemand, der an 
den Asta-Nielsen- oder anderen Schund¬ 
films Gefallen findet, hat ein Shake¬ 
speare, ein Schiller, ein Goethe umsonst 
gelebt. Eine Hebung des Kinodramas 
dürfte aber unmöglich sein, und einige an 
verschiedenen Orten in die Wege gelei¬ 
tete Reformversuche haben nur wenig 
Erfolg gezeitigt. Hier kann nur Macht 
gegen Macht helfen, und eine reichs¬ 
gesetzliche Lösung der Frage ist drin¬ 
gend erforderlich. — 

Herr Rektor Samuleit, den wir als 
ehrlichen Freund der Kinematographie 
kennen, geht bestimmt fehl in der An¬ 
nahme, daß eine Besserung der jetzt üb¬ 
lichen Dramen, die er im übrigen als 
schlechter ansieht, wie sie wirklich sind, 


nicht erwartet werden kann. Wir 
wissen, daß wir innerhalb der wenigen 
Entwickelungsjahre der Kinematogra¬ 
phie mehr Geschmackshebung zu ver¬ 
zeichnen haben, wie die Schaubühne im 
Laufe von 50 Jahren. 

Vollinhaltlich einverstanden sind wir 
mit den Vorschlägen des Korreferenten 
Lehrer Born, der auf die praktische Aus¬ 
gestaltung des Schulkinos hinwies, für 
deren Ausgestaltung es das Beste sei, 
Schulvorstellungen offiziell in der Schul¬ 
zeit im Kinotheater mit erläuternden 
Vorträgen zu veranstalten, die im 
engsten Zusammenhänge mit dem Schul¬ 
betrieb stehen müssen. Daneben kom¬ 
men für die Unterhaltung der Kinder 
Kindervorstellungen mit guten unter¬ 
haltenden und belehrenden Films in 
Frage; doch sind Films hierfür schwer zu 
haben, da die Filmverleiher nur ge¬ 
schlossene Wochenprogramme aus- 
leihen, der Ankauf der Films finanziell 
aber unmöglich ist, so daß heute fast alle 
derartigen Veranstaltungen an dieser 
Schwierigkeit scheitern. 

Wir nennen diese Vorschläge prak¬ 
tische Kino-Reform und würden uns 
herzlich freuen, wenn der Staat endlich 
sich seiner Pflicht bewußt werden würde 
und den Kinematograph offiziell in den 
Dienst des Schulunterrichts stellt. Noch¬ 
mals: wir sind einverstanden mit Lehrer 
Born, der leicht realisierbare Vor¬ 
schläge macht. 

In der eingehenden Debatte führte 
Professor Dr. Brunner, pädagogischer 
Beirat der Filmzensur im Berliner Po¬ 
lizeipräsidium, aus, daß die Notwendig¬ 
keit der Zensur allgemein anerkannt, 
die Berliner Zensur aber als zu milde be¬ 
zeichnet werde. Ein schärferes Vor¬ 
gehen gegen die Auswüchse der Kino¬ 
theater werde aber durch die Unzuläng¬ 
lichkeit der gesetzlichen Bestimmungen 
unmöglich gemacht. Redner illustriert 
die Tatsache durch eine Reihe von Mit¬ 
teilungen über die Erfahrungen bei der 
Filmzensur. Die vorgeschlagenen Maß¬ 
regeln seien praktisch. 

Wir, die wir den Volksgeschmack 
nicht vom grünen Tisch aus, sondern 
von der Lebenspraxis kennen, müssen 
hierzu bemerken, daß die Berliner Zen¬ 
sur nicht etwa zu milde, sondern in ihrer 
jetzigen Form ein Uebel ist, das auszu¬ 
merzen unsere Aufgabe ist. Wir wissen, 
daß Herr Professor Dr. Brunner ein ab¬ 


soluter Verneiner des sogenannten Kino- 
Dramas ist, dem er jede Existenzberech¬ 
tigung abspricht. Wir müssen also so¬ 
wohl dessen Ansichten als undiskutabel 
wie auch dessen amtliche Zensurver¬ 
übung wegen Befangenheit ablehnen. — 

Im Laufe der Diskussion berichtete 
Professor Sellmann (Hagen i. W.) über 
die Gemeindekinos, die in Westfalen be¬ 
gründet worden sind, und erblickt in 
diesen Reformkinos einen Weg zur Lö¬ 
sung der Frage. In demselben Sinne 
sprachen Bildhauer Röper und Schrift¬ 
steller Brepohl (Wiesbaden). Die Ver¬ 
sammlung erklärte sich sodann mit fol¬ 
genden Sätzen einverstanden: 

„Die Hauptversammlung der Gesell¬ 
schaft für Verbreitung von Volksbildung 
fordert ihre Mitglieder und Freunde auf, 
mit allen geeigneten Mitteln auf eine 
Besserung der Mißstände im Kinemato- 
graphentheater hinzuarbeiten und be¬ 
sonders alle Maßnahmen zu unter¬ 
stützen, die 1. die Schaffung eines 
Reichskinogesetzes mit Unterstellung 
des Kinos unter § 32a der Gewerbeord¬ 
nung (Konzessionspflicht) und einheit¬ 
liche Regelung der polizeilichen Zensur 
auf dem Wege der Landesgesetzgebung 
bezwecken, 2. eine Beseitigung der auf¬ 
reizenden Titel und grellen Plakate so¬ 
wie eine Aenderung des Programms der 
öffentlichen Kinovorstellungen erstreben 
in dem Sinne, daß das Kinodrama zu¬ 
rückgedrängt und in seinem künstle¬ 
rischen Werte gehoben, dagegen der be¬ 
lehrende, wissenschaftliche und tech¬ 
nische Film mehr gepfegt wird und die 
ganze Kinovorstellung einen einheit¬ 
lichen, ästhetisch befriedigenden Cha¬ 
rakter erhält, 3. eine allgemeine strenge 
Trennung zwischen Vorstellungen für 
Erwachsene und solchen für Kinder her¬ 
beiführen. 4. Jede kinematographische 
Vorführung muß durch einen fortlaufen¬ 
den, erläuternden, allgemein verständ¬ 
lichen Vortrag begleitet werden, der den 
Kinobesucher schon vor Ablauf des 
Films mit dem Inhalt desselben bekannt 
macht und es ihm ermöglicht, besonders 
charakteristische und schwer verständ¬ 
liche Vorgänge zu verfolgen. Eine we¬ 
sentliche Hilfe leistet das stehende Licht 
bild. Besonders anregend und die All¬ 
gemeinheit fördernd dürften geeignete 
Literaturhinweise sein. 

Die Versammlung empfiehlt den 
staatlichen und kommunalen Schulbe- 
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WinenfaL 


Berlin SW48.. 


. Kunstfilm 

Friedrichsfr.235. 


Nach unserem bekannten Kunstfilm: 


= ln Nadii und Eis = 

von welchem bis jetzt 148 Copien verkauft wurden, bringen wir als nächsten Schlager 

am 16. November 1912 

ln 9er Tiefe Oes Sdiadües 


Drama in 2 Abteilungen Tel.-Wort: Schacht. Preis TTlk. 854,— 

Großzügiges Reklamematerial. 


Ausgabe: 16. November 1912. 

Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd. 

Diese Reise des Schiffes „Schleswig“ vom Nd. L. erscheint laufend in «8 Bildern. 

1. Bild: 

Ein Tag auf der Insel ClaOeira 


Naturbild 


Tel.-Wort: Madeira. 


Preis Mk. 132- 


Ein reizendes anschauliches Bild, welches das Leben und Treiben auf dieser, 
von der Natur so bevorzugten Insel, vorzüglich wiedergibt. 

Beschreibungen. 

Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 


OOÖ O ÖÖOOO O Oi'Ö QOQ 

:;o.o<a> oo,ooq:s>:o^ 























Seite 22 


L • B ■ B 


No. 42 



Am 16. November 1912 


erscheint unser Sensations-Schlager ■ 

ln der 

Tiefe des Schachtes 

Drama in 2 Abteilungen Tel.-Wort: Schacht. Preis Mk. 854.- 


Wir bringen mit diesem Film eine Episode aus dem 
Bergmannsleben und können wohl behaupten, daß in 
Bezug auf Inhalt, Photographie und geradezu glän¬ 
zender Technik das Bestmöglichste geleistet wurde. 
Das Bild ist ein Schlager im vollsten Sinne des Wortes. 


Großzügiges Reklamernaterial. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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^ r hnfinenfal Kunsff! 




Ausgabe: 23. November 1912, 


Stoben bringen Glüdt 


Bild dramatischen Inhalts Tel.-Wort: Scherben. Preis IA k. 200 — 


Ein zu Herzen gehendes Bild, welches das Schicksal eines 
kleinen Knaben behandelt und den glücklichen Ausgang 
einer verhängnisvollen Verwechselung wahrheitsgetreu 
schildert. 


Beschreibungen. 


Ausgabe: 23. November 1912. 


a a Mona Lisa a a 


Humoreske 


Tel.-Wort: Lisa. 


Preis Mk. 238- 


Eine, wirklichen Lacherfolg unbedingt erzielende Humo¬ 
reske, die an den s. Zt. in Paris erfolgten Diebstahl des 
berühmten Gemäldes anknüpft. 


Beschreibungen, 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 




■i/si 
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ilm &H1M.ÄS235 




Voranzeige! 


Voranzeige! 


Ausgabe: 30. November 1912. 

es Vorgluten ^ 
Oes BaltianbranOes 

Ein Spionendrama vor Ausbruch des Krieges. 


Dieser erstklassige Film wird ganz besonders Interesse 
erregen. Nicht sowohl allein seines künstlerischen Spieles 
und seiner tadellosen Photographie wegen, sondern auch 
deshalb, weil sich die überaus spannende Handlung auf 
- dem jetzigen Kriegsschauplatz abspielt. 


Großzügiges Reklamematerial. 


Wir verwenden T garantiert nur Kodak-Material, 
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Aller Augen sind nach dem » » 

neuen Kriegsschauplatz 

gerichtet; die Politik steht heute 
im Vordergrund aller Interessen 






Deshalb wird die grosse 
zweiaktige Tragödie hoher 

000000000000 Politik oooooooooooo 


B iP 


i? 


Ausgabe 


mm 


Ausgabe 


16. Der Geheim Vertrag 16 


Nouember 



November 


sich vor allen anderen Dar¬ 
bietungen die Gunst des 
Kino-Publikums erwerben 


Jeder Theaterbesitzer sollte 
sich Geheim-Vertrag von 
seinem Verleiher bestellen 


Örossartiges Reklamematerial 
Preis pro Kopie nur 895 Mark 


|||| 


mm 



Royal-Hlms g. m. b. HL 
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Gebrochene 


Frühlings- 

Hose 


Tragödie in 2 Akten. Hauptrolle: 

Frau Lili Beck, Gopenhagen. 


Ausgabetag 

30. 



November! 


Fein gespielter, tragischer Roman eines schönen, aber 
armen TTlädchens vom Lande. Wunderbare Szenerie - 
-erstklassige Darstellung.- 


o 

o 

o 

o 

0 

0 

0 


Reiche Auswahl an modernstem, effektvollem 
.Reklame-Material.. 


Preis pro Kopie nur 825 Wh. 


o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 


Düsseldorf s 


■ ■■ Telephon: No. 7941 ■■■ 

Tel.-Adr.: „Dagolo“, Düsseldorf 
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Nur erstklassige Programme 
garantieren Ihnen Erfolg!!! 


Keine Pathe*Programme! 


Keine conventionsfreien Programme! 


nur Conventions-Programme 

□ mit erstklassigen zugkräftigen Schlagern der maßgebensten Fabriken □ 


■ 


Unser Einkauf im August 1911 
ca. 2500 m pro Woche 



Unser Einkauf im Oktober 1912 
ca. 10000 m pro Woche 


■ 


Für jeden weitsichtigen Theaterbesitzer gibt es kein Bedenken! 

Wir haben bei schnellem Entschluß noch zu vergeben: 

Eine III. Woche ca. 1500 m per 26. Oktober 

Eine IV. Woche „ „ „ „ 26. Oktober 

Eine V. Woche „ „ „ „ 2. November 

Eine VII. Woche „ „ „ „ 2. November 

===== Verlangen Sie sofort Bedingungan oder Besuch unseres Vertreters. . = 


Jeder gute Schlager 

außer Programm III.—X. Woche 

X bei uns zu haben. X 


Vertretung und Lager 

in Tbeatermascbinen und Zubehörteilen der Firmen * und E. Bauer 


Frankfurter 


pagnie ts 

Telegr.-Adr.: Films 



Eranbfurt a. Hain 

Sdiaumainbai 3 


Telephon I, 1858 
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hörden die Unterstützung und Förderung 
der in der Lehrerschaft hervortretenden 
Bestrebungen, die Kinematographie 
durch Veranstaltung von Schul- und 
Schülervorstellungen in den Dienst der 
Belehrung und ästhetischen Bildung der 
Jugend zu stellen. Die Mitglieder der 
Freunde der Gesellschaft werden auf 
das von der Gesellschaft eingerichtete 
Wanderkino, das die Veranstaltung kine- 
matographischer Vorführungen in klei¬ 
nen Ortschaften ohne erhebliche Auf¬ 
wendungen ermöglicht, besonders hinge¬ 
wiesen und ihnen eine recht ausgedehnte 
Benutzung dieses zeitgemäßen Bildungs¬ 
und Unterhaltungsmittels empfohlen.“ 
Lehrer Born führte dann ein Muster¬ 
programm vor, das er mit einem erläu¬ 


ternden Vortrag begleitete; an dieser 
Vorstellung nahmen auch Wiesbadener 
Volksschulkinder teil. 

Zu der angenommenen Resolution 
präzisieren wir unsere Forderungen in 
felgender Form: 

Wir wünschen ebenfalls die Schaf¬ 
fung eines Reichskinogesetzes, aber 
nicht die Konzessionspflicht, denn diese 
bringt die Unterbindung des Fortschritts 
mit sich. 

Die „aufreizenden“ Titel existieren 
in stärkstem Maße in der Literatur und 
beim Theater. Unsere verschwindenden 
Ausnahmen werden dann ganz von der 
Bildfläche verschwinden, wenn wir 
selbst die Zensur ausüben. Auch für die 
Verbesserung der Kinoplakate brauchen 


wir keine Polizeimaßregel; die Reform 
kommt von selbst. Wir erstreben keine 
Zurückdrängung des Dramas, sondern 
eine Verbesserung der Sujets. 

Wir sind einverstanden mit der Ein¬ 
führung von getrennten Vorstellungen 
für Kinder und Erwachsene, ebenfalls 
mit den Schul- und Schülervorstellun¬ 
gen, den erläuternden Vorträgen und 
den Wanderkinos. 

Man sieht also, daß im allgemeinen 
die Thesen der „Gesellschaft für Ver¬ 
breitung von Volksbildung“ auch unsere 
sind, und von diesem Gesichtspunkt aus 
war der deutsche Volksbildungstag in 
Wiesbaden ein Agitationsfeld für unsere 
Bestrebungen, wenn man von allen un¬ 
gerechten Angriffen absieht. 


Königin Luise. 

Historisches Film-Schauspiel von der Deutschen Mutoskope-Gesellschaft. 


er beispiellos dastehende künst¬ 
lerische und materieeile Erfolg, 

_ den der Film „Theodor Körner“ 

als erster bedeutender deutsch-histo¬ 
rischer Film zu verzeichnen hatte, litt 
ein Ausruhen auf Lorbeeren nicht. Noch 
bis in die letzten Wochen hinein hatte 
die „Deutsche Mutoskope-Gesellschaft“ 
mit dem Kopieren der zahlreichen, täg¬ 
lich einlaufenden Nachbestellungen zu 
tun, und schon sind rührige Künstler 
tätig, um'dem ersten Erfolg einen viel¬ 
leicht noch größeren zweiten folgen zu 
lassen. 

Die geschichtliche Zeit der Königin 
Luise dient dieser zweiten kinemato- 
graphischen Großtat zum Hintergrund. 
Wohl die hübscheste, aber auch gleich¬ 
zeitig die am schwierigsten aufzuneh¬ 
mende Stelle ist die feierliche Einholung 
der damaligen Prinzess Luise von Meck- 
lenburg-Strelitz im Jahre 1793 in Berlin. 
Man brauchte dazu das orginale Bran¬ 
denburger Tor, das heißt also die Erlaub¬ 
nis des Berliner Polizei-Präsidiums und 
des Generalkommandos. Da man aber 
auch zu gern solchen historischen Film 
so selten historisch wie möglich dar¬ 
stellen möchte, so wollte man auch sogar 
die goldstrotzende Original - Karosse 
haben, und dazu brauchte man das 
Oberhofmarschallamt. Wenn man sich 
diese drei behördlichen Instanzen ver¬ 
gegenwärtigt, so kann man sich auch 


wohl vorstellen, daß eine Erlaubnis für 
den „Kientopp“, der Tradition und Pa¬ 
ragraph, Reglement und Pietät über den 
Haufen werfen wollte, nur dann zu 
haben ist, wenn die ganze Welt aus den 
Fugen geht. Das Unglaubliche wurde 
aber Tatsache, und darum möchten wir 
an dieser Stelle den beteiligten Be¬ 
hörden, die durch ihre Würdigung des 
modernen Kinematographen als histo¬ 
rischen Rekonstrukteurs viel Verständ¬ 
nis bewiesen haben, unseren ergebenen 
Dank aussprechen. 

Die schwierige Aufnahme, zu der 
auch die gesamte Presse eingeladen war, 
konnte am Morgen des 16. Oktober un¬ 
gehindert von statten gehen, und alles 
hat wunderschön geklappt. 

Hören wir, was ein Berichterstatter 
des amüsanten historischen Ereignisses 
über diese Kino-Aufnahme schreibt: 

Die feierliche Einholung am 
Brandenburger Tor. 

„Dichte Menschenspaliere auf dem 
Pariser Platz und auf der Tiergarten¬ 
seite vor dem Brandenburger Tor. Und 
wer heute auf seinem Wege ins Ge¬ 
schäft, zur Arbeit, noch ein paar Mi¬ 
nuten übrig hatte, gesellte sich zu der 
Menschenmenge, die sich hier schon um 
8 Uhr morgens angestaut hat und die von 
einem großen Aufgebot von Schutz¬ 
leuten zu Roß und zu Fuß an den Trot¬ 


toirrändern mit der üblichen Akkura¬ 
tesse „geglättet“ wird. An den Säulen 
des Brandenburger Tors klettern Feuer¬ 
wehrleute und Handwerker auf Riesen¬ 
leitern empor, um die letzte Hand an den 
Girlanden- und Fahnenschmuck zu 
legen, an dem man schon seit vier Uhr 
mit großem Eifer gearbeitet. Eine Tri¬ 
büne, die vor dem Torhäuschen gegen¬ 
über der Wache errichtet ist und viele 
Schilde mit dem preußischen Adler 
trägt, wird umflattert von Flaggen und 
Wimpeln in den preußischen und meck¬ 
lenburgischen Farben. Der Asphalt¬ 
damm davor ist mit hellem Kies be¬ 
streut. Die Mannschaften der Wache 
stehen versammelt hinter dem Gitter, 
jeden Augenblick bereit, an die Gewehre 
zu springen. „Was ist denn los?“ fragt 
man einander im Publikum. „Na, es 
muß doch wohl ’ne Einholung sein!“ — 
„Aber der Kaiser ist doch gar nicht in 
Berlin!“ — „Wird wohl noch kommen!“ 
— Und während die Schutzmannschaft 
die Spaliere „ausrichtet“ und die Pho¬ 
tographen ihre Apparate rüsten, er¬ 
wartet man in jedem Automobil, das vor¬ 
beifährt, die Ankunft von Wermuth mit 
der goldenen Amtskette. Plötzlich 
kommt die bekannte Bewegung in die 
Massen. Aus dem Torweg eines der be¬ 
nachbarten Palais schreitet, duftige 
Kränzlein im Haar und Sträuße in den 
Händen, eine Schar niedlicher Schul- 
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mädchen in rosa Festkleidern. Ihnen 
folgen in buntestem Gemisch allerlei 
Volk, Honorationen, Bürgersleut in far¬ 
bigen Fräcken mit ihren Frauen, zünf¬ 
tige Meister, derbe Bauerngestalten, ein 
Zug Soldaten, aber alle in der Tracht von 
Anno dazumals, als man 1793 Prinzeß 
Luise von Mecklenburg-Strelitz, die 
Braut des damaligen Kronprinzen von 
Preußen, feierlich äm Brandenburger 
Tor empfing. Als endlich die Ehren¬ 
jungfrauen und die Ehrenkompagnie in 
ihren blauen Schoßröcken mit dem ge¬ 
kreuzten Bandelier über der Brust und 
den Dreimastern Aufstellung genommen 
und die Tribüne sich mit dem altmodi¬ 
schen Publikum gefüllt hatte, ging bald 
ein stürmischer Jubel durch diese Ber¬ 
liner ,,von dunnemals“, der sich beson¬ 


ders dadurch auszeichnete, daß er — 
stumm war. Mit Hüteschwenken und 
einem Blumenregen wurde der von 
zopfigen Dragonern und Zietenhusaren 
eskortierte Galawagen begrüßt, in dem 
Prinzessin Luise ihren Einzug als Braut 
in Berlin hielt. Der damalige Bürger¬ 
meister in weißer Puderperücke und 
goldbetreßtem Staatsfrack trat an den 
Kutschenschlag, bewillkommnete die 
Prinzessin mit einer sehr gestenreichen 
aber stummen Ansprache, und unter den 
abermals stürmischen und ebenso stum¬ 
men Ovationen setzte die vierspännige 
Galakutsche ihre Fahrt fort. -- Dann 
war dieser bunte Spuk am hellichten 
Tag vorüber. Echt war nur der Gala 
wagen, braun mit Gold, derselbe, in dem 
noch die jetzige Kronprinzessin wie ihre 


Vorgängerinnen als Braut ihren Einzug 
in Berlin gehalten hat. Die Prinzessin 
Luise in der Staatskarosse war Fräulein 
Hansi Arnstedt vom königlichen Schau¬ 
spielhaus, die ihre stumme Rolle mit 
Grandezza und Grazie mit süßlichem 
Vergnügen durchgeführt hatte in dieser 
Pantomine, die mit bereitwilligster Hilfe 
des königlichen Obermarstallamtes, des 
Generalkommandos und des Polizeiprä¬ 
sidenten von Berlin inszeniert worden 
war für den patriotischen Film „Königin 
Luise“. Unter vielen scherzhaften Zu¬ 
rufen der Berliner von heute verschwan¬ 
den die Berliner von dunnemals, und die 
Menge verlief sich rasch, sehr belustigt 
über das ehrpusselige Schauspiel dieses 
lebendigen Kinemas.“ 


-]ir haben eine Woche der Praxis 
hinter uns, und noch immer hat 
sich am Gesamtbild nichts ver- 
1 . . ■ ändert. Noch immer tobt in un¬ 
verminderter Stärke der Kampf beider 
Parteien weiter, und das Zünglein der 
Wage neigt bald nach der Konventions¬ 
seite, bald nach der konventionsfreien 
Seite. Die Theaterbesitzer haben int 
Laufe der letzten Jahre so viel Kämpfe 
durchgemacht, daß eine gewisse 
Kampfesmüdigkeit zu verzeichnen ist. 
Vernünftigerweise überlassen sie die 
Wahl, ob Konvention oder konventions¬ 
frei, einfach ihrem Verleiher und ver¬ 
langen nur gute Programme, die zug¬ 
kräftig sind für ihr Publikum. 

Die „Freie Vereinigung der Kino- 
Film-Fabrikanten“ hat jetzt einen 

Verpflichtungsschein für Theaterbesitzer 

herausgegeben, der folgenden Wortlaut 
hat: 

Ich verpflichte mich hierdurch: 

1. ausschließlich Films der mir be¬ 
kanntgegebenen Mitglieder der 
Freien Vereinigung der Kino-Film- 
Fabrikanten, Sitz Berlin, vorzu¬ 
führen; Films anderer Herkunft 
aber weder zu erwerben, noch vor¬ 
zuführen, 

2. die Films nur mit den Haupt- und 
Zwischentiteln zu zeigen und anzu¬ 
kündigen, welche vom Fabrikanten 
geliefert sind, und Aenderungen nur 


Die Konvention. 

mit ausdrücklicher Genehmigung 
des Fabrikanten vorzunehmen, 

3. Schutzmarken oder sonstige vom 
Fabrikanten angebrachteMerkmale 
unter keinen Umständen von dem 
Film zu entfernen, 

4. mir für jeden aufzuführenden Film 
eine Versicherung des liefernden 
Verleihers geben zu lassen, daß ihm 
das Aufführungsrecht für Deutsch¬ 
land von dem Fabrikanten über¬ 
tragen ist, und diese Erklärung 
während der Zeit, innerhalb 
welcher der Film vorgeführt wird, 
aufzubewahren und den Beauf¬ 
tragten der Freien Vereinigung der 
Kino - Film - Fabrikanten und des 
Fachverbandes Deutscher Film- 
Verleiher, Sitz Berlin, jederzeit vor¬ 
zulegen. 

Für den Fall der Zuwiderhandlung 
gegen diese Verpflichtung räume ich 
den Film-Verleihern das Recht ein, 
geliehene Films ohne Entschädigung 
vor Ablauf des Leihvertrages zurück¬ 
zuziehen. Außerdem zahle ich für 
jeden Zuwiderhandlungsfall an den 



Inserate in der „G. B. B.“ 
haben den gröhten Erfolg. 



Fachverband Deutscher Film Verleiher, 
Sitz Berlin, ohne daß der Nachweis 
eines Schadens zu erbringen ist, die 
Summe von 300,— Mark (Dreihundert 
Mark) und billige dem Syndikus dieser 
Vereinigung das Recht zu, diesen Be¬ 
trag im eigenen Namen für den Fach¬ 
verband gegen mich geltend zu 
machen. 

An diese Verpflichtung bin ich je¬ 
weils für die Dauer eines Leihver¬ 
trages (Mietvertrages), welcher vier¬ 
wöchentlich zum ersten Freitag im 
Monat gekündigt werden kann, ge¬ 
bunden mit der Maßgabe, daß die Ver¬ 
einbarung jedesmal als auf 4 Wochen 
verlängert gilt, falls eine Kündigung 
des Leihvertrages (Mietvertrages) 
nicht erfolgt ist. Die Verpflichtung er¬ 
lischt nach ordnungsmäßiger Kündi¬ 
gung mit dem Ablauf des Leihver¬ 
trages (Mietvertrages). 

Sache der Theaterbesitzer ist es, ob 
sie diesen Verpflichtungsschein unter¬ 
schreiben oder nicht. Die Entschei¬ 
dung liegt eigentlich beim Publikum, 
denn dieses verlangt, und zwar mit 
Recht, ein gutes Programm. Aus diesem 
Grunde haben speziell die großen The¬ 
ater, welche mit äußerster Sorgfalt ihre 
Films zurechtstellen müssen, sich fast 
ausnahmslos, wenn auch notgedrungen, 
der Konvention anschließen müssen. 

Wir werden weiter abwarten müssen, 
wie sich die Verhältnisse entwickeln. 
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Liste 


derjenigen Verleiher, welche sich der Convention 
nicht angeschlossen haben. 


:□□□: 


Oskar Lange, Berlin SW. 69, Zimmerstr. 65. 

Fritz Gilies, Filmverleih G. m. b H., Berlin C. 25, Alexanderstr. 55, 
Max Hoffer, Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207. 

Bernhard Tann, Berlin SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40. 

Richard Köhler, Charlottenburg, Kantstr. 86. 

Manneck & Co., Berlin SW. 68, Charlottenstr. 7/8. 

Neue Film G. m. b. H., Berlin W. 8, Kronenstr. 11. 

Wilh. Günther, Berlin N. 55, Belforterstr. 11. 

M. Wallner, Intern. Filmverleih, Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 16. 
CarolaVheater, Leipzig, Dufourstrasse. 

Th. Scherff sen., Leipzig, Li., Angerstr. 1. 

Elektrische Lichtbühne A.-G., Zürich, Weinbergstr. 29. 

- = - Karlsruhe, Kaiserstr. 40. 

- = =■ Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 16. 

« = - Basel, Badischer Bhf., Transit-Postbüro 17. 

» = - Stuttgart, Alleestr. 20. 

Pariser Filmverleih-Haus, R. Glassauer, Berlin W. 8, Krausenstr. 59/60. 
Carl Haller, Leipzig, Goethestr. 1. 

Max Loeser, Cöln a. Rh., Gereonshaus, Zimmer 157. 

Max Loeser, Hamburg, Spitalerstrasse, Südseehaus. 

Emil Fieg, Düsseldorf, Schadowstr. 20/22. 

Emil Fieg, Frankfurt a. M,, ßahnhofsplatz 12. 

Max Loeser, München, Kontorhaus, Arnulfstr. 26. 

Max Loeser, Karlsruhe i. B., Karlstr. 28. 

R. Glassauer, Posen, Berlinerstr. 10. 

Die genauen Adressen der Verleiher, welche sich gleichfalls noch entschlossen 
haben, conventionsfreie Programme aufzunehmen, werden in der nächsten 
Nummer veröffentlicht. 

Die Fabrikanten außerhalb der Convention. 


H i 
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Im freien Wettbewerb! 

Programm-Zusammmen 


Drami 


Jugendstürme, Offiziersroman i. 3 Kap. ca. 1100 m 1200.- 
Der Gott der Rache, Roman aus dem Leben eines 

Fanatikers, 1000 m 1250.- 

Ukko Till, Drama aus dem Artistenleben 750.- 

Die schwarze Höhle, 2 Akte. — Milano 750- 

Heldenhafte Dankbarkeit, Drama, 2 Akte. Savoia 308.- 
Die Ehre über alles, Drama, 2 Akte. — Savoia 650.- 
Unterbrochene Melodie, Drama, 2 Akte. Milano 344- 
Ins Herz getroffen, Drama, 2 Akte. — Veronis. 750- 
Schuld und Bekenntnis, Drama 2 Akte. Savoia 371.- 
Frühlingsrauschen, Drama, 2 Akte. Savoia 950.- 

Punkt 12 Uhr nachts, Drama, 3 Akte. Milano 1000.- 
Daniel Widdens Rache. — Crix & Martin. 324- 

Zimmer No. 29. — Selig 348.- 

Leutnant Sidneys Botschaft. — Crix & Martin. 427- 
Des Vaters Signaltrompete. — Selig. 270- 

Im Exil. — Selig. 359- 

Die schwarze Maske. — Crix & Martin 364.- 

Ihr letzter Tanz. — Selig. 360- 

Der Adoptivsohn. — Selig. 371.- 

Ein Mädchen vom Ballett. — Clarendon 825.- 

Aschenbrödel, Weihnachtsmärchen in 3 Akten. 

Selig 1275.- 

Die kleine Streichholz Verkäuferin. — Selig . 150- 

Sein Meisterstück, Drama eines Greises. — Selig. 370.- 
Die Banknote, Lebensbild. — Selig. 365.- 


Untcr dem deutschen Adler, Episode aus dem 

deutsch-dänischen Kriege 1864. Skandinavisc 975- 
Mädchenherz. — Crix & Martin. 280 - 

Verwehte Träume, verwehtes Glück. — Selig. 325- 
Die kleine Friedensstifterin, Episode aus dem 

amerikanischen Bürgerkriege. — Selig. 375.- 

Die Hand d. Schicksals, Drama, 1 Akt. B.B.-Film 460. 
Dämon Eifersucht, Drama, 1 Akt. — Eiko. 747.- 

Das Bild der Mutter, Drama. — Eiko. 200.- 

Ein Kampf im Feuer, Drama. — Eiko. 600. 

Cirkusprinz. — Eiko. 647.- 

Die Launen des Schicksals, Drama. — Eiko. 

Ein Heldenmädchen, Drama. — Jokisch. 683.- 

Mutter und Tochter, Drama. — Skandinavisc. 680. 
Das Brandmal, Drama. — Skandinavisc. 1150.- 

Die Frau Försterin, Drama. — Skandinavisc. 850. 

Männerherzen, Drama. — Essanay. 

Auf nächtlichem Pfade, Drama. — Essanay. 

Bellys Rückkehr, Drama. — Essanay. 

Gesetz des Westens, Drama. — Essanay. 

Der genarrte Bronko Billy, Drama. — Essanay. 

Der Börsenkönig, Drama .— Kunstfilm Ddf. 

Nicht eine Scholle Erde, Drama. — Eiko. 700. 

Der ungeratene Sohn, Dram a.— Löwenberg. 


Komödien: 


Ulk im Film, Hum. Wochenjournal. - 
4X150 Meter. 

Freundeslast und Zwang. — Savoia 
Kiko als Maurer. — Milano. 


Mr. Sans Gene. — Milano. 
Vernachlässigte Ehemänner. — Milano. 
Der Scherz des Notars. — Savoia. 

Das kommt vom Bummeln. — Mondia. 


Ausserdem kommen im Monat November noch eine ausserordentlich große 
Besonders hervorgehoben seien u. a. die wunderbaren Jagd- u. Naturaufnahmen 
eigens für die EIKO-FILM G. m. b. H. aufgenommen worden sind. Ferner 
mindestens 5000 Meter Negativ (außer Convention!) in den Handel, wie uns 

Die Fabrikanten außerhalb 
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Ausser Convention! 


Stellung für November. 



Komödien: 


Clarendon. 

der Witwe Wilker. 


Tartarin, das Opfer eines Fünffrankenstückes. 

Centauro. 

Die neue Haushälterin. 

Die Heiratskandidaten 

Crix & Martin. 

Meyer wirkt elektrisch. — Crix & Martin. 

Molly lernt Auto fahren. — Clarendon. 

Brauns Ferientag. — Crix & Martin. 

Welcher von Beiden. — Clarendon. 

Der Regenschirm als Ehestifter. — Royal Bio. 


110 .— 

346.— 

275.— 
135.— 
170.— 
240.— 
155.— 
130.— 


Leo, der Witwenfreund. — B. B. 

Im Uebermut. — Eiko. 

Autoliebchen. — Eiko. 

An die Luft gesetzt. — Eiko. 

Der stellungslose Photograph. — Eiko . 
Der Rat der Tante. — Jokisch. 

Heimweh mit Hindernissen. — Jokisch. 
Augustin als Bändiger. — Skandinavisc. 
Billys Liebesbriefe. — Essanay. 

Der geheimnisvolle Schirm. — Milano. 


127.- 


Großvaters Ehrentag. — B. B. 
Der Flug ums Leben. — Duskes. 


Genre: 

270. — Der gute Onkel Tierarzt. — B. B . 

1100. — Karlchen und Caro — B. B. 


350.— 

280.— 


Naturaufnahmen y Wissenschaft und Kunst: 


Kavalleriepferde. — Camerio. 107.— 

Hummerfischerei. — Savoia . 97.— 

In den Tälern der r. Alpen. — Milano. 103.— 

Unterseeboot, — Camerio. 127.— 

Stärkeprüfen von Stahl und Eisen. — Kineto. 177.— 
Ansicht u. Szene von New-York. — Royal Bio. 157. — 

Am romant. Dartflusse. — Crix & Martin. 110.— 

Die Herstellung der Glasflaschen. — Universal. 100.— 
Ein Kleinod in der Südsee. — Selig. 140.— 


Indische Zauberkünstler. — Eiko. 250. 

Von Athen nach Korfu. — Jokisch. 96. 

Am ägäischen Meer. — Jokisch. 128. 

Vorpostengefecht b. Tripolis. — Jokisch. 123. 

Die Laufbahn eines Telegrammes. — Ges. f. W. u. K. 150. 
Die Betriebssicherung der Eisenbahn. — 

Ges. f. W. u. K. 150. 

Im Schloßparke von Landwarcw, 2. Teil. — 

Skandinavisc. 92. 

Kosakenritte. — Skandinavisc. 120. 


Anzahl Sujets auf den Markt, welche ursprünglich erst später erscheinen sollten, 
aus dem Kaukasus, welche von dem bekannten Weltreisenden H. K. HEILAND 
bringt die M1RACLE COMPAGNIE von Monat November ab regelmäßig 
der Vertreter der genannten Gesellschaft soeben mitteilt. 

der Convention. 
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Die unhaltbaren Zensur-Mißstände. 


— it der immer mehr zunehmenden 

M Film - Produktion wächst auch 
naturgemäß immer mehr die Ar- 
•2. beitslast, die von der Theater- 
Abteilung des Berliner Polizei - Prä¬ 
sidiums tagtäglich zu bewältigen ist. 
Die Behörde, die dazu da ist, daß sie 
sich den veränderten Verhältnissen des 
Publikums anzupassen hat, sucht durch 
ständig neue Bestimmungen die Film= 
Produzenten zu schädigen. Wir haben 
uns schon sattsam genug mit den Ueber- 
griffen und Systemlosigkeiten der Ber¬ 
liner Filmzensur beschäftigen müssen, 
haben auch vor kurzer Zeit reformie¬ 
rende Vorschläge gemacht, in welcher 
Weise Publikum und Behörde in seinen 
leider diametral gegenüberstehenden In¬ 
teressen zufriedengestellt werden kann. 
Leider aber verkennt die Zensurbehörde 
ihre Aufgabe und maßt sich fortgesetzt 
Rechte an, die sie gar nicht besitzt. 
Jeder einzelne Film wird von Anfang 


an seitens der Zensurbehörde mit der 
Voreingenommenheit betrachtet: Wie 
kann er verboten werden! — Wir pro¬ 
testieren gegen die fehlende Objektivi¬ 
tät. Wir wollen unsere Films nicht von 
Feinden der Kinematographie beurteilen 
lassen. Die Fabrikanten haben es satt, 
daß ihnen ihre Erzeugnisse, in denen 
große, oft nach Tausenden zählende 
Werte stecken, durch unbegründete und 
launenhafte Ausschnitte verschandelt 
werden. — Der Bureaukratismus nimmt 
auf der Zensurbehörde so stark über¬ 
hand, daß die Filmfabrikanten sich extra 
Personal halten müssen, das nur für die 
Zensur gebraucht wird. — Vor einigen 
Wochen ist der unerhörte Fall passiert, 
daß einer Filmfabrik damit gedroht 
wurde: Ihre Films werden von uns jetzt 
überhaupt nicht mehr zensiert. — Die 
Uebergriffe der Zensur gehen so weit, 
daß innerhalb der Fabrikantenwelt jetzt 
der Gedanke entstanden ist, ob es nicht 


überhaupt ratsam wäre, wenn die Fa¬ 
brikanten nicht mehr selbst zensieren 
lassen, sondern dies einfach den Ver¬ 
leihern bezw. Theaterbesitzern über¬ 
lassen würden. — Bei der eineh Firma 
wurde sogar vor der Vorführung eines 
Films verlangt, daß erst ein Szenarium 
eingereichtwerden muß. — Das Schiebe- 
klappen-System bei der Zensurbehörde 
bringt einen Mißbrauch mit der Zeit der 
mit der Zensurerledigung beauftragten 
Personen mit sich. — Der schwerfällig 
arbeitende Apparat braucht oft Wochen, 
bis Zensurkarten ausgestellt sind. — Das 
Einhalten der verbotenen Filmstücke 
ist ungesetzlich, und viele andere Miß¬ 
stände sind es noch, die dringend eine 
Remedur verlangen. 

Die Kinematographen - Angehörigen 
haben es satt, sich noch länger die immer 
mehr zunehmenden Mißstände gefallen 
zu lassen und verlangen energisch eine 
Remedur. 


Vertrauensmännerwahlen zur Angestelltenversicherung. 


as Versicherungsgesetz für Pri¬ 
vatangestellte wird wahrschein- 

_ lieh am 1. Januar 1913 in Kraft 

treten. Wir haben in No. 38 unserer 
Zeitschrift einen ausführlichen Bericht 
über dieses neue Gesetz unter beson¬ 
derer Berücksichtigung der Kinemato- 
graphen-Betriebe gebracht, und möch¬ 
ten heute besonders auf die demnächst 
stattfindenden V ertrauensmännerwah- 
len hinweisen. Die Interessenten der 
Kinobranche sollten sich an den Wahlen 
der Vertrauensmänner recht zahlreich 
beteiligen und so dafür sorgen, daß eine 
angemessene Vertretung in die zur Aus¬ 


führung des Gesetzes berufenen 
Schiedsgerichte und Körperschaften 
kommt. Von den Vertrauensmännern 
werden nämlich die Beisitzer für den 
Rentenausschuß, das Schiedsgericht, das 
Oberschiedsgericht und der Verwal¬ 
tungsrat der Reichsversicherungsanstalt 
gewählt. Die Wahl erfolgt für die ein¬ 
zelnen Stadt- und Landkreise. Die Wahl 
geschieht schriftlich. Es findet Ver¬ 
hältniswahl statt. Nur solche Stimmen 
zählen, die für eine Vorschlagsliste ab¬ 
gegeben werden, die mindestens drei 
Wochen vor der Wahl dem Wahlleiter 
eingereicht ist. Zur Wahl legitimiert 


ein von der Gemeindebehörde des Be- 
triebbesitzes ausgestelltes Zeugnis. 

Die Wahlen der Vertrauensmänner 
und Ersatzmänner zur Reichsversiche¬ 
rungsanstalt für Angestellte aus dem 
Kreise der Arbeitgeber finden in Berlin 
statt am Freitag, den 8. November 1912, 
in der Zeit von 3 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends. Der Wahlberechtigte 
darf sein Wahlrecht nur in dem Stimm¬ 
bezirk, in welchem er wohnt, ausüben. 
Arbeitgeber also, die ihren Betrieb in 
Berlin, ihren Wohnsitz aber z. B. in 
Charlottenburg haben, wählen laut Be¬ 
kanntmachung des Magistrats der Stadt 


Gloria»Licbtscbild 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 

Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 

Oscar Burkhardt, am. b, Frankfurt a . m. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

Elektrische Buchstaben. 

■ " Wiederverkäufern höchster Rabatt. -■ --■ == 



KINO 













114 -- 1 ! : 1 


No. 42 


L - B • B 


Seite 35 




PROGRAMM! 


GarusRaehe 


Ein Schritt vom Wege. 


Dr.FUegers Erfindung.»*» 


Der dunkle Punkt. 




Die wirklich größte Spezial-Fabrik Deutschlands für 

Theater-Klappsttthle 

ist und bleibt die Firma 

Otto & Zimmermann 

Waldbeim i. Sa. 

Telegramm-Adresse: Zimmermann Stuhlfabrik. 

.—- Fernruf 194. ...— — 


Wöchentliche Produktion ca. 2000 Stück. 


Infolge bedeutender Erweiterung des Be¬ 
triebes können Aufträge für Oktober noch 
:: angenommen und ausgeführt werden 


Optische Anstalt 

G. Rodenstock 

München, Isartalstr. 41-43 

Kino-Anastigmate 

„Trinar“ 1:3,9 

geben randscharfe Bilder für Projektion. 

= Auch in Auswechselfassunq erhältlich. = 


Normalfassung. 


Auswechselfassung. 


Kataloge gratis und franko. 


m 


^ Sind jede Woche ständige Abnehmer von 

2 Programmen je 1500 Meter 
Ü 4 bis 5 Wochen gelaufener Films 

^ gegen Kasse, 

Offert, mit äussersten Preisen u. „Zugkräftig“ 

an die Expedition dieser Zeitung erbeten. 




Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig 


Soeben erscheint in sechster Auflage 

MEYERS 


y ' Hy,-, ' 

HANDLEXIKON 


des allgemeinen Wissens 

2 Bände in Halbleder geb. zu je 11 Mark 


Ausführliche illustrierte Prospekte sind kosten¬ 
frei durch jede solide Buchhandlung zu beziehen 


Moritz 

Hille 


-Motoren 


sind für alle .Zwecke verwendbar und in tausenden von Betrieben als zu¬ 
verlässige, sparsam arbeitende Antriebsmasdiinen erprobt. Sie werden ge¬ 
liefert für Sauggas, aus Koks, Anthrazit, Braunkohlen u. Torf, Rohöl (PS-Std. 
nur l/ 3 4-3 ..J), Benzol, Benzin, Autin, Petroleum, Spiritus, Leuchtgas, Luft- 
£ as etc. Stationär und fahrbar. 

Modernste, unübertroffene Konstruktionen! Offerten Kostenlos. 

===== Zum Antrieb von Dynamos vorzüglich geeignet. ===== 

Moritz Hille, G. m. b. H. Motorenfabrik, Dresden-Löbtau 57. 


Ehre der Schwester. 


Um des Kindes Willen. «'" 


Auswechselbares 

Programm-Schild 

„Triumph “ 

Unentbehrlich für jedes Kinotheater 
Mühe. Zeit- und Geldersparnis 
Nur einmalige Ausgabe 
Dauernd verwendbar 
Hochelegant 

Eine Zierde für jeden Theatei eingang 
Kann von jedem Laien in kürzester 
Zeit zusammengestellt werden. 


Prospekt gratis und franko. 


Budistabens und Sdiilfler=Fabrik 
H. Raabe 

BERLIN N. 4 Chausseestr. 122. 
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Pathe Freres & Co. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Kinematographen und Films 


Amsterdam Berlin Bukarest Cairo Helsingfois Lyon Mailand Paris Singapora Valparaiso 

Barcelona Brüssel Budapest Constautinopel Kioto Melbourne Moskau Rio de Janeiro Smyrna Wi< n 

Belgrad Bombay Buenos Aires Copenbagen London Mex'co New V. rk Rom Stockholm Zürich 


26. Oktober 1912 LEIH-PROGRAMM 45 26. Oktober 1912 

Dramen 

Quaker 5507. Lorbeerkranz und Herzensglück (Intern. Sport-Film) Plakate (Kinder verb.) . . . 420 m 

Pression 5449. Abseits vom Wege (S. C. A. G. L.) kol. (K. v.) Plakate . 590 m 

Pyrite 5497. Die Seeblume (Modern Picture) K. v.210 m 

Pueril 5470. Die Frau des Kabylen (kol.) Plakate (K. v.). 370 m 

Promoteur 5417. Das kindliche Gebet (Modern Pictures). 250 m 

Achopper 9088. Ein Heldenmut (Chicagofilm). 290 m 

Komische Bilder 

Pyramide 5495. Die 7 Töchter des Professor (Americ. Kinema) . 275 m 

Pesanteur 4931. Michel hat ein Hühnerauge.115 m 

Providence 5448. Max in der Sommerfrische (Linder).155 m 

Pyroxene 5!00. Moritzens Perrücken (Plakat).215 m 

Pylone 5494. Lehmann als Kürassier.135 m 

Pyrosis 5499. Der böse Zahn (Nizza).115 m 

Protecteur 5439. Die Frau des Barbiers (S. C. A. G. L.) (K. v.) . 235 m 

Trickfilm (komisch) 

Pyrethre 5496. Der Feuergeist (Iberico).110 m 

Naturaufnahmen 

Pyroxiline 5501. Kleingewerbe im Aegyptischen Sudan. 60 m 

Plongeant 5164. Von Chamonix nach dem Eismeer.110 m 

Puanteur 5465. Die Geschichte eines Marders (kol.) .155 m 

Psalmiste 5461. Die ital. Operationen im ägäischen Meer. 355 m 

Priorite 5378. Die Geschwister Stellmann (kol.).115 m 

Path6-Journal 189 B 
Pathe-Journal 190 A 

Zu beziehen durch die Filmverleih-Zentralen der Firma PathS Freres & Co. G. m. b. H.: 

Herr Max Loeser, Köln, Gereonshaus Z. 157 
„ Max Loeser, München, Kontorhaus, Arnulfstraße 26 
„ Max Loeser, Hamburg, Südseehaus 
„ Max Loeser, Karlsruhe, Karlstraße 28 
Pariser Filmverleih-Haus, Herr R Glassauer, Berlin W8, Krausenstr. 59/60 
Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Posen, Berliner Straße 10 
Süddeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Frankfurt a. M, Bahnhofplatz 12 
Westdeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Düsseldorf 

Herr Karl Haller, Pathe Freres & Co., G. m. b. H., Filiale Leipzig, Königsbau, 
Goethestraße 1 
























Abseits vorn 

Hege 

Drama in zwei Akten von Camille Lemonnier 


(S. C. A. G. L.) 


Länge 590 Meter. 


Prachtvolles Kolorit. 


Erscheint am 20. Oktober 1912. 


Pathe Freres & Co.G.m.b.H. 

Berlin W 8 Friedrichftr. 191 

-Eingang Ktonenftraße 14 - 

Telephon: Amt Zentrum, Nr. 4885 u. 9749. Telegramm-Adr.: PathSfilms Berlin. 
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Charlottenburg vom 4. September 1912 
am Montag, den 21. Oktober 1912, von 
4 Uhr bis 7 Uhr nachmittags in Char¬ 
lottenburg. 

Außer der persönlichen Stimmab¬ 
gabe ist die briefliche Wahl zugelassen. 
Es wäre sehr von Vorteil, wenn mög¬ 
lichst viele Arbeitgeber von dieser Er¬ 
laubnis Gebrauch machen wollten, d. h. 
den Ausweis über ihre Wahlberechti¬ 
gung mit den ihrer Stimmenzahl ent¬ 
sprechenden Stimmzetteln in den ver¬ 
schlossenen, von der Reichsversiche¬ 
rungsanstalt gelieferten Umschlägen bis 
spätestens am 9. November d. J., abends 
7 Uhr, an den Herrn Wahlkommissar 
unter der Außenadresse: Wahl-Büro des 


Magistrats, Berlin C. 2, Poststraße 16 II, 
Zimmer 61, brieflich einsenden würden. 
Es wäre dies nicht nur für die Erledi¬ 
gung des Wahlgeschäfts von Wert, son¬ 
dern auch den Interessen der Wahl¬ 
berechtigten dienlich, da sich trotz der 
getroffenen Veranstaltungen bei der 
persönlichen Stimmabgabe ein Warten 
der Wähler nicht immer wird vermeiden 
lassen. 

Stimmzettel und Umschläge sind in 
dem oben genannten Wahlbüro zu er¬ 
halten, Stimmzettel auch im Büro des 
Zentralausschusses, Jägerstr. 22. 

Zu wählen sind für Berlin seitens der 
Arbeitgeber 19 Vertrauensmänner und 
38 Ersatzmänner. Die Liste der seitens 


der Arbeitgeber zu wählenden Ver¬ 
trauens- und Ersatzmänner wird von 
dem Zentral-Wahl-Komitee aufgestellt, 
in dem Verein Berliner Kaufleute und 
Industrieller die Führung hat. 

Jeder wahlberechtigte Arbeitgeber 
hat eine Stimme, doch erhöht sich die 
Stimmenzahl für Arbeitgeber, die mehr 
als 50 und weniger als 100 Angestellte 
beschäftigen, auf 2 Stimmen. Für jedes 
weitere angefangene Hundert von An¬ 
gestellten kommt bis zu einer Höchst¬ 
zahl von 20 Stimmen eine weitere 
Stimme hinzu. Als Legitimation dient 
für die Arbeitgeber eine von der Ge¬ 
meindebehörde ausgestellte Beschei¬ 
nigung. 


Mit 100 Mark nach Amerika. 


er bekannte und geschätzte Feuil¬ 
letonist Kurt Aram hat im Auf¬ 
träge des Verlages der „Gar¬ 
tenlaube" ein interessantes 
journalistisches Experiment gemacht. 
Er ließ sich mit der Summe von 100 Mk. 
ausstatten und fuhr damit als Zwischen¬ 
decker nach Amerika. Seine Erfah¬ 
rungen während der Fahrt und sein 
harter Kampf um die Existenz, den 
schwierigen Kampf um das tägliche 
Brot drüben „überm großen Teich" 
schildert er in lesenswerten Artikeln 
in dem in nächster Zeit erscheinenden 
Buch: „Mit 100 Mark nach Amerika". 

Interessant für uns ist es, daß der 
geistvolle und mutige Schriftsteller das 
erste kleine Geld, das er drüben durch 
harte Arbeit verdiente, dem Kinemato- 
graphen opferte. 

Nachdem er eine vorübergehende 
kleine Beschäftigung als „Piccolo" in 
einem „Saloon“ gefunden hatte, und 
wieder arbeitslos durch die Straßen 
New-Yorks schlenderte, lockt ihn trotz 
seiner Geldknappheit das tröstende 
„Cinema". Lassen wir dem Verfasser 
über diesen Punkt selbst sprechen: 

„. . . . Hatte ich mich müde ge¬ 
laufen, setzte ich mich in einen der 
Parks. Hier hatte ich Ruhe, ein we¬ 
nig Grün, bessere Luft, und Menschen 
gingen und kamen. Ich weiß jetzt, 
was so ein öffentlicher Park an Er¬ 
holung und Unterhaltung für den Ar¬ 
men bedeutet. War ich besonders 
niedergeschlagen oder besonders 



leichtsinnig, ging ich in ein Kinemato- 
graphentheater für 5 Cent. Da ist es 
so unendlich still für Ohren, die sonst 
im Straßenlärm leben, so wunderbar 
fein und rein für Menschen, die in 
dunklen Kammern hausen, und die 
Gedanken werden abgelenkt von den 
Sorgen um Arbeit. Außerdem befin^ 
det sich an jedem Sitz ein kleiner 
Automat. 5 Cent, und man kann sich 
an einer Tafel Schokolade delek¬ 
tieren. Kurz, es ist herrlich. Meist 
wurden Indianerüberfälle vorgeführt 
oder sentimentale Liebesgeschichten, 
bei denen die Tugend oder das Geld 
siegte; aber auch das Geld war hier 
Tugend. Wenigstens ein Beispiel: 
Zwei Brüder lieben eine Maid. Sie 
liebt nur den Tugendhaften, der durch 


Alle Beschwerden 

wegen unregelmäßiger Liefe¬ 
rung oder gänzlichen Aus¬ 
bleibens sind ausschließlich 
nur bei dem für die Auslieferung 
zuständigen Postamt anzu- 
bringen. — Das hiesige Post¬ 
zeitungsamt erhält die richtige 
Anzahl unserer Zeitschrift und 
sorgt sofort für Abhilfe von 
Störungen, wenn es Nachricht 
erhält. :: :: :: :: :: 



einen schönen, glatten Scheitel cha¬ 
rakterisiert wird. Darauf rennt der 
andere, offenbar ein Bösewicht, denn 
er trägt einen wilden Haarschopf, 
fort. Wir finden ihn wieder, wie er 
einen greisen Goldgräber, der über 
seinen Schätzen sitzt, niederschlägt. 
Triumphierend erscheint er mit den 
Goldsäcken, und jetzt liebt die Maid 
ihn. Heftige Auseinandersetzung zwi¬ 
schen den Brüdern. Der Edle erfährt 
die Schandtat, nimmt die Goldsäcke 
und eilt davon. Der Bösewicht hinter¬ 
drein. Die Maid zieht ein schiefes 
Gesicht. Der greise Goldgräber ist 
nicht tot, sondern gräbt bekümmert 
nach seinen Schätzen. Der edle Bru¬ 
der erscheint, Jubel des Greises. Der 
böse Bruder erscheint, Angst des 
Greises. Aber er ist nicht umsonst 
ein Greis, beide Brüder springen zu, 
und der Greis stirbt in beider Armen. 
Und das Gold? Auch der Bösewicht 
ist nun bekehrt, auch er will das Gold 
nicht mehr. Die Maid erscheint und 
findet zwei edle Brüder an der Leiche 
des Greises. Was nun? Wen wird 
sie nehmen von den beiden edlen Brü¬ 
dern? Sie nimmt keinen von den bei¬ 
den, sie nimmt das Gold und zieht 
damit in einer edlen Pose ab wie ein 
Engel, der Lilien aus dem Paradiese 
trägt. Niemand lachte, niemand fand 
diese Schlußapothese ironisch, jeder 
fand sie natürlich." 
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Perlantino 0. Ce. Pe. 

Gesellschaft m. b. H. 

Grösste Fabrik für Projektions-Flächen 

Referenzen neuesten Datums: 

Kempten, den 3. Oktober 1912. 

Nachdem ich Ihre Projektions-Wand einige Monate ausprobiert habe, bin ich von den großen Vorzügen begeistert. 
Die plastischen Bilder, die damit erzielt werden, sind einfach großartig. Die Stiomersparnis ist eine ganz bedeutende. 

Hochachtungsvoll 

gez, Emil Hübner. 

Dortmund, den 4. Oktober 1912. 

Ich bestätige Ihnen, daß die mir gelieferte Wand zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen ist und ich sie jeder¬ 
mann bestens empfehlen kann. Die Bilder sind klar und plastisch und spart mindestens die Hälfte Strom. 

gez. Willy Althoff, Hansa-Theater. 

Elberfeld, den 5. Oktober 1912. 

Mit der uns gelieferten Perlantino-Wand sind wir sehr zufrieden und können wir dieselbe jedermann .nur bestens 
empfehlen. Man spart mit derselben viel Strom und bringt sie auch ein klares, plastischeres Bild als sämtliche uns sonst 
bekannten und empfohlenen Projektions-Wände hervor. Hochachtungsvoll 

gez. E. P r e u ß. 

Mainz, den 8. Oktober 1912. 

Höflichst bezugnehmend auf den heutigen Besuch Ihres Geschäftsführers Herrn Freund kann ich Ihnen gern be¬ 
scheinigen, daß die kürzlich von Ihnen gelieferte Perlantino-Wand bis jetzt mir gut entspricht. Die Bilder treten scharf 
und deutlich hervor bei ziemlich geringem Stromverbrauch. Hochachtungsvoll 

gez. Richard Zehra. 

München, den 14. Oktober 1912. 

Die mir kürzlich übersandte Perlantino-Wand ist zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen. Die Bilder sind außer¬ 
ordentlich klar und plastisch und benötige ich gegenwärtig statt 45 nur 20 Ampere. 

Von meinen Theaterbesuchern habe ich nur eine Stimme des Lobes gehört, jedermann ist entzückt über die tadellose 
Wiedergabe der Bilder, so daß ich allen meinen Herren Kollegen die Perlantino-Wand nur aufs beste empfehlen kann. 

Hochachtungsvoll 

gez. Hugo Ocrtel. 

Berlin, den 14. Oktober 1912. 

Ich hatte lange Zeit nach einer geeigneten Projektionsfläche Umschau gehalten, die Wand sollte ein gutes, plastisches 
Bild zeichnen, aber auch Strom sparen. Alle Systeme, die ich sah, genügten meinen Ansprüchen nicht, bis ich auf die 

Perlantino-Projekfions-Wand 

aufmerksam wurde und diese anschaffte. 

Gleich nach der Aufstellung derselben mußte ich sofort mit dem Amperemeter heruntergehen und erzielte ein so 
schönes, plastisches Bild, daß jeder seine Freude daran hatte. 

Nun hielt.meine Projektions-Lampe bei einer niedrigen Amperezahl kein Licht mehr, ich gebrauchte allein 20 Am¬ 
pere, um nur Licht zu haben. Ich schaffte daher einen regulierbaren Widerstand an, hatte mit diesem schon bei 5 Ampere 
Licht und brauchte nur noch 5 Ampere zuzugeben, um ein tadelloses, plastisches Bild auf der Perlantino-Fläche zu erzielen. 
Das hält keine andere Wand, ich kann daher die 

Perlanfino-Projektions-Fläche 

nur jedem meiner Herren Kollegen empfehlen. 

Das elektrische Werk ließ sogar meinen Zähler mehrfach kontrollieren, da es sich nicht denken konnte, daß ich 
nach Anschaffung der Perlantino-Fläche so wenig Strom verbrauche. Ich arbeite tatsächlich mit 8—10 Ampere. — Nun 
scheuen ja meine Herren Kollegen meistens die Kosten für einen regulierbaren Widerstand. Diese sind aber minimal im 
Vergleiche zu dem damit ersparten Strom. 

Ich schaffe wiederum eine Perlantino-Wand für das von mir geführte Union-Theater, Eberswalde, an. 

Hochachtend 

U m 1 a u f f, Uhlandstr. 85-86. 

Diese bei uns eingegangenen Referenzen dürften jeden Interessenten veranlassen, sich eine 

Perlantino-Projektions-Wand 

anzuschaffen und nicht das viele Geld für übermäßigen Stromverbrauch bei anderen Wänden den elektrischen Werken zu 
zahlen. 


Perlantino O.Ce.Pe.e.n.ni. Berlin 0.27, HnOreasstr.32 

Fernsprecher: Amt Königstadt, 1881. e: Telegramm-Adresse: Perlantino-Berlin. 









schiedenen Orte n ereignen, denn wir haben nicht einen, sondern 5 unserer besten 
Operateure dorthin abgesandt, zwei davon befinden sich bei der türkischen Armee 
und drei bei den der Türkei feindlichen Armeen. 

Diese Operateure sind bereits seit längerer Zeit an Ort und Stelle, sie kennen 
die betreffenden Länder, die Gewohnheiten und Sitten der Völker und sprechen ihre 
Sprachen. Es steht demnach mit Bestimmtheit zu erwarten, dass es ihnen gelingen 
wird, äusserst Interessante und hochwichtige Ereignisse aufzun ehmen. 

Wir werden bemüht sein, die aufgenommenen Episoden mit der grössten 
Schnelligkeit auf den Markt zu bringen, es liegt daher in Ihrem eigensten Interesse, 
uns Ihre Adresse sofort per Postkarte bekannt zu geben, damit wir Sie über die Er¬ 
scheinungen vom Kriegsschauplatz sofort benachrichtigen können. 

Aktualitäten füllen die Kasse. 

Wir sind in der Lage, Aktualitäten billig zu vermieten. 

Zwei Films sind bereits erschienen, ein Beweis unserer 
Leistungsfähigkeit. 

Weitere Films erscheinen in kurzen Abständen. 
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Der Krieg auf Oer Baliianhalbinsel. 


1. Die Oberhäupter der an den balkanischen Wirren interessierten Länder 
• rüsten sich zum Kriege. 

2. Zar Ferdinand von Bulgarien begibt sich in sein Parlament. 

3. König Karl von Rumänien sieht dem Ausgange, den der Krieg für das 
Land haben könnte, nicht ohne Beunruhigung entgegen. 

4. Der König von Montenegro, der den Krieg erklärt hat, ermutigt seine 
Veteranen. 

5. Der Sultan, der gerne Frieden mit Italien schliessen möchte, ist genötigt, 
es mit den neuen Feinden aufzunehmen. 

(Länge 70 Meter, sofort lieferbar.) 

II. Teil. 

1. Einsegnung und Abreise bulgarischer Truppen. 

2. Die Erstürmung der Festung Berane. 

(Länge 125 Meter, lieferbar ab 19. Oktober.) 

Obige Films werden nur vermietet. Aufträge werden strikte in der Reihen¬ 
folge des Eingangs ausgeführt. 

Pathe Freres & Co. G.m.t>.H. 

BERLIN W. 8, Frledrlchstr. 191. 


Nur zu beziehen durch die Filmverleihzentralen; 


Pariser Filmverleih-Haus R. Glassauer, Berlin W 8, Krausenstrasse 59-60. Telephon: 
Zentrum 10787. 

Carl Haller, Leipzig, Goethestrasse 1. Telegr.-Adr.: Pathefilms, Fernsprecher 19915 u.19916. 

Max Loeser, Cöln a. Rh., Gereonshaus, Zimmer 157. Telegr.-Adr.: Pathefilms, Fern¬ 
sprecher A 6459 und 6488. 

Max Loeser, Hamburg, Spitalerstrasse, Südseehaus. Telegr.-Adr.: Pathefilms, Fern¬ 
sprecher: Gruppe IV, 2774. 

Emil Fieg, Düsseldorf, Schadowstr. 20-22. Telegr.-Adr.: Pathefilms. Fernsprecher 7270. 

Emil Fieg, Frankfurt a. M., Bahnhofsplatz 12. Telegr.-Adr.: Pathefilms. Fernsprecher I, 3781. 

Max Loeser, München, Kontorhaus, Arnulfstrasse 26. Telegr.-Adr.: Pathefilms. Fern¬ 
sprecher 12983. 

Max Loeser, Karlsruhe i. B., Karlstr. 28. Telegr.-Adr.: Pathefilms. Fernsprecher 3310. 

R, Galssauer, Posen, Berliner Strasse 10. Telegr.-Adr.: Filmhaus. Fernsprecher 2994. 
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b Behördliches. '□ 

Neue Polizeivorschriitcn für Kino- 
theatcr in Köln. 

Durch eine Polizeiverordnung ist die 
Zensur der Kinoplakate geregelt 
worden. Nach derselben sind alle auf 
kinematcgraphische Vorstellungen be¬ 
züglichen, zum öffentlichen Aushang, 
zum Anschlag oder Austragen bestimm¬ 
ten Reklameplakate und -Bilder bis 
spätestens mittags 5 Uhr des der Ver¬ 
wendung vorangehenden Wochentages 
der Ortspolizeibehörde zur Genehmi¬ 
gung des Anschlages, Austragens oder 
Aushängens vorzulegen. Die Ankündi¬ 
gung der zur Vorführung gelangenden 
Bilder darf nur unter der Bezeichnung 
erfolgen, unter der die polizeiliche Prü¬ 
fung stattgefunden hat. Ferner sind ver¬ 
schärfte Bestimmungen in bezug auf den 
Besuch der Kinematographentheater 
durch Kinder in Kraft getreten. 
Während bisher Personen unter sech¬ 
zehn Jahren abends von der Zulassung 
zu den Vorstellungen ausgeschlossen 
waren, dürfen sie jetzt während der Vor¬ 
führungen überhaupt nicht mehr in den 
Kinos geduldet werden. Der Beginn 
oder die Fortsetzung der Vorführung ist 
solange verboten, als sich Personen 
unter 16 Jahren den Bestimmungen 
dieser Ordnung zuwider im Theater be¬ 
finden. Nur wenn die Vorführungen von 
der Ortspolizeibehörde auf Grund des 
vorgelegten Spielplans ausdrücklich als 
Kinder- oder Familien - Vorstellung 
schriftlich genehmigt und als solche 
außen an den Vorführungsräumen deut¬ 


lich kenntlich gemacht sind, dürfen Per¬ 
sonen unter 16 Jahren bis 9 Uhr abends 
zugelassen werden. 

Kinderverbot im Regierungs-Bezirk 
Cassel. 

Für den Regierungsbezirk Cassel 
ist mit Genehmigung des Bezirksaus¬ 
schusses folgende Polizeiverordnung be¬ 
treffend den Besuch kinematographi- 
phischer Vorstellungen durch jugend¬ 
liche Personen erlassen worden: 

§ 1. Kinder unter 6 Jahren dürfen 
während der öffentlichen k i n e m a t o- 
graphischen V orführungen in 
den Vorführungsräumen nicht geduldet 
werden. 

§ 2. Jugendliche Personen zwischen 
6 und 12 Jahren dürfen während der 
öffentlichen kinematographischen Vor¬ 
führungen in den Vorführungsräumen 
nach 8 Uhr abends nicht geduldet wer¬ 
den und vorher nur zu solchen öffent¬ 
lichen kinematographischen Vorführun¬ 
gen zugelassen werden, die auf Grund 
des vorgelegten Spielplans als Jugend¬ 
vorstellungen polizeilich genehmigt und 
als solche durch Anschlag am Eingänge 
zu den Vorführungsräumen gekennzeich¬ 
net sind. 

§ 3. Uebertretung der Vorschriften 
dieser Polizeiverordnung werden, soweit 
nicht weitergehende Strafvorschriften 
Anwendung finden, mit Geldstrafe bis 
zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit 
entsprechender Haft bestraft. 

§ 4. Diese Polizeiverordnung tritt 
am 15. Oktober 1912 in Kraft. 



Ein 4000 Meter-Film. 

Direktor Robert Müller lud vor eini¬ 
gen Tagen namens der Firma Pathe 
Ireres die Vertreter der Presse zu einer 
Separatvorstellung in dem großen Vor¬ 
tragssaale der Wiener Urania, um dort 
den der Weltliteratur angehörenden 
Roman Viktor Hugos ,,Les Miserables“ 
(Die Elenden) zu tinem Film gestaltet, 
im Bilde vorzuführen. Die Aufführung 
muß als überaus gelungen bezeichnet 
werden, denn sowohl darstellerisch als 
auch technisch zeigt sie den Gipfelpunkt 
des in der Kinematographie zu Er¬ 
reichenden. Die Bilder entbehren jeg¬ 
lichen Flimmers, wirken kolossal 
plastisch, ohne dabei durch überstarke 
Beleuchtung jene tiefen Schatten und 
grellen Lichter zu werfen, die das Auge 
ermüden und den Besuch mancher Kinos 
verleiden. Die Figuren dieses hoch¬ 
dramatischen, packenden Romanes 
werden von den Mitgliedern der Pariser 
Comedie Fran^aise in unübertrefflicher 
Weise verkörpert. Die Abrollung des 
Films, hat eine Länge von vier Kilo¬ 
metern und ist in vier Epochen mit acht 
Akten eingeteilt. Das Drama wurde 
auf den Titel „Menschen unter Men¬ 
schen“ umgetauft und währte die Auf¬ 
führung desselben mit ganz geringen 
Pausen durch volle zweieinhalb Stun¬ 
den. Viktor Hugos Werk wird in das 
Wochenprogramm der Urania-Kinovor¬ 
stellungen aufgenommen und voraus¬ 
sichtlich in Fortsetzungen zur Auffüh¬ 
rung gelangen. 




Aufnahme-Kinos 


auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen konstruiert, sind jedem Konkurrenzfabrikat, wie immer 
wieder bestätigt wird, unbedingt in Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit überlegen ! — Modell A 
Spezialapparat für Kinotheater, Modell B (in tropensicherer Ausführung) für Filmfabriken, 
Forschungsreisende etc. Falls gewünscht übernehmen wir das Entwickeln und Kopieren der Films. 

Internationale Hygiene=Russtellung Dresden 1911 höchste Auszeichnung: Staatspreis! 

===== Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! --■= 

HEINRICH ERNEMflNN fl -G., Paris und Dresden 195. 

Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wiedergabe- 
Apparate mit eigener optischer Anstalt. 
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L. Gevaert & Cie. 

Aktien-Gesellschaft 

Eigene Häuser in: 

Oude-God, Berlin, Wien, Paris, London, 

•ä*'*' Mailand, Moskau, Kopenhagen 

Bedeutenste Fabrik 
für Kinofilms in Europa 

Auskünfte erteilen für Deutschland: 

Gevaert-Werke Berlin 

Direktion Carl Hackl 

BERLIN W. :: Lützow-StraBe 9 
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EIliO-FILM G. m. b. H., Berlin, Friedridistrasse 224 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 


Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 
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EIRO-FILM 6. m. b. fl., Berlin, Friedridistrasse 224 

Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 


26 . Oktober: 


Preis Mark 657,— 

Die Tochter des Schmugglers 


Eiko-Films Zeichner) sich durch tadellose Photographie aus. 












Der Chef und seine 
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Sensationelles 
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Die Folgen des Lasters. 


ksals 

Max Mack 


Sittendra 
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Es erscheinen am . 

9. November: 

Dämon Eifersucht (Drama) Regie: fTlax'TTfack 

Indische Zauberkünstler (Natur) 

16. November: 

Das Bild der Mutter Drama Regie: FRax TTlack 

Im Uebermut Lustspiel Regie: FRax FRack 


EIKO-FILM G. m. b. H., Berlin, Friedridistrasse 224 

Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 Telegr-Adresse:Eiko-Film, Berlin 
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N. 20 

Babftraße 35/36 

Telephon: Amt moabit 2921 


üFriti fjolz m 

Film=Derleü)dnstitut 

BERLIN 


0 . 112 

Blumentbalftrafie 6 

Telephon: flmt Königstabt 10129 


i 


Programm=Aufstellungen 


bei 

r zweimaligem HJecbfel 

ab 26. 

Oktober 1912 

Eclair 

Drama 

Ziga, die Carmagua-Königin 

830,00 

Mk. ( I. Woche 30°/ 0 ) 

Gaumont 

Humor 

Ein Reudezvous zu Dreien 

238,70 

„ di. „ 

20%) 

Vitagraph 

,, 

Auf falscher Spur 

240,00 

(ii. .. 

20°/o) 

Eclair 

Natur 

Sitten u. Gebräuche auf Ceylon 169,00 

„ (ii. „ 

20°/ 0 ) 



Gaumont-Woche 

100,00 

(ii. „ 

20%) 


Filmmiete vom 26. bis 29. Oktober, also für 4 Tage 
1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Woche 6. Woche 7. Woche 8. Woche 9. Woche 10. Woche 


Mk. 227,72 

167,28 

140,44 117,68 99,64 85,88 

76,88 67,84 

58,84 

51,96 

Nordische 

Drama 

Das Feuer überm Meer 

885,00 Mk. 

(1. Woche 30°/ 0 ) 

Itala 

Humor 

Das Kino ist zum Anschauen 

da 129,00 „ 

(II. „ 

207„) 

Gaumont 

„ 

Augustin, der kluge Pudel 

178,20 „ 

(II. „ 

20%) 

» 

Natur 

Pariser Parks und Gärten 

143,60 „ 

(II. „ 

20%) 



Gaumont-Woche 

100,00 „ 

(II. „ 

20%) 


Filmmiete vom 30. Oktober bis 1. November, also für 3 Tage 
1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Woche 6. Woche 7. Woche 8. Woche 9. Woche 10. Wo che 

Mk. 161,01 115,98 97753 15M2 69,29 59,16 53,01 46,86 40,71 35,73 

mithin für die ganze Woche: 

1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Woche 6. Woche 7. Woche 8. Woche 9. Woche 10. Woche 

Mk. 388,73 283,26 237,97 199,10 168,76 145,04 129,89 114,70 99,55 87,69 


Einlagen nach Wunsch! 


(Irrtum Vorbehalten.) 

Dieselben sinb oon ber TI. P. Q. gereinigt unb oon 


: neuen Films nid)t zu untersdjeiben. Preis pro IDodie unb Tüeter 2 1 | 2 Pfg : 

Ausserdem neuere Schlager extra, auf Wunsch auch im Programm zu verleihen. Die Angst vor der Zukunft. Der 
Angeklagte. Wenn das Hsrz spricht. Ehrlos. Du hast mich besiegt. Mama. Nachtgestalten. Auf 
Irrwegen. Tragödie einer Mutter. Teuer erkauftes Glück. Die eiserne Hand. Der Hüttenbesitzer. 

HW Schreiben Sie mir, was Sie für Programm auszuwerfen gedenken, 

ich sende Ihnen Programm-Aufstellung, was ich dafür liefern kann. “3P® 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih - Genossenschaft 
„Deutschland“ e. G. m. b. H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Aeltere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 
Die Toten schweigen 630 m 

Verglüht 765 m 

Beethoven 365 m 

Der Sieg des Guten 601 m 

Im Strudel des Lebens 575 m 

Maskenscherz 730 m 

Im Tode vereint 610 m 

Die Heldin von Neapel 900 m 

Eva 850 m 

Gebrandmarkt 649 m 

Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit 1050 m 

Die schwarze Katze 950 m 

Ein Ehrenwort 980 m 

Tirza, die Sängerin 814 m 

In Liebesbanden 975 m 

Schlangentänzerin 1050 m 

Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad 578 m 

Madelaine 1100 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Der Teufel ist los 705 m 


Warum 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30,- Mk. pro Woche an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 




es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fachmännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Jedes Programm ca. 2000 Meter. 


Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 


Schlager- Neuheiten, welche im Programm geliefert werden 



Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 
Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


u 
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„Das Leben Neros“ im Film. 

Von einer italienischen Firma wird 
ein Riesenfilm vorbereitet, der das 
„Leben Neros“ vorstellen soll. Eine 
der packendsten Szenen des Films soll 
der berühmte Brand von Rom werden, 
der ja Nero zugeschrieben wird. Die 
Herstellung dieses Films wird insgesamt 
30 000 Lire kosten. 

Kinosteuer in Roßlau, Anh. 

Die hiesige Stadtverwaltung beab¬ 
sichtigt, eine Besteuerung des Kinemato- 
graphen einzuführen, sobald der bereits 
ausgearbeitete Entwurf des Ortsstatuts 
die Genehmigung des Gemeinderats er¬ 
langt hat. 

Der Kinematograph als Familienchronik. 

Ein Herr Hugo F. Hoffmann ist als 
erster auf die Idee gekommen, seine 
Hochzeit kinematographisch fixieren zu 
lassen, so daß seine Nachkommen stets 
in der Lage sein werden, den denkwür¬ 
digen Moment im Leben ihrer Ahnen 
sich leibhaftig vor Augen zu führen. 
Kürzlich ist nun ein reiches Ehepaar aus 
Kalifornien diesem Beispiel gefolgt. Am 
Tage nach der Trauung traf sich die 
ganze Hochzeitsgesellschaft noch einmal 
im Kinematographenatelier. Der Altar 
wurde errichtet, und der Geistliche, das 
Brautpaar, die Verwandten und Gäste 
nahmen von neuem ihre Plätze ein. 
Jedes Detail wurde wiederholt, sogar 
die Küsse und Gratulationen am Schluß 
der Feier, und ein Phonograph spielte 
dazu die Hochzeitsmusik. In dieser Art 
sind nicht nur die einfachen Trauungen, 
sondern auch goldene, silberne und 
diamantene Hochzeiten jenseit des 
großen Teiches bereits der Nachwelt 
überliefert worden. Vielleicht werden 
künftig einmal diese Films die wich¬ 
tigsten Dokumente der Familienge¬ 
schichte werden, und mit ihrer Hilfe 
könnte man die Vergangenheit eines Ge¬ 
schlechts besser verfolgen als mit irgend 
einer anderen geneologischen Methode. 
Denn jedes Familienmitglied erhält ein 
Exemplar eines solchen Hochzeitsfilms 
und vererbt ihn dann auf Kinder und 
Kindeskinder. Noch weiter ist bereits 
auf diesem Wege eine reiche Familie in 
Chicago gegangen. Sie läßt alljährlich 
die Geburtstagsfeier ihres einzigen 
Sohnes kinematographisch aufnehmen 
und gedenkt diese Prozedur so lange 
fortzusetzen, bis der Knabe erwachsen 
ist. Freilich hat man die Kunst des 
Films auch schon bei weniger erfreu¬ 
lichen Gelegenheiten angewandt. In 
einem Ehescheidungsprozeß leugnete 
der Gatte, seine bessere Hälfte hinter¬ 
gangen zu haben. Aber da ließ die 
letztere vor den Augen des Richters 
einen Film entrollen, der den Gemahl in 


frohem Beisammensein mit einer Dame 
zeigte, die nicht die Gesichtszüge der 
Klägerin aufwies. Dieser „Beweis“ ge¬ 
nügte sofort zur Trennung der Ehe. 

Der Norddeutsche Lloyd 

in Bremen hat in diesen Tagen Rettungs¬ 
boot-Manöver usw. kinematographisch 
aufnehmen und kopieren lassen. Eben¬ 
falls wurden auch noch Aufnahmen 
an Bord des von Bremerhaven aus¬ 
fahrenden Ozeanriesen „Kaiser Wilhelm 
der Große“ und des von Amerika kom¬ 
menden Schiffes „Kronprinzessin Cä- 
cilie" gemacht, dem die Kino-Opera¬ 
teure entgegenfuhren. 

Versuchte Richterbestechung mit 
Kinobillets. 

Ein köstlicher Versuch, einen ganzen 
Gerichtshof zu „bestechen“, w urde nach 
einer Notiz im „General-Anzeiger“ in 
Elberfeld kürzlich in Paris gemacht. Ein 
Angestellter namens Emilie Kaufman 
war als Zeuge zu einem Termin am 
4. Oktober vor die 10. Kammer des 
Zuchtpolizei-Gerichts geladen worden. 
Statt seiner traf jedoch sein Brief ein, 
in dem er ankündigte, daß er nicht 
kommen könne. Sein Chef erlaube ihm 
nicht, mehrere Stunden zu fehlen, und 
im Justizpalasl wisse man zwar genau, 


wann man zu erscheinen habe, aber nie, 
wann man wieder gehen dürfe. Das 
Hübscheste an dem Brief war jedoch 
das folgende Postskriptum: „Gleich¬ 
zeitig gestatte ich mir, Ihnen die an¬ 
liegenden vier Sitze anzubieten.“ Tat¬ 
sächlich war an dein Schreiben ein 
kleiner Umschlag aus Rosapapier ange- 
sleckt, in dem sich vier Fautieul-Billets 
lür ein renommiertes Kinematographen- 
Theater befanden, ein Sitz für den Prä¬ 
sidenten, zwei für die Beisitzer und einer 
für den Staatsanwalt. Dieser Brief, 
vom Gerichtspräsidenten zu Beginn der 
Sitzung verlesen, erregte eine begreif¬ 
liche Sensation. Der Vertreter der 
öffentlichen Anklage erhob sich und 
sprach: „Ich denke, der hohe Gerichts¬ 
hof wird nicht zögern, gegenüber einer 
solchen Unverschämtheit gegen den 
Unterzeichner dieses Briefes die Strafe 
auszusprechen, die in der Strafprozeß¬ 
ordnung vorgesehen ist.“ Das Gericht 
verurteilte den Angestellten Emile Kauf¬ 
mann sofort zu einer Ordnungsstrafe von 
25 Franken, während der Staatsanwalt 
ihm die vier Billets nebst dem Rosaum¬ 
schlag durch das zuständige Polizei¬ 
revier übergeben ließ. 

Asta Nielsen in Afrika. 

Die bekannte Kinodarstellerin Asta 
Nielsen hat sich nach Sevilla begeben, 



„Glaukar“-Anasiigmai F: 3,1 


Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit 

gibt bis in die Ecken des Schirmes geschnitten scharfe Bilder von hoher Brillanz. 



: Erstklassige Kondensor-Linsen : 

aus farblosem Jenenser Crownglas. 

Erhöhte Brillanz des Bildes. -- ~ 1 

Höchste Widerstandsfähigkeit gegen Hitze, daher itn Gebrauch äusserst billig. 1 

Kataloge kostenlos. , f 

EMIL BUSCH A.«G. ■ RATHENOW. 

H 




Vertreter: CARL W. BONSE, 
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Monopol=Lincoln=Serie. 

Säcke 


werden Sie verdienen, ohne zu übertreiben, wenn Sie sich so schnell 
(6 Bilder) für Ihr Theater sichern. Die einzelnen Sujets der Lincoln-Serie 


2 Akter circa 700 m. Szenen aus dem abenteuerlichen 


Karl Werner G.m.b.H.. 


Telephon: B 1425. 


Sensation und kollossale Span 
scharte Photographie und wun 


Erstes Bild dert 
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KARL WERNER, KÖLN a. Rhein, 

voll Gold ^ 

'wie möglich das Erstaufführungsrecht der Monopol-Lincoln-Serie 
I enthalten das, was einen Film zum Schlager I. Ranges stempeln, nämlich 


nun g sowie erstklassige, haar- 



derbares Spiel der Darsteller. 


-■ E3 

L1NCOLN-SERIE: 




aragd 

Leben des Multimillionärs Lincoln! 


KÖLN a. Rhein, Waidmarkt 13-15. 


Telegramm-Adresse: FILMWERNER. 



BERLIN W. 30, Münchenerstr. 38. 
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Uillelin Eoindt 

film ■ Verleih - Geschäft 

Berlin 0. 112 

Volgtsfr. 6 Voigtstr. 6 

Telephon-Amt: 

Königstadt Nr. 10 937 

Telegramm-Adresse: 

Kinoleinöl, Berlin. 


Zugkräftige 



Hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro= 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Zwei Verirrte 950 m 

(frei ab Erscheinungstag) 

DieTragödie einer Mutter 1250 m 

Der Todesritt. 950 m 

Welches von den Beiden 850 m 
Theodor Körner .... 1300 m 
Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) . 1250 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Va banque ..1150 m 

Die Rache ist mein . . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tode vereint .... 610 m 

Maskenschez . 730 m 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Die schwarze Katze . 950 m 

Die Hochzeitsfackel 502 m 

Der nute Kamerad . , . 600 m 

Den Tod im Nacken. . 486 m 

Der Fremde. 975 m 

Unverdiente« Leid . . . 1100 m 

Schicksalsfäden .... 790 m 

Die Festunqsspione . 910 m 

Schatten des Lebens . . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer ist die Schuldige . . 537 m 

Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) 1060 m 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Kriegspfad . 650 m 

Im Strudel des Lebens . 575 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame- 
material. 

Reelle prompte Bedienung. 
Billigste Preise. 


um dort Aufnahmen zu einem Film¬ 
drama machen zu lassen. Nach Fertig¬ 
stellung der Aufnahmen wird sich die 
Künstlerin nach Nordafrika begeben, 
wo mit Hilfe von eingeborenen Statisten 
der Schluß des Dramas aufgenommen 
werden soll. Zum Stabe Asta Nielsens 
gehören: der dänische Schriftsteller 
(Jrban Gad, der Regisseur, zwei Kino- 
Operateure, ein Dolmetscher, ein Sekre¬ 
tär, ein Vertreter der Filmfabrik und 
Dienstpersonal. Der Film kostet bis zur 
Fertigstellung über 25 000 M. 

Kino-Feuer in Annen in Westfalen. 

In Annen in Westfalen brach am 
Sonntag, den 6. Oktober, im „Zentral- 
theater'*, ein Brand aus, der durch 
Funken aus dem Projektionsapparat ent¬ 
standen war. Unter dem Publikum 
brach eine Panik aus, doch wurde von 
den Zuschauern niemand verletzt, allen 
gelang es rechtzeitig, den Ausgang zu er¬ 
reichen. In gefahrvoller Lage befand 
sich die Kassiererin des Theaters, die 
über dem Saal wohnt. Der Weg über 
die hölzerne Treppe war ihr abge¬ 
schnitten, da diese bereits Feuer ge¬ 
fangen hatte. Der Kruppschen Feuer¬ 
wehr gelang es, sie aus ihrer bedroh¬ 
lichen Lage zu berfreien. 

Das neue Hamburger Central-Theater. 

Ein neues Kinotheater ist unter dem 
Namen Central - Theater in Eilbeck, 
Wandsbecker Chaussee 162, am Sonn¬ 
abend eröffnet worden. Die neue Licht¬ 
schauspielbühne, eine der größten in 
Hamburg, ist sehr geräumig. Das The¬ 
ater ist mit einem Balkon- und zwei 
Seitenrängen versehen. Es ist sehr gut 
ausgestaitet und macht einen vor¬ 
nehmen Eindruck. Der Besuch am Er¬ 
öffnungstage war sehr groß; sowohl oben 
wie unten war das Theater zeitweilig 
bis auf den letzten Platz besetzt. Zur 
Eröffnung wurde ein Prolog gesprochen, 
in dem auf Ziel und Zweck der Licht¬ 
schauspielbühne hingewiesen wurde. 
Die Bilder, die von dem Konzert einer 
sehr guten Hauskapelle begleitet wur¬ 
den, waren schön und deutlich. Der Ge¬ 
samteindruck war gut, und die Vor¬ 
führungen, besonders die humoristi¬ 
schen, fanden reichen Beifall. 

Die Kincsteuer-Einnahmen in Solingen. 

Infolge der Einführung der Eintritts¬ 
kartensteuer ist hier der Ertrag der Lust¬ 
barkeitssteuer um beinahe 100 Prozent 
gestiegen, nämlich von 30 000 M in dem 
voraufgegangenen Jahre auf 57 000 M 
im Jahre 1911-12. Jetzt hat nun der 
städtische Finanzausschuß beschlossen, 
der Stadtverordnetenversammlung die 
Verdoppelung der Steuer¬ 
sätze für Kinematographen, 
die bisher schon den Hauptanteil der 
Eintrittskartensteuer aufbrachten, vor¬ 


zuschlagen. Bis vor drei Jahren hatte 
Solingen nuf ein Kino, heute sind fünf 
vorhanden, und das sechste, das größte 
von allen, wird in den nächsten Tagen 
eröffnet werden. 

Unfallversicherungspflicht der 
Kinobetriebe. 

Zur Frage der Unfallversicherungs¬ 
pflicht der Lichtspielbetriebe hat kürz¬ 
lich das Reichsversicherungsamt Stel¬ 
lung genommen. Für den Betrieb des 
betreffenden Lichtspiel - Unternehmens 
kamen drei Elektromotoren von je einer 
halben Pferdekraft zum Antrieb der 
Vorführungs-Einrichtung und von Luft¬ 
reinigern sowie ein Elektromotor von 6 
bis 8 Pferdekräften bei der Entstäu¬ 
bungsanlage zur ständigen Verwendung. 
Der elektrische Strom wurde von einem 
anderen Betriebe bezogen. Der Vor¬ 
führer der Lichtspiele bediente auch die 
Entstäubungsanlage. Nach den Aus¬ 
führungen des Reichsversicherungsamtes 
konnten die der Vorführung der Licht¬ 
spiele und der Luftreinigung dienenden 
Elektromotoren nicht als bloße Einrich¬ 
tung angesehen werden, denn sie bil¬ 
deten die Grundlage des technischen 
Gewerbebetriebes und entwickelten 
nicht nur in ihrer Gesamtheit, sondern 
auch einzeln eine Kraft, die über das¬ 
jenige Maß hinausging, welches zur An¬ 
nahme einer bloßen Einrichtung berech¬ 
tigt. Ihre Verwendung, von der der 
Lichtspielbetrieb abhängig war, war un¬ 
unterbrochen, und mit dem Betriebe 
dieser Eelektromotoren war eine nicht 
unerhebliche Unfallgefahr verbunden, 
besonders insofern, als die Elektromo¬ 
toren leicht brennbare Stoffe, die Films, 
bewegten und der Vorführer der Licht¬ 
spiele oder sonst dabei tätige Personen 
infolgedessen der Gefahr ausgesetzt 
waren, durch Feuer verletzt zu werden. 
Es handelte sich um eine Theaterunter¬ 
nehmung. Solche ist insoweit unfall¬ 
versicherungspflichtig, als für sie durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke 
zur Anwendung kommen. Derartige 
Triebwerke sind die vorhandenen Elek¬ 
tromotoren. Die Unfallversicherungs¬ 
pflicht erstreckt sich daher jedenfalls 
auf diejenigen Personen, die in den Mo¬ 
torbetrieben beschäftigt werden. Für 
die Versicherung ist die Berufsgenossen¬ 
schaft der Feinmechanik und Elektro¬ 
technik zuständig. — Wir haben diese 
Meldung der Tageszeitung nachgeprüfl 
und bei der Berufsgenossenschaft in 
Berlin in Erfahrung gebracht, daß a n - 
meldepflichtig nur diejenigen Ki¬ 
nobetriebe sind, die eigene elektrische 
Anlage haben oder rotierendeUm- 
f o r m e r verwenden. Für die Berech¬ 
nung der Beiträge kommt auch nur die 
Zeit in Betracht, die der Vorführer zur 
Inbetriebsetzung und Instandhaltung 
dieser Anlagen verwendet. 
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Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elefttr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens 6 Co. 

Scheinwerfer in jeder Große eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 
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Ein Kinogesetz in Württemberg. 

Aus Stuttgart wird gemeldet: 
In der letzten Sitzung der Ersten Kam¬ 
mer kam auch die Kinomatographen¬ 
frage zur. Beratung. Der Vorstand des 
Landesgewerbemuseums, Staatsrat von 
Mosthaf, wies daraui hin, daß seit 
Ueberhandnehmen der Kinematograph 
das Landesgewerbemuseum an den 
Abenden nicht mehr so besucht ist wie 
früher; für die Lichtbilderkollektion des 
Museums, die früher sehr begehrt ge¬ 
wesen, bestehe gar kein Interesse mehr, 
ein Beweis dafür, daß unser Publikum 
dem Guten geradezu entfremdet wird. 
Alle Redner traten für Einführung einer 
Präventivzensur ein, ebenso für Ein¬ 
führung einer Konzessinospflicht, damit 
zweifelhafte Personen als Unternehmer 
ferngehalten werden können. Es wur¬ 
den auch in dieser Richtung Beschlüsse 
gefaßt. Ein Kinematographengesetz ist 
bei der Regierung in Ausarbeitung. 

Das Kino zu Reklamezwecken. 

Das städtische Gaswerk in Olden¬ 
burg (Großh.) benutzt jetzt das Kino zu 
Reklamezwecken. Es läßt in einem 
hiesigen Lichtspieltheater Films vor¬ 
führen, die den Nutzen der Verwendung 
des Gases im Haushalt illustrieren. 

Parsiial im Kino. 

Während man bei uns in Deutschland 
sich noch darüber streitet, ob der Par- 
sifal für die Bühne freigegeben oder Bay¬ 
reuth verbleiben soll, sind die rührigen 
Amerikaner bereits an eine ganz andere 
Frage der Popularisierung des Parsifal 
herangegangen. Sie machen sich jetzt 
daran, den Parsifal kinematographisch 
zu verwerten. Die Szenerie soll ganz 
nach dem Bayreuther Vorbilde ausge¬ 
stattet werden, um eine möglichst ge¬ 
treue Nachbildung der Uraufführung 
des Parsifal im Kino geben zu können. 
Den erwartungsvollen Besuchern wer¬ 
den zehn großartige Bilder versprochen, 
in denen sich die ganze Handlung ab¬ 
spielt, und zur Darstellung der Haupt¬ 
rollen will man erstklassige Schau¬ 
spieler engagieren. Natürlich wird die 
begleitende Musik der Wagnerschen 
,,Oper“ entnommen sein. Hübsch ist, 
wie die „Deutsche Musikerzeitung“ be¬ 
merkt, die Anmerkung in der Ankündi¬ 
gung, daß die Aufnahmen „dichterisch 
und weihevoll“ vor sich gegangen sind. 

Vom Bau der Kammerlichtspiele 
in Kattowitz. 

Das Gebäude kommt auf dem freien 
Platze neben der Gasanstalt, links von 
der großen Eisenbahnunterführung an 
der Johannesstraße, wenn man vom 
Bahnhof kommt, zu stehen. Es wird 
nach dem Muster der Berliner Kammer- 
lichtspiele in einem gefälligen Stile ge¬ 
baut werden, so daß es auch von außen 


einen schmucken Eindruck machen 
wird. Während das bisher drößte Kino 
nur etwa 400 Sitzplätze enthält, sollen 
die Kammerlichtspiele gegen 1000 Plätze 
erhalten. Das Gebäude, das 2 Stock¬ 
werke enthält, wird 21 m lang, 16 m 
breit und lim hoch gehalten werden. 
Die Sitzplätze verteilen sich wie folgt: 
150 Parterre (30 Pf.), 250 Parkett 

(50 Pf.), 250 Fauteuil (70 Pf.), 20 Par¬ 
terrelogen (90 Pf.), 160 1. Rang (60 Pf.), 
50 Mittelbalkon (1 M), 30 Ranglogen 
(1,25 M) und 50 Balkonlogen (1,50 M). 
Die Preise sind zwar höher gehalten als 
die bisherigen Stadtkinopreise, aber bei 
einem Programm von zweieinhalb bis 
drei Stunden Spieldauer und erstklas¬ 
siger Musik kleiner als die Stadttheater¬ 
preise und kleiner als die Plätze in den 
erstklassigen Berliner Lichtspielhäusern 
und vor allem billiger als manche andere 
theatralische Darbietung, wenn die Ver¬ 
sprechungen gehalten werden, die in 
bezug auf die Güte des Programms ge¬ 
macht werden. 


Der Balkankrieg und der Kinematograph 

Da die Wirren auf dem Balkan ge¬ 
genwärtig im Mittelpunkt des öffent¬ 
lichen Interesses stehen, hat eine Reihe 
großer Filmfabriken beschlossen, die be¬ 
vorstehenden kriegerischen Ereignisse 
durch die Kinematographen festzu¬ 
halten. Bei der großen englischen Ver¬ 
sicherung Lloyds haben sich bereits 50 
Kinematographenoperateure versichern 
lassen. Da die Versicherungsgesell¬ 
schaft damit ein großes Risiko eingeht, 
sind die Prämien der Versicherung für 
Leben und Unfall der Kinooperateure 
von 8 Prozent auf 50 Prozent gestiegen. 
So einfach werden sich die Aufnahmen 
nicht bewerkstelligen lassen, und es 
fragt sich, ob diejenige Partei, die just 
eine Schlappe erleidet, so ganz damit 
einverstanden ist, daß ihre Niederlage 
vor aller Welt bloßgestellt wird. Es 
wird sich daher bei den Aufnahmen 
hauptsächlich um Aufmärsche, Lager¬ 
leben usw. handeln. 


Geplant sind nur erste Filmneu¬ 
heiten bei möglichster Berücksichtigung 
von deutschen Fabrikaten, weshalb die 
Leitung des Theaters, für die eine erst¬ 
klassige Kraft gewonnen werden soll, in 
steter Verbindung mit Berlin und der 
dortigen Filmindustrie bleiben soll, 
unter Ausschaltung aller aus dem Aus¬ 
land importierten, zweifelhaften Films. 
In irgendwelcher Beziehung anstößige 
Vorführungen werden grundsätzlich ab¬ 
gelehnt. An einzelnen Tagen sollen 
Vorstellungen für Schüler eingerichtet 
werden, damit zugleich auch der be¬ 
lehrende Teil der Films und vor allem 
die Naturaufnahmen zur Geltung 
kommen sollen. Diese Nachmittagsvor¬ 
stellungen sind zu kleinen Preisen ge¬ 
plant. Die Eröffnung des Theaters steht 
bereits für Ende Dezember bevor. Die 
Genehmigung zum Bau ist schon erteilt 
worden. Die Kammerspiele erhalten 
Eingänge nach drei verschiedenen 
Seiten, von denen die nach der Unter¬ 
führung und der Holteistraße für das 
Publikum bestimmt sind. — Nach Art 
der Stadtheater sind auch ein elegantes 
Foyer (Wandelgang) und Cafe vorge¬ 
sehen, für welches die Konzession be¬ 
reits beantragt ist. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird 
nun Kattowitz bald um eine Sehens- 
wündigkeit, wie sie sonst nur die größten 
Städte bieten, reicher sein. Freilich, 
wie alle Dinge, die nicht nur dem Ka¬ 
pital, sondern auch dem Fortschritt 
einer Idee gewidmet sind, so wird auch 
dieses Unternehmen auf viele Anfein¬ 
dungen stoßen. (Schon heute begegnet 
das anständig arbeitende Kino mancher 
argen Anfeindung und manchem Kon¬ 
kurrenzneid), aber es ist auf eine breite 
Basis gebaut, auf das Volk, und daher 
wird es den Kampf aushalten. 


Kinoausstellung in London. 

Vom 22. bis 30. März n. J. soll in der 
Olympiahalle in London eine internatio¬ 
nale kinematographische Ausstellung 
und Konferenz stattfinden. Wie die 
ständige Ausstellungskommission für 
die deutsche Industrie mitteilt, sind nach 
dem Programm unter anderem folgende 
Sektionen in Aussicht genommen: Edu- 
cational Section, Technical Section, 
Emigration Section, Religious Section, 
Social and Industrial Welfare Sections, 
Scientific Section, Industrial 7 Section. 
Diese soll in elf Klassen alle für Ein¬ 
richtung und Betrieb kinematographi- 
scher Vorführungen in Betracht kom¬ 
menden Erzeugnisse umfassen. Der 
Ausstellungsprospekt kann an der Ge¬ 
schäftsstelle der ständigen Ausstellungs¬ 
kommission (Berlin NW., Roonstraße 1) 
eingesehen werden. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Die Projektions-Aktien-Gesellschait „Union“ 
in Franklurt a. M. hat in letzter Zeit die tech- 
nisch-kinematographische Einrichtung bei ver¬ 
schiedenen Theatern übernommen und beson¬ 
ders durch Lieferung der „Theatermaschine 
Anerkennungen erhalten. So werden uns fol¬ 
gende Neu-Etablierungen gemeldet: 

Mannheim: Hier wurden die „Palast-Licht¬ 
spiele", ein schöner Theaterbau, der 600 Per¬ 
sonen faßt, eröffnet. 

Gevelsberg i. Rhld.: Herr W. Hackenberg 
eröffnet hierselbst ein modern eingerichtetes 
Lichtspieltheater. 

Hörde i. W.: Hierselbst wurden unlängst 
die „Apollo-Lichtspiele" eröffnet. 

Frankenberg i. Hessen-Nassau: Die Instal¬ 
lationsfirma Richard hat am hiesigen Platze ein 
Cinema-Theater errichtet. 

Friedberg i. Hessen: Die Firma Kraemer « 
Werner hat hierselbst den großen Saal des 
Hotels „Drei Schwerter" gepachtet und den- 
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Der erste „International“ 


Film bringt eine noch nie 
dagewesene Attraktion! 


•lovember 


Sturz eines Autos 
in den Fluß - Rettunjs- 
arbeiten „unter“ Wasser 


2 Teile 


Spieldauer ca. 34 Minuten. 


Verlangen Sie Kunstdruckbroschüre! 


Mark 773,80 


Bitte wenden! 
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Ersdieinungstag: 29 . November 1912 


Die schwere Prüfung 

Drama 

314 Mk. 

Der überwundene Vater 

Komödie 

165 Mk. 

Vier heiratslustige Junggesellei 

1 Komödie 

183 Mk. 

Der Sheriff als Geistlicher 

Drama 

367 Mk. 

Das Preis-Paket 

Komödie 

351 Mk. 

Eigensinnige Jugend 

Komödie 

360 Mk. 

Karlchen kommt in Gefahr 

Kinderdrama 

176 Mk. 

Reinemachen bei Schulzens 

Komödie 

165 Mk. 

Eine Goldgräbergeschichte 

Drama 

341 Mk. 

Wanderlust 

Indianerdrama 

314 Mk. 

Der kleine Leuchtturmwächter 

Drama 

340 Mk. 

Ein Ausflug auf dem Ocklawahafluss Natur 

49 Mk. 

OidilbilO■ Vertrieb t: 

(tl. r. Sales flgencg) 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 35. 
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Telephon: Amt Moritzplatz 11908* 
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Ein Kinogesetz in Württemberg. 

Aus Stuttgart wird gemeldet: 
In der letzten Sitzung der Ersten Kam¬ 
mer kam auch die Kinomatographen¬ 
frage zur Beratung. Der Vorstand des 
Landesgewerbemuseums, Staatsrat von 
Mosthaf, wies daraui hin, daß seit 
Ueberhandnehmen der Kinematograph 
das Landesgewerbemuseum an den 
Abenden nicht mehr so besucht ist wie 
früher; für die Lichtbilderkollektion des 
Museums, die früher sehr begehrt ge¬ 
wesen, bestehe gar kein Interesse mehr, 
ein Beweis dafür, daß unser Publikum 
dem Guten geradezu entfremdet wird. 
Alle Redner traten für Einführung einer 
Präventivzensur ein, ebenso für Ein¬ 
führung einer Konzessinospflicht, damit 
zweifelhafte Personen als Unternehmer 
ferngehalten werden können. Es wur¬ 
den auch in dieser Richtung Beschlüsse 
gefaßt. Ein Kinematographengesetz ist 
bei der Regierung in Ausarbeitung. 

Das Kino zu Reklamezwecken. 

Das städtische Gaswerk in Olden¬ 
burg (Großh.) benutzt jetzt das Kino zu 
Reklamezwecken. Es läßt in einem 
hiesigen Lichtspieltheater Films vor¬ 
führen, die den Nutzen der Verwendung 
des Gases im Haushalt illustrieren. 

Parsifal im Kino. 

Während man bei uns in Deutschland 
sich noch darüber streitet, ob der Par¬ 
sifal für die Bühne freigegeben oder Bay¬ 
reuth verbleiben soll, sind die rührigen 
Amerikaner bereits an eine ganz andere 
Frage der Popularisierung des Parsifal 
herangegangen. Sie machen sich jetzt 
daran, den Parsifal kinematographisch 
zu verwerten. Die Szenerie soll ganz 
nach dem Bayreuther Vorbilde ausge¬ 
stattet werden, um eine möglichst ge¬ 
treue Nachbildung der Uraufführung 
des Parsifal im Kino geben zu können. 
Den erwartungsvollen Besuchern wer¬ 
den zehn großartige Bilder versprochen, 
in denen sich die ganze Handlung ab¬ 
spielt, und zur Darstellung der Haupt¬ 
rollen will man erstklassige Schau¬ 
spieler engagieren. Natürlich wird die 
begleitende Musik der Wagnerschen 
„Oper“ entnommen sein. Hübsch ist, 
wie die „Deutsche Musikerzeitung“ be¬ 
merkt, die Anmerkung in der Ankündi¬ 
gung, daß die Aufnahmen „dichterisch 
und weihevoll“ vor sich gegangen sind. 

Vom Bau der Kammerlichtspiele 
in Kattowitz. 

Das Gebäude kommt auf dem freien 
Platze neben der Gasanstalt, links von 
der großen Eisenbahnunterführung an 
der Johannesstraße, wenn man vom 
Bahnhof kommt, zu stehen. Es wird 
nach dem Muster der Berliner Kammer¬ 
lichtspiele in einem gefälligen Stile ge¬ 
baut werden, so daß es auch von außen 


einen schmucken Eindruck machen 
wird. Während das bisher Größte Kino 
nur etwa 400 Sitzplätze enthält, sollen 
die Kammerlichtspiele gegen 1000 Plätze 
erhalten. Das Gebäude, das 2 Stock¬ 
werke enthält, wird 21 m lang, 16 m, 
breit und 11 m hoch gehalten werden. 
Die Sitzplätze verteilen sich wie folgt: 
150 Parterre (30 Pf.) , 250 Parkett 

(50 Pf.), 250 Fauteuil (70 Pf.), 20 Par¬ 
terrelogen (90 Pf.), 160 l.Rang (60 Pf.), 
50 Mittelbalkon (1 M), 30 Ranglogen 
(1,25 M) und 50 Balkonlogen (1,50 M). 
Die Preise sind zwar höher gehalten als 
die bisherigen Stadtkinopreise, aber bei 
einem Programm von zweieinhalb bis 
drei Stunden Spieldauer und erstklas¬ 
siger Musik kleiner als die Stadttheater¬ 
preise und kleiner als die Plätze in den 
erstklassigen Berliner Lichtspielhäusern 
und vor allem billiger als manche andere 
theatralische Darbietung, wenn die Ver¬ 
sprechungen gehalten werden, die in 
bezug auf die Güte des Programms ge¬ 
macht werden. 


Der Balkankrieg und der Kinematograph 

Da die Wirren auf dem Balkan ge¬ 
genwärtig im Mittelpunkt des öffent¬ 
lichen Interesses stehen, hat eine Reihe 
großer Filmfabriken beschlossen, die be¬ 
vorstehenden kriegerischen Ereignisse 
durch die Kinematographen festzu¬ 
halten. Bei der großen englischen Ver¬ 
sicherung Lloyds haben sich bereits 50 
Kinematographenoperateure versichern 
lassen. Da die Versicherungsgesell¬ 
schaft damit ein großes Risiko eingeht, 
sind die Prämien der Versicherung für 
Leben und Unfall der Kinooperateure 
von 8 Prozent auf 50 Prozent gestiegen. 
So einfach werden sich die Aufnahmen 
nicht bewerkstelligen lassen, und es 
fragt sich, ob diejenige Partei, die just 
eine Schlappe erleidet, so ganz damit 
einverstanden ist, daß ihre Niederlage 
vor aller Welt bloßgestellt wird. Es 
wird sich daher bei den Aufnahmen 
hauptsächlich um Aufmärsche, Lager¬ 
leben usw. handeln. 


Geplant sind nur erste Filmneu¬ 
heiten bei möglichster Berücksichtigung 
von deutschen Fabrikaten, weshalb die 
Leitung des Theaters, für die eine erst¬ 
klassige Kraft gewonnen werden soll, in 
steter Verbindung mit Berlin und der 
dortigen Filmindustrie bleiben soll, 
unter Ausschaltung aller aus dem Aus¬ 
land importierten, zweifelhaften Films. 
In irgendwelcher Beziehung anstößige 
Vorführungen werden grundsätzlich ab¬ 
gelehnt. An einzelnen Tagen sollen 
Vorstellungen für Schüler eingerichtet 
werden, damit zugleich auch der be¬ 
lehrende Teil der Films und vor allem 
die Naturaufnahmen zur Geltung 
kommen sollen. Diese Nachmittagsvor¬ 
stellungen sind zu kleinen Preisen ge¬ 
plant. Die Eröffnung des Theaters steht 
bereits für Ende Dezember bevor. Die 
Genehmigung zum Bau ist schon erteilt 
worden. Die Kammerspiele erhalten 
Eingänge nach drei verschiedenen 
Seiten, von denen die nach der Unter¬ 
führung und der Holteistraße für das 
Publikum bestimmt sind. — Nach Art 
der Stadtheater sind auch ein elegantes 
Foyer (Wandelgang) und Cafe vorge¬ 
sehen, für welches die Konzession be¬ 
reits beantragt ist. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird 
nun Kattowitz bald um eine Sehens- 
wündigkeit, wie sie sonst nur die größten 
Städte bieten, reicher sein. Freilich, 
wie alle Dinge, die nicht nur dem Ka¬ 
pital, sondern auch dem Fortschritt 
einer Idee gewidmet sind, so wird auch 
dieses Unternehmen auf viele Anfein¬ 
dungen stoßen. (Schon heute begegnet 
das anständig arbeitende Kino mancher 
argen Anfeindung und manchem Kon¬ 
kurrenzneid), aber es ist auf eine breite 
Basis gebaut, auf das Volk, und daher 
wird es den Kampf aushalten. 


Kinoausstellung in London. 

Vom 22. bis 30. März n. J. soll in der 
Olympiahalle in London eine internatio¬ 
nale kinematographische Ausstellung 
und Konferenz stattfinden. Wie die 
ständige Ausstellungskommission für 
die deutsche Industrie mitteilt, sind nach 
dem Programm unter anderem folgende 
Sektionen in Aussicht genommen: Edu- 
cational Section, Technical Section, 
Emigration Section, Religious Section, 
Social and Industrial Welfare Sections, 
Scientific Section, Industrial 7 Section. 
Diese soll in elf Klassen alle für Ein¬ 
richtung und Betrieb kinematographi- 
scher Vorführungen in Betracht kom¬ 
menden Erzeugnisse umfassen. Der 
Ausstellungsprospekt kann an der Ge¬ 
schäftsstelle der ständigen Ausstellungs¬ 
kommission (Berlin NW., Roonstraße 1) 
eingesehen werden. 


□ 


geschäftliches. 


□ 


Die Projektions-Aktien-Gesellschaft „Union“ 
in Frankfurt a. M. hat in letzter Zeit die tech- 
nisch-kinematographische Einrichtung bei ver¬ 
schiedenen Theatern übernommen und beson¬ 
ders durch Lieferung der „Theatermaschine' 
Anerkennungen erhalten. So werden uns fol¬ 
gende Neu-Etablierungen gemeldet: 

Mannheim: Hier wurden die „Palast-Licht¬ 
spiele", ein schöner Theaterbau, der 600 Per¬ 
sonen faßt, eröffnet. 

Gevelsberg i. Rhld.: Herr W. Hackenberg 
eröffnet hierselbst ein modern eingerichtetes 
Lichtspieltheater. 

Hörde i. W.: Hierselbst wurden unlängst 
die „Apollo-Lichtspiele" eröffnet. 

Frankenberg i. Hessen-Nassau: Die Instal¬ 
lationsfirma Richard hat am hiesigen Platze ein 
Cinema-Theater errichtet. 

Friedberg i. Hessen: Die Firma Kraemer & 
Werner hat hierselbst den großen Saal des 
Hotels „Drei Schwerter" gepachtet und den- 
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International“ 


Der erste 


Film bringt eine noch nie 
dagewesene Attraktion! 


November 


Sturz eines Autos 
in den Fluß - Rettun 3 s- 
arbeiten „unter“ Wasser 


2 Teile 


Spieldauer ca. 34 Minuten. 


Mark 773,80 


Verlangen Sie Kunstdruckbroschüre! 


Bitte wenden! 
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was je geschaffen wurde 


Spieldauer ca. 30 Minuten 


November 


Fried riehst r. 31 Teiegr. 


Telephon: Moritzplatz 3652 
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ln dem weltberühmten Badeorte 


Biarritz aufgenommen, bietet dieser Film 
eine Serie landschaftlicher Schönheiten. 
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Erscheinungstag: 22. November 


Unerbittliche 


Spieoauer ca. 37 Min. 


Vergangenheit 


Drama in 2 Akten. 

Preis: IDk. 837 , 20 . Preis: TTlk. 837 , 20 . 

Ein gewaltiges Drama, das die Leiden einer Künstlerin schil¬ 
dert, die in den besten Jahren ihrer Karriere vom Wege 


abgewichen, die nun die unerbittliche Vergangenheit weiter 
verfolgt und die Schuld schließlich mit de m Tode sühnen läßt. 

Verlangen Sie unsere Kunstdruck-Broschüre! 


G.m. 


R. Glombeck & G m., 


Berlin SW.fü 
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Fernsprecher: 
Moritzplatz 3652. 


Friedrichstrasse 31. 
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selben in ein modernes Lichtspieltheater um¬ 
gewandelt. 

Hückeswagen i. Rhld.: Am hiesigen Platze 
wurde von Herrn Hammacher ein Lichtspiel¬ 
theater modernen Stils errichtet. 

Recklinghausen i. Rhld.: Herr Fr. Schatter 
eröffnet hierselbst in den nächsten Tagen ein 
neues Lichtspieltheater. 

Gießen: Hier wurde unter großem Andrang 
am Seltersweg ein neues Lichtspieltheater er¬ 
öffnet. ( Es nennt sich „Bakofs Kammer-Licht¬ 
spiele". Herr Direktor Bakof war jahrelang 
erster Regisseur am Gießener Stadttheater. Die 
Eröffnungsvorstellung klappte vorzüglich, das 
Publikum amüsierte sich köstlich, ganz beson¬ 
ders über einen von Herrn Bakof arrangierten 
und von ihm dargestellten humoristischen Film. 
Die Bilder sind vorzüglich, klar und flimmerfrei. 

Frankfurt a. M.: Hier wird in der Leipziger 
Straße durch Herrn Jean Rosenberg ein Licht¬ 
spieltheater eröffnet. 

Die Berliner Kino- und Film-Handelsgesell¬ 
schaft m. b. H. hat mit Anfang Oktober ihre 
Geschäftsbureaux in die bedeutend erweiterten 
und der Neuzeit entsprechend hergerichteten 
Räume des Markgrafenhauses, Markgrafenstr, 4, 
verlegt. Das bekannte Unternehmen hat ge¬ 
rade in der letzten Zeit einen bedeutenden Auf¬ 
schwung genommen, so daß die Firma vom 25. 
Oktober ab bereits zwei weitere Programme 
liefern kann. Das reichhaltige Lager von über 
1 Million Films ermöglicht, jedem Geschmack 
Rechnung zu tragen. 

„Der Deutsche Kaiser im Film." 

Wie bereits angekündigt, erscheint Ende 
dieses Jahres im Verlag von Paul Klebinder 
G. m. b. H., Berlin, Friedrichstr. 59-60, anläß¬ 
lich des Regierungs-Jubiläums des Deutschen 
Kaisers ein Prachtalbum „Der Deutsche Kaiser 
im Film". Das in eleganter Ausstattung er¬ 
scheinende, illustrativ und textlich hervor¬ 
ragende Werk wird der bedeutendste Für¬ 
sprecher für die Kinematographie sein. Ein¬ 
flußreiche Männer der Feder und Persönlich¬ 
keiten des öffentlichen Lebens haben durch 
wertvolle literarische Beiträge dem Werk eine 
Bedeutung gesichert, die unserer Erfindung von 
großem Nutzen sein wird. 

Hugo von Kupffer, Chefredakteur des Ber¬ 
liner Lokal-Anzeigers, Landau, Chefredakteur 
des Berliner Börsen-Courier, Fritz Engel (Ber¬ 
liner Tageblatt), Chefredakteur Karl Vollrath, 
Präsident des Vereins „Berliner Presse", Arno 
Arndt (Berliner Tageblatt), Georg Siegerist, Al¬ 
fred Holzbock (Berliner Lokal-Anzeiger) und 
viele andere angesehene Mitarbeiter der be¬ 
deutendsten deutschen Tageszeitungen, Schrift¬ 
steller wie Hermann Sudermann, Hans Heinz 
Ewers, Leo Leipziger usw. sprechen in diesem 
Werke von der Kultur-Mission des Kinemato- 
graphen und verleihen durch ihre Mitwirkung 
diesem Huldigungswerke einen Glanz, der 
gleich den Strahlen der Sonne dieses historische 
Dokument der Kinematographie beleuchtet. 

Der Verlag Paul Klebinder G. m. b. H. hat 
bei Vorausbestellung bis Ende Oktober d. Js. 
einen Vorzugspreis von 4.50 Mk. gegen Voraus¬ 
bezahlung oder 5 Mk. per Nachnahme festge¬ 
setzt. Der heutigen Nummer unseres Blattes 
Hegen Bestellkarten bei. 

Alle Interessenten der Kinematographen- 
Branche sollten durch Vorausbestellung sich 
rechtzeitige Lieferung des Prachtalbums sichern. 

Otto & Zimmermann, Waldheim i. Sa. 

Wir machen an dieser Stelle besonders auf 
die Inserate obiger Firma aufmerksam. 

Dieselbe hat auch wieder in diesem Jahre 
bedeutende Erweiterungen in ihrem Betriebe 
'lattfinden lassen, indem sie einen Neubau 
a bermals schaffte und mehrere Maschinen neu¬ 
zeitlichster Systeme darin aufstellte, darunter 
Mehrere eigener Erfindung D. R. P. a. und D. R. 

M. — Die Firma ist dadurch in den Stand 
gesetzt, allen Anforderungen hinsichtlich dieser 


Fabrikation gerecht zu werden und eine 
wöchentliche Produktion von mindestens 2000 
Stück Klappstühlen zu erzielen! 

Noch bemerken wir, daß deren Fabrikate 
auf der Internationalen Kino-Ausstellung in 
Wien durch die Firma Paul Wolframm, Aussig, 
vertreten sind. 

Der Zauber des Reisens. 

Alljährlich, wenn der große Strom der 
Reisenden und Touristen hinaus in die Ferne 
zieht, um sich an Gottes schöner Natur, sei es 
im Süden oder Norden, im Osten als auch im 
Westen, zu erfrfeuen, sich von den Mühen ge¬ 
schäftlichen Strebens auszuruhen und sich zu 
sonnen, oder auch durch den innewohnenden 
Wandertrieb oder Wissensdurst die entlegenen 
Gebirgshöhen zu besteigen und eine wunder¬ 
bare Firnen- oder Gletscherwelt zu genießen, 
oder die Gestade ewigen Eises als die Ufer des 
Nils zu schauen, dann gedenken eine ungeheure 
Zahl dieser Wissensdurstigen derjenigen Kunst¬ 
institute, welche die Schönheiten der Natur in 
zauberisch plastischer Weise lebenswahr vor 
die Augen zauberten — und sind sie alle wieder 
daheim, dann kommen sie mit ihren Angehöri¬ 
gen, Freunden und Bekannten in Scharen, um 
Erinnerungen aufzufrischen oder neue Gegen¬ 
den und Schönheiten der Erde kennen zu 
lernen. Es ist daher kein Wunder, daß die 
Plätze besonders in den Nachmittags- und 
Abendstunden so belagert sind zu den „Opti¬ 
schen Reisen im Kaiser-Panorama" in der Pas¬ 
sage zu Berlin, wie in den vielen Filialen des 
In- und Auslandes. 

Einen durchschlagenden Erfolg 

hatte der von der Firma Martin Dentler heraus¬ 
gegebene Kunstfilm „Glimmende Gluten". 
„Onkel Martins" glückliche Hand in allem, was 
sie anfaßt, ist den Branchekundigen wohl zur 
Genüge bekannt, und so durfte es ja auch nicht 
wundernehmen, daß, wie die Monopolfilms „Ein 
Fehltritt", „Liebeskampf zweier Frauen", „Kom¬ 
tesse und Diener', die das Verdienst sich mit 
anrechnen können, das Publikum s. Zt. erst für 
die großen Films interessiert zu haben, auch 
Dentlers Kunstfilm „Glimmende Gluten" einen 
großen Erfolg haben mußte. Der großen Nach¬ 
bestellungen wegen mußten wiederum sechs 
Kopien von dem Kunstfilm angefertigt werden. 
Da nun wegen der Mehrproduktionen die An¬ 
schaffungen der Films sich im Preise nicht mehr 
so teuer stellen, wie die erste Ausgabe, so will 
Onkel Martin dieselben auch nur zu gewöhn¬ 
lichen Preisen vermieten. Es bietet sich also 
hier den Herren Theaterbesitzern eine Ge¬ 
legenheit, zu einem wohlfeilen Preis eine At¬ 
traktion zu bekommen, die, ohne großes „Tam¬ 
tam" zu machen, das Publikum scharenweise ins 
Theater ziehen wird, weil man nicht die Be¬ 
fürchtung zu haben braucht, daß den Film auch 
die Konkurrenz spielt. „Glück zu!" 



Protokoll vom 30. September 1912. 

In Vertretung des 1. Vorsitzenden eröffnete 
der 2. Vorsitzende Kollege Graf Hans v. Königs¬ 
mark die außerordentlich gut besuchte Sitzung 
und begrüßte alle Anwesenden, Gäste und Mit¬ 
glieder, aufs herzlichste. Man schritt dann zur 
Tagesordnung über und gelangte Punkt 1, Ver¬ 
lesung des Protokolls, zur Sprache. Dasselbe 
wurde in allen Punkten genehmigt, hierauf 
Punkt 2, Kasse. Der Kassierer, Kollege Eich- 
feldt, verlas den Wochenbericht über Ein¬ 
nahmen und Ausgaben. Punkt 3, Aufnahme 
neuer Mitglieder. Hierbei konstatierten wir mit 
Freuden, daß unsere Anfängerzahl ständig im 


Wachsen begriffen, trotz der Anfeindungen, die 
uns von verschiedenen Seiten zuteil wurden. 
Denn es meldeten sich zur Aufnahme 1 Musiker, 
1 Kassiererin, 1 Rezitator, 1 Kontrolleur, 1 Ope¬ 
rateur, 2 Kellner und 1 Portier. Wir konnten 
feststellen, daß unsere Mitgliederzahl auf 74 an¬ 
gewachsen. Punkt 4, Neuwahl des Arbeits¬ 
nachweisvorstehers, da Kollege Compart nach 
außerhalb Stellung angenommen. Dieselbe er¬ 
gab, daß Kollege Schilling gewählt wurde, 
welcher mit Dank annahm. Punkt 5, Ver¬ 
schiedenes. Es wurde beschlossen, Briefbogen 
und Kuverts zu bestellen. Kollege Sagan über¬ 
reicht ein Tischbanner, welches als Geschenk 
von einer Gönnerin unseres Vereins gewidmet 
und mit Dank angenommen wurde. Nachdem 
die Tagesordnung erledigt, wurde die Sitzung 
um 3*/» Uhr geschlossen. 


Protokoll vom 7. Oktober 1912. 

Kollege Lerch eröffnete Punkt 12 Uhr die 
Versammlung und begrüßte alle Erschienenen, 
insbesondere die Gäste aufs herzlichste. Man 
schritt dann zur Tagesordnung und gelangte 
Punkt 1, Protokoll, zur Verlesung, welches ge¬ 
nehmigt wurde. Hierauf Punkt 2, Aufnahme 
neuer Mitglieder. Hierbei meldeten sich u. a. 
2 Musiker, 1 Operateur, 2 Rezitatoren, 1 Kellner, 
welche mit Freuden als neue Kämpfer für un¬ 
seren Verein begrüßt wurden. Alsdann Punkt 
3, Kasse. Kollege Eichfeldt erstatete Kassen¬ 
bericht über Einnahmen und Ausgaben. Punkt 
4: Verschiedenes. Hierbei wurde die Frage 
betr. Sitzungslokalverlegung erörtert, doch 
wurde beschlossen, diesen Punkt bis auf wei¬ 
teres zu vertagen. Alsdann wurden als Gäste 
einige Mitglieder der Fr. V. d. Kino-Operateure 
begrüßt und verknüpfte sich mit diesem Besuch 
eine sehr rege Debatte über einen Punkt, der 
im besuchenden Verein zur Sprache gebracht 
wurde, ob nämlich die Fr. V. d. Kino-Ange¬ 
stellten eine Gefahr für die Fr. V. der Kino- 
Operateure werden könnte. Nach einer er¬ 
regten Debatte, an der sich die Herren Weber 
von der V. der Kino-Operateure und unsere 
Mitglieder Kollege Lerch, Sagan, v. Königs¬ 
mark, Schilling und weitere beteiligten, wurde 
die Sitzung um 3’/2 Uhr geschlossen. 

gez. Hermann, Sagan, Schriftführer. 


Verein 

4er Rinematographen: Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

1. Vorsitzen’cr Otto A. Kasper. - t- teil Vertreter 
and Vorsitzender der Ortsgruppe Mannheim: 
Willy Richter, Mannheim, der Ortsgruppe Frei¬ 
burg : vakant. - Kassierer • Waldemar, Karlsruhe. 
- I. Schriftführer: Maurer; II. Schriftführer: Hof. 


Zu der am nächsten Montag, den 28. Ok¬ 
tober 1912, nachm. 3 Uhr im Jagdzimmer djs 
Hotel-Restaurant „Friedrichshof" in Karlsruhe, 
Karlfriedrichstraße stattfindenden Monatsver¬ 
sammlung ladet zu zahlreichem Besuch ein - 
Der Vorstand. 



Lion Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Am 16. November erscheinen: 

Dramatisch. Verlorenes Glück. 335,90 Mk. 
Komödie. Der Kündigungsbrief. 223,55 Mk. 
— Onkel Knauser. 255,95 Mk. — Kleine Ur¬ 
sachen, große Wirkungen. 132,85 Mk. 
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Humoristisch. Augustin als Uhrmacher. 
162 Mk. — Fritzchen und der dankbare Karpfen 
(Le film colorie Gaumont). 168,70 Mk. 

Natur. Im Tal der Eure (Le film colorie 
Gaumont). 103,40 Mk. 

Wissenschaftlich. Meereskunde. Die Schal¬ 
tiere des Meeres. 164,15 Mk. 

Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 22. Oktober erscheinen: 

Was der Arzt verordnet, Komödie. — 
Die Milch als Vermittlerin, Komödie. 

Des Heimatlosen Rückkehr, Drama. — 
Der Wankelmut einer Frau, Drama. — 

Auf der Jagd nach einem Gatten, Komödie. — 
Karlchens Traum, Komödie. 

Soldatenbrüder, Kriegsdrama. — Der 
wandernde Musikant, Drama. — 
Kämpfende Sioux-Indianer, Indianer- 

Drama. 

B & C. Das vornehme Folkeston, Natur. 
— Robin Hood, der englische Raub¬ 
ritter, histor. Drama. 

EMPIRE Moderne Käsefabrikation, In¬ 
dustrie. — Ein Ausflug durch das 
schöne Umkomaas, Natur. 

Pathe Freres & Co., G. m. b. H., 

Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Das Leihprogramm zum 12. Oktober ent¬ 
hält: 

Komische Aufnahmen. Lehmann im Harem. 

— Moritz und der Hund der Baronin. — Mu- 
licke und die ideale Frau. — Max will größer 
werden. — Dranem als Tippmansell. 

Trick-Szenen. Der geheimnisvolle Bettler. 
Militärische Szenen. Flottenmanöver im 
Aermelmeer. — Uebungen mit Unterseebooten 
in Schweden. 

Dramatische Szenen. Goldfieber. — Des 
Herzens Stürme. — Der Zug des Herzens. — 
Der kleine Schuh. — Der zwölfte Geschworene. 
Wissenschaftliche Aufnahmen. Die Kristalle. 

— Die Entwicklung der Grille. — 

Farbenkinematographie. Die Ufer des Eure 
bei Maintenon. — Die Truppe Dionnes. 

Victoria-Films, Oskar Einstein, Berlin SW. 43, 
Friedrichstr. 235. 

Am 26. Oktober erscheinen: 

Die Erkenntnis, Drama. — Die Bergbe¬ 
wohner, Drama. — Das Herz am rechten Fleck, 
Tragikomödie. 

Deutsche Mutoskop- u. Biograph-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin W. 8, Friedrichstr. 187-188. 

„Feurige Kohlen“. Infolge Beschädigung 
des Negativs mußte die Herausgabe dieses Film¬ 
schlagers auf den 9. November verschoben wer¬ 
den. — Das Sujet bringt uns die Schilderung 
einer Tragödie aus der Gesellschaft, wie sie 
naturgetreuer nicht wiedergegeben werden 
kann. Graf Eugen von Reichenstein war in 
die Hände der Manichäer gefallen. Sein Leicht¬ 
sinn und sein Leben in der Residenz hatten 
Schuld daran. Die Hoffnung auf die Unter¬ 
stützung seiner Mutter war hinfällig gewor¬ 
den, denn diese selbst, von betrügerischen An¬ 
gestellten auf ihrem Gute umgeben, war in arge 
Not geraten. Nur eine reiche Heirat konnte 
das Schild des alten aristokratischen Namens 
retten. Einer der Hauptgläubiger des Grafen 
war der Bankier Rosenthal, der gern seine ein¬ 
zige Tochter mit dem Grafen verheiratet hätte. 
Den Wink, den Roscnthal dem Grafen gab, 
nahm dieser in seiner Not sofort auf. Graf 
Reichenstein verlobte sich s?hr bald mit der 
Tochter des Bankiers. Trotzdem mit dieser 
Heirat die Sorgen der Mutter des Grafen zu 
Ende waren, konnte die alte Dame sich mit 


ihrer Schwiegertochter nicht befreunden. Sie 
verstand es auch, den Sohn der Frau zu ent¬ 
ziehen und diese derart zu beleidigen, daß die 
junge Frau ganz trostlos war. Eine Krankheit 
der alten Gräfin brachte Schwiegermutter und 
Tochter einander näher. Auch sie bemerkte 
nun, daß Esther ein goldenes Herz besaß, und 
daß ihr Sohn glücklich mit ihr sein würde. Der 
Schluß dieses Biographbildes liegt auf der Hand. 
Eine Familie, geeint und glücklich, alte Sünden 
und Vorurteile auf ewig vergessen. — Ebenso 
mußte infolge Beschädigung des Negativs die 
Ausgabe des Films „Paulchen und die englische 
Miß“ auf den 2. November verschoben werden. 
Ein Sujet mit recht natürlichem Humor, das in 
keinem besseren Filmprogramm fehlen darf. 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstr. 235. 

„In der Tiefe des Schachtes“. Einen eigen¬ 
artigen Einblick in das Bergmannsleben bietet 
uns dieser Film. Baron von Waldberg, der Be¬ 
sitzer eines großen Bergwerks, beobachtet auf 
seinem Morgenspaziergang wohlgefällig die 
junge und schöne Tochter des Obersteigers. 
Errötend dankt Else für den freundlichen Gruß. 
Wie groß aber sollte erst ihre Freude werden, 
als sie zu dem bevorstehenden Jubiläumsfeste 
von dem Baron zu seiner Tischdame gewählt 
wurde. Dieses Interesse des Barons für das 
junge Mädchen erregte die Eifersucht des 
jungen Bergmanns Martin. Er wollte Else für 
sich gewinnen und in nächster Zeit bei dem 
Obersteiger um Elses Hand anhalten. Eines 
Tages hatte Else in der Stadt zu tun. Da wurde 
sie von zwei betrunkenen Burschen belästigt 
und nur des gerade vorüberfahrenden Barons 
Eintreten war es zu danken, daß Else befreit 
wurde. Hierbei wurde Baron von Waldberg 
jedoch verwundet. Als Else den Baron pflegen 
wollte, stellte sie fest, daß er verlobt war und 
sie selbst nur als Spielball seiner Launen 
diente. Enttäuscht und gebrochen machte sie 
durch einen Sturz in den Wetterschacht ihrem 
Leben ein Ende. „Schlagende Wetter haben 
sich durch eine unbedeutende Explosion heute 
angekündigt", so meldete der Obersteiger 
pflichtgetreu dem Baron, worauf Beide sich so¬ 
fort auf den Weg machten, um das Bergwerk 
zu inspizieren. Man stieg durch den Elisabeth- 
Schacht schnell ein — doch sollte ein grau¬ 
samer Schreck Beiden bevorstehen. In der 
Tiefe fast angelangt, bemerkte der Obersteiger 
unter sich eine leblose Gestalt auf der Sohle 
des Schachtes und entsetzt erkannten beide in 
der Toten Else. Ein krampfhaft festgehaltener 
Brief enthüllte dem unglücklichen Vater die 
ganze furchtbare Wahrheit und — Rechenschaft 
fordernd von dem Verführer — zerschellte in 
der zum Schlage erhobenen Hand die Gruben¬ 
lampe an dem Gebälk des Schachtes. Eine 
furchtbare Explosion erfolgte. Zwei neue Opfer 
gesellten sich unter Rauch und Trümmern der 
armen Toten tief unter der Erde zu. — Eine 
wunderbare Naturaufnahme gelangt unter dem 
Titel „Ein Tag auf der Insel Madeira“ auf den 
Markt. Der Film gehört zu einer Serie, die 
nach und nach zur Ausgabe kommt. 

Deutsche Kinematographen-Gesellschaft 
Cöln a. Rh. 

Hohes Spiel. 

(Aus dem Tagebuch einer Geheimagentin.) 

In 3 Akten 

Opus II aus der Serie Treumann—Larsen, 
Der Detektiv: Viggo Larsen. 

Die Geheimagentin: Wanda Treumann. 

(Originalbeschreibung von Alfred Leopold.) 

8. April. Endlich am Ziel. Der Diplomat 
wird mich heute abend allein empfangen. Wenn 
alles glückt, bin ich schon diese Nacht mit den 
Papieren unterwegs . . . 

8. April, 11 Uhr nachts. Ich war dort. Ge¬ 
sandtschaftsrat Gregers empfing mich in seinem 
Arbeitskabinett. Er war sehr liebenswürdig. 


Wir plauderten, scherzten und flirteten. Holger 
ließ Sekt auffahren und erklärte mir ahnungslos 
die großen und kleinen Geheimnisse seines Bot¬ 
schaftersalons, zeigte mir sogar sein Geheim¬ 
archiv. Nur einen Augenblick blieb ich allein. 
Es genügte, um mich in den Besitz der wert¬ 
vollen Dokumente zu setzen, auf die Oberst 
Wassilew und der Engländer so großes Gewicht 
legen. Ich warf sie aus dem Fenster, schützte 
Kopfschmerz vor und verabschiedete mich bald. 
Ich reise direkt mit der „Holger Danske“. 
Einen Extrazug lasse ich mir von Petersen in 
Hillerod bestellen. Alexandra, 

9. April. Nur einige Zeilen in unserer Ge¬ 
heimschrift. Gregers war völlig konsterniert 
über das Verschwinden der Dokumente und 
setzte mir den besten internationalen Detektiv 
auf die Spur. Ich kleidete mich in dem in 
voller Fahrt befindlichen Auto um. Als ich 
merkte, daß ich verfolgt wurde, wechselte ich 
das Auto, und ich hatte die Genugtuung, daß 
der Detektiv die falsche Fährte aufnahm und 
dem leeren Auto nachfuhr. Ich konnte von 
Klangenburg, einer kleinen Station, unbemerkt 
abfahren. Als der Detektiv endlich die rich¬ 
tige Spur hatte, fuhr ihm der Zug vor der Nase 
fort. 

10. April. Ich glaube, ich habe eine Dumm¬ 
heit begangen. Ich depeschierte an Herrn In¬ 
genieur Petersen in Hillerod, ich wünsche einen 
Extrazug, um den Dampfer Helger Danske in 
Helsingför zu erreichen. Inzwischen muß der 
Detektiv meine Spur aufgefunden haben. Als 
ich bei der Abfahrt des Zuges in Hillerod aus 
dem Coupefenster sah, bemerkte ich einen 
Herrn eilig auf den Bahnhof stürzen. Er kam 
zu spät. Wenn er das Postamt aufsucht . . .! 
wenn man ihm, weil hohe Interessen auf dem 
Spiel stehen, meine Depesche ausfolgert! . , . 
wenn er einen Kopenhagener Polizei-Agenten 
benachrichtigt, den Extrazug aufhält, mich ver¬ 
haften läßt? . . . Ich zittere vor den Konse¬ 
quenzen. 

11. April, morgens. Bis jetzt ging alles gut. 
Unangefochten erreichte ich den Zug und paßte 
genau auf, als dieser auf das Trajekt über¬ 
gesetzt wurde. Wie ich von einem Matrosen 
hörte, stieg in letzter Sekunde, als sich der 
Fährdampfer schon in Bewegung setzte, je¬ 
mand an Bord. Wer ist dieser Jemand? 

11. April, abends. Als ich mich an Bord in 
der Kabine angekleidet und wir das andere 
Ufer erreicht hatten, eilte ich zum Bahnhof, wo 
ich den bestellten Extrazug vorfand. Diesmal 
kann mir der Detektiv nicht folgen, denn ich 
überzeugte mich bei der Abfahrt davon, daß 
nur einige Droschken vor dem Bahnhof hielten, 
sonst weit und breit kein Fahrzeug. Ich war 
so sicher, daß ich sogar vom Hinterperron 
meines Salonwagens die schöne Gegend be¬ 
wunderte. Da auf offener Strecke hält plötzlich 
die Lokomotive. Drei Männer hatten den Zug 
zum Stehen gebracht. Helfershelfer des Detek¬ 
tivs. Ich verlor keinen Augenblick die Geistes¬ 
gegenwart, sprang vom Trittbrett des Perrons 
die Böschung hinab und gelangte durch ein 
Wäldchen. Gehetzt wie ein Reh, sah ich end¬ 
lich eine Chaussee, auf der ein Wagen hielt. 
Der Wagen des Detektivs. Den Kutscher be¬ 
stechen und die Bagage des Geheimpolizisten 
herauswerfen, war das Werk weniger Augen¬ 
blicke. Es war auch die höchste Zeit, denn als 
ich auf dem Fuhrwerk die nächste Wegkreuzung 
erreicht hatte, bemerkte ich, wie der Detektiv 
eine Telegraphenstange erkletterte, seinen Tele¬ 
graphenapparat einschaltete und . . . 

12. April. Jetzt bin ich ganz im Unklaren. 
Bin ich von meinem Verfolge befreit — oder. 
Im Traum sah ich einen riesigen taubenähn¬ 
lichen Aeroplan, auf dem mein Gegner wie ein 
Habicht herabschoß . . . 

20. April. Wenn ich heute die ganze Affäre 
betrachte, so überrieselt es mich noch heiß und 
kalt. Ich sehe mich in Sicherheit an Bord des 
Dampfers „Holger Danske“. Da plötzlich, ich 
hatte das Geheimdokument in meiner Kabine 
unter das Kopfkissen gelegt, stürzt ein Heizer 
in die Kabine und raubt mir das Dokument, ich 
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Ifl rs nrtcil -7 Qtiih Ia liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
rviappsiiz-oiumü zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 126 . M. Richter, Waldhelm I. S. 




1 j 

| 5 Exemplare j 

| ss- Eid des = j 
1 Stephan Hüller | 

| II. Teil | 

■ wenig gelaufen, tadellos erhalten, äusserst 

| iMirinmnii billig abzugeben, | 

1 Josef Löw { 

l 

| BERLIN SW., Friedrichstr. 218. 

I Telephon: Nollendorf 2387. Telegr.-Adr.: Kinema. ^ 

i-//—■//■//s—■//*— 




C. CONRADTY ■ Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohlenstifle ftlr Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo« 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Original» r h n g g I p r 8 Clieatersnascliine NoOcll S. 1912 

- kJ 11 U O O 1 V/ 1 -► D. R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. - 


Herr Branddirektor Effenbergerin Hannover schreibt in 
der „Welt der Technik“ über unsere Apparate wörtlich: 

„Ich hatte mich mit der Firma M i 11 e I d e u t s c h e Kinematografen- 
Werke in Hannover in Verbindung gesetzt und bei ihr in Anregung 
gebracht, auf Grund der bei dea praktischen Versuchen gemachten Erfahrungen 
einen Apparat zu bauen, der imter Wahrung des Prinzips der Beseitigung der 
Schutztrommeln doch die Gefahr fahrlässiger Brandstiftung ausschließt. Die 
Firma hat dieser Anregung Folge gegeben und bringt einen Apparat auf den 
Markt, der vom Standpunkt der von mir vertretenen Anschauungen über die 
Gestaltung von kinematographischen Apparateu das Vollkommenste i s t, was 
die einschlägige Industrie in Bezug auf Feuersicherheit bisher 
geboten hat.“ 


R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. < - 

Wir bauen jede ungenügende Naidiine in 
eine uoridiriftsmässig feuersichere cm. 

Mitteldeutiche Kino-Werke 

Hannover, Emmerberg 30. 


Tonangebende Konstruktion. 
Aelteste.Fabrik der Branche. 


Telegr - Adresse: 
KinoschOssler - Hannover. 
Telephon: Nr. 2706. 


Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorrätig- 

ln Hott« j 600 Stück, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,60 
25000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 800 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mi« Firmenaufdrucki 

in Heften k 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 6,- 25000 Stüde Mk. 13,- 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 46,- 

Abonnementshefte — Vorzugskarten — Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillefsFabrih R. Brand 6. m. b. fi„ Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 
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eile ihm nach, kratze und beiße wie wild, hilft 
alles nichts, er ringt mich nieder, besteigt mit 
einem Kumpan ein Rettungsboot, läßt das Boot 
ins Wasser und — rudert fort. Schon beinahe 
am Land, ich verfolgte die Bewegungen des 
Bootes durch ein Fernrohr, kippt das Boot um 
und beide kämpften schwimmend gegen Sturm 
und Wellen, 

Nachschrift. 

24. April. Ich erfuhr, daß der Detektiv im 
Hafen von Hilsingfor mit einem neu engagierten 
Heizer die Kleidung gewechselt und in dieser 
Verkleidung mit mir gemeinsam die Ueberfahrt 
zum Dampfer unternahm. 

Gesandtschaftsrat Gregers hat das geheime 
Dokument wieder. 

Ich habe das Spiel verloren! — 


A 

Neu-Eröffnungen 



und Eintragungen. 

LH 


Berlin. Für das in der Leipziger Straße 
neben Kempinski im Bau befindliche Kino- 
Theater hat die Direktion „American Amüse¬ 
ment Compagnie" ein Preisausschreiben über 
100 Mark für den besten Titel erlassen. Das 
Preisrichter-Kollegium hat den Namen „Grand- 
Theater" gewählt. 

Berlin. R. Nautschick, Gneisenaustr. 107, 
eröffnet demnächst Weißenburgerstr. 36 ein 
Lichtspiel-Theater. 

Braunschweig. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: „Hansafilm", Braunschweig, Karl 

Schmidt, Inh. Karl Schmidt hierselbst. 

Breslau. Tauentzien-Theater G. m. b. H. 
Geschäftsführer: Eugen Levy, Breslau, Eichen- 
dorffstr. 51, ist in das Handelsregister einge¬ 
tragen worden. 

Danzig-Langfuhr. Unter dem Namen 
„Lichtspielhaus Olympia" ist Hauptstr. 88 ein 
Lichtspieltheater eröffnet worden. 

Erberswalde. Die Union-Theater Ebers- 
walder Lichtspiele G. m. b. H. hat hier mit dem 
Bau eines Theaters beginnen lassen. Nieder¬ 
druckdampfheizung und elektrische Beleuchtung 
ist vorgesehen. 

Emsdetten. Von Herrn W. Wiedau wird 
hier ein eigenes Kinematographentheater er¬ 
richtet. 

Friedenau b. Berlin . „Corso-Lichtspiele", 
Kaiser-Allee 111, projektieren demnächst da¬ 
selbst einen modernen Kino-Umbau. 

Goslar a. Harz. Kinematographenbesitzer 
Wildmann hier, kaufte hier ein Grundstück, auf 
welchem er die Errichtung eines Kinemato- 
graphentheaters beabsichtigt. 

Hannover. Filmgesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung. Herr Otto Schultz ist als Ge¬ 
schäftsführer ausgeschieden. Die Gesellschaft 
wird nunmehr von zwei Geschäftsführern ge¬ 
meinschaftlich vertreten. Zu Geschäftsführern 
sind Bücherrevisor Paul Zehe und Kaufmann 
Max Meyer bestellt. 

Karlsruhe. Herr Hermann Schmitter hat 
die Leitung der „Lichtspiele", hier, Herren¬ 
straße, übernommen. 

Krefeld. Das Lichtspielhaus und das Kre- 
felder Theater auf der Hochstraße, Besitzer 
Herr Cohn, sind beide an eine Gesellschaft, be¬ 
stehend aus drei Herten, verkauft worden und 
werden am 1. November er. von den neuen Be¬ 
sitzern übernommen. 

Leipzig. Hier wurde Eisenbahnstraße 74 
das „Passage-Theater" eröffnet. (Siehe Spezial- 
Artikel in dieser Nummer der „L. B. B. ). 

Leipzig. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Picadilly Lichtspiele", Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist die Errichtung und der Betrieb 
eines Lichtspieltheaters im Grundstück Roß¬ 
platz Nr. 9 (Cafe Bauer, Reitsaal und Neben¬ 
räume), sowie der Betrieb ähnlicher Unter¬ 
nehmungen. Das Stammkapital beträgt 45 000 


Mark. Zum Geschäftsführer ist bestellt der 
Gastwirt Rudolf Palm in Leipzig, zum stellver¬ 
tretenden Geschäftsführer der Kaufmann Ernst 
Fischer daselbst 

Linden-Hannover. Dem Bildhauer Rusch in 
Hannover ist die baupolizeiliche Genehmigung 
für den Bau eines neuen Kinematographen- 
Theaters und Konzertlokals auf dem Grund¬ 
stücke Allerweg 15 erteilt worden. Es handelt 
sich um ein Unternehmen großen Stils, ähnlich 
den Vereinigten Theatern in Hannover, denn 
dieselben Unternehmer, mit denen Rusch zu¬ 
sammen arbeitet, haben auch das Grundstück 
Limmerstr. 50, in dem jetzt bereits ein größeres 
Kino betrieben wird, käuflich erworben und 
noch benachbarte Grundstücke an die Hand ge¬ 
kauft, um dort ebenfalls ein Kinematographen¬ 
theater großen Stils zu errichten. 

Malchin i. Mecklenb. Ein zweites Licht¬ 
spieltheater wird in nächster Zeit hier ins 
Leben gerufen werden, und zwar soll in dem 
Herrn F. Kirchberg gehörigen, an der Heiligen¬ 
geiststraße belegenen Hause ein Kinemato¬ 
graphentheater in großem Maßstabe eingerich¬ 
tet werden. 

Prenzlau (Uckermark). Ein neues Licht¬ 
bildtheater wird in dem Hause des verstor¬ 
benen Friseurs Hahn in der Vincentstraße in 
nächster Zeit eröffnet werden. 

Sterkrade (A .G. Oberhausen, Rhld.J. Mit 
20 000 Mark Stammkapital bildete sich hier die 
Firma W. Debois u. Co„ Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist Gründung und Kauf oder auch 
mietweiser Erwerb von Kinotheatern, sowie 
eventuelle Beteiligung an bereits bestehenden 
Unternehmungen dieser Art auf eigene Rech¬ 
nung. Geschäftsführer ist der Photograph Herr 
Wilhelm Debois. 

Schwerin i. M. Hier wurde Kaiser-Wil¬ 
helmstraße 53 ein Lichtbildkunst-Palast er¬ 
öffnet. 

Werl, Westf. Eine größere Gesellschaft hat 
hier ein Lichtspielhaus eröffnet. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Vollständig verboten: 

Pflicht und Liebe. — L6on Gaumont. 

Die unbekannte Macht (Akt I und II). — Pas- 
quali. 

Die erweckte Willenskraft. — American Bio¬ 
graph Co. 

Das Pseudo-Quartett. Heldentat der dreifinge- 
rigen Käte. — B. u. C.-Film. 

Für Kinder verboten: 

Fritzchen betreibt Spiritismus. — Leon Gau¬ 
mont. 

Am Pranger. — Imp.-Film-Co. 

Vor dem Bankschluß. — Imp.-Film-Co. 

Die Liebe im Indianer-Dorf. — Imp.-Film-Co. 

Die beiden Brüder. — Imp'.-Film-Co. 

Billys Liebesbriefe, — Essanay. 

Der genarrte Broncho Billy. — Essanay. 

Zurück zur alten Farm. — Essanay. 

Bettys Rückkehr. — Essanay 

Hans macht sich einen vergnügten Tag. — Nor¬ 
dische Films Co. 

Die Frau des Kabylen. — Pathe frfcres. 

Wir sind noch zu haben. — Melies. 

Der Schullehrer von Parksville. — Selig-Poly- 
skope Co. 

Liebesweh. Eine Herzensgeschichte. — Selig- 
Polyskope Co. 

Treu zur Fahne. — Selig-Polyskope Co. 

Die letzte Fahrt. — Selig-Polyskope Co. 

Das Feuer überm Meer (Akt I und II). — Nor¬ 
dische Films Co. 

Die verzauberten Galoschen. — Nordische 
Films Co. 


Die Tat der schönen Kroumira (Akt I und II). 
Film d'Art. 

Die Rächerin. — Aquilafilm. 

Das Heldenmädchen (Akt I und II). — Aquila- 
Film. 

Und als das Unglück kam. — L6on Gaumont. 
Das Mädchen mit den magischen Augen (Akt I 
bis III). — Schwedischer Theater-Kunstfilm. 
Billy ist Sieger. — Imp.-Film-Co. 

Die Revolutionshochzeit (Akt I bis III). — 
Deutsche Bioskop-Gesellschaft. 

Betty als Steuermann. — Imp.-Film-Co. 

Eines Kindes Einfluß. — Imp.-Film-Co. 

Die gerechte Strafe. — The Vitagraph. 
Fritzchen verteidigt seine Jule. — L6on Gau¬ 
mont. 

Hexerei (Akt I bis III). — Cines. 

Die Wege zum Bösen (Akt I bis III). — Pas- 
quali. 

Gebrochene Frühlingsrose (Akt I bis III). — 
Karl Lohse, Düsseldorf. 

Die Verstoßene. — Lubin. 

Der Lebensweg Jack Browns (Akt I bis III). — 
Lux. 

Blumengleichnis Schlingpflanze und Efeu. — 
Erich Grünspan. 

Eine Wohltat ist nie verloren. — Erich Grün¬ 
span. 

Die Abenteurer. — Imp.-Film-Co. 

Der Nachtschwärmer. — Savoia-Film. 

Der Schatz des Geizigen. — Pathe freres. 
Mulike hat zuviele Kinder. — Path6 freres. 

Ein edles Herz. — Pathe freres. 

Moritzens Besorgungen. — Pathe freres. 

Im Kampf mit Indianern. — Pathe freres. 

Das Liebespaar im Wasseräroplan. — Pathe 
freres. 

Die beiden Bidoni. — Cines. 

Gescheitert (Akt I bis III). — Deutsche Bioskop- 
Gesellschaft. 

Heimkehr mit Hindernissen. — Alter Ego. 

Die Geschichte einer Rose. — Imp.-Film-Co. 
Das Spukhaus. — Imp.-Film-Co. 

Europäisches Sklavenleben (Akt I bis III). — 
Bonanza-Film. 

Ein frommer Schwur (Akt I und II). — Itala- 
Film. 

Ihr Lieblingspferd. — Kalem. 

Eigensinnige Jugend. — Lubin. 

Der kleine Leuchtturmwärter. — Kalem. 

Willi, der Egoist. — Eclair. 

Der Spielteufel. — American Standard-Film. 
Der alte Schwerenöter. — Eclair. 
Niggerfreuden. — American Film. 

Ihr Cousin Fred. — Victoria-Film. 

Hinters Licht geführt. — Victoria-Film. 
Britannicus (Akt I und II). — Valetta. 

Um Gretchens Hand. — Pathe freres. 

Johan bereitete selbst den Kaffee. — Pathe 
freres. 

Der erfinderische Diener. — Pathe freres. 
Goldvogel. — The Vitagraph. 

Ein Freundesrat. — The Vitagraph. 

Die französische Spionin (Akt I bis III). — The 
Vitagraph. 

Das Wiegenlied. — The Vitagraph. 

Geliebter für einen Tag. — Itala-Film. 

Der Hühneraugenoperateur hat eine Erbschaft 
gemacht. — Itala-Film. 

Gesetz des Westens. — Essanay. 

Das Schaukelpferd. — Eclipse. 

Spätes Glück (Akt I bis III). — Eclipse. 
Kämpfende Sioux-Indianer. — Kalem. 

Robin Hood, der englische Raubritter. — B. u. 
C.-Film. 

Der Sheriff als Geistlicher. — Lubin. 

Kinder des Waldes. — Karpatia-Film. 

Vier heiratslustige Junggesellen. — American 
Biograph. 

Zwei Pantoffelhelden. — Nöggerath. 

Ein guter Einfluß. — Imp.-Film-Co. 

Die Entsagung. — Imp.-Film-Co. 

Dranems Haushalt. — Path6 fröres. 

Die Tochter des Blinden. — Path6 freres, 
Johanns Taschentuch. — Path6 fräres. 

Frau Kugels Irrtum. — American Kinema- 
Hunger tut weh. — Itala. 
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44 mit beliebigem 
|f ■IH Uftffl Firma-flufDruck 

|£ | ■ ■ fl fl TV *" Heften zu 500 

■ m ■ ■ ■ lf ■ ■ m stck. (1 Blatt 5 Bil- 
flflk fl fl fl Hr. fl fl *M Ietts) und in Blocks 

miifliifl *« to ° 

™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 


Fernsprecher Amt 7, No. 614. u 

Muster and Preisliste za Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blliets ohne Firma stets am Lager. 


Verkaufen Sie Ihr 
Theater ? 

Erfolge haben Sie 

Schneller als Sie denken 


durch die 

Internationale Lichtbild-Agentur 

L. A. TAUBERT 

Chemnitz (Sa.) Fernspr.: 693. Rewitzerstr. 9. 


Nachweis von stillen und tätigen Teilhabern sowie 
Lokalitäten zur Errichtung von Lichtspiel-Theatern. 
*****'*** Gründungen von Gesellschaften. ******** 
Für Käufer oder Reflektanten kostenlos. 
Verlangen Sie bitte meine Bedingungen gratis ! 


Jeder Film 
ein 

Schlager 


Nur Qualität 


Schlager 


Ia. Conventions-Programme noch frei: 
ab 2\ Oktob. er. 2. Woche ab 11. Oktob. er. lO.Woche 


Gaumont-Apparate M.800. Beste Theatermaschine 

Film nofore mit regulierbarem Widerstand sehr preiswert. 


Film-Gesellschaft m.b.H. ^£l ert ; . D Ä 


^Klappsitze 



m kaufen Sie nicht 


bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 


Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Opel & Kühne,Zeitz 


Jdealste Projektions-Fläche : 



Zweigniederlassung in Ber in, Be r gstrasse 77. 


K lappsitze für 

inematographen 


An Effekt alles 
flbertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Im verlange Prospekt 


Irompte Lieferung! 
Vrima Qualität! 


& Co., Zeitz.: 


Julius Sdiweiltarl 

LEIPZIG 


Inserate in der „L. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 


HSflflflflnüflHflnflHDflHflflnnflflnflflfliraBflflflflSflnflHflflflHflflBiiHiflflflH 


Elektrische Kino-Sparanlagen ■ ~ Klappsitze i 


Liefere solche als Spezialist zu 
* « billigsten Preisen. » » 

Man verlange kostenlose Anschlägel 

Reklame- und Effektbeleuchtung 


Ständig großes Vorratslager! 

- Das größte Musterstuhllager • 

« « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. 

Fachgemäße Aus- und Umbauten 


Anschläge über complette Kinoeinrichtungen kostenlos! :: 

Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten l - 

Grünthal & Henkel .T'sSrVT. Berlin C., Kommandantenstr. 15. 


Telephon: Centrum 2636. 


Telephon: Centrum 2636. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionapreis beträgt 
15 Pfff. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 


PANKOW, Berlinersfr. 103 

Telephon : Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität: 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 


Billpfthürhpr * n ^ e ^ en ^ soo 

DmeuuuLner Buiets, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschfiftsslunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen- 


HELIOS 


An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 


Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Talentvolle junge 
Dame möchte als 

Kino sSdiauspielerin 

tätig sein. Gefl. Off 
mit Gehaltsangebot 
und Bedingung erb. 
unter P 16325 an 
Haasensteln & Vog¬ 
ler A.-G., Frankfurt 
a. Main. 


HSlüiiiBI 


und Operateur best¬ 
empfohlener, lediger 
Kino - Fachmann mit 
glänzenden Erfolgen, in 
ungekünd. Stell., sucht, 
um sich zu verbessern, 
ingrößerem KinoStelle 
Offerten erbitte „Gegen 

Fahrschein 11862“ 
Berlin S. 4 . 

Billig zum Verkauf! 
Gute Films ä Mtr. 5 Pfg. 

Bei größerer Abnahme 
billiger. 5000 Mtr. für 
220 Mk. 10000 Mtr. für 
400 Mk. Umtausch ge¬ 
stattet. Auf Verlangen 
sende Liste gratis und 
franko. J. Petersen jr., 
Flensburg, Großestr.83. 



2|— Mark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 


Tücht. Klavierspieler 

zu Kapelle per 1. November gesucht. 

Lichtspieltheater zum Friedrichs¬ 
bau G. m. b. 6, Freiberg t. Br. 



Stellenvermittlung 

für sämtliches Kinotheater-Personal. 

Ereie Vereinigung 

der KinosHngestellten Gross «Berlin 

Geschäftsstelle: Landabergerstrasse 90 

Fernsprecher: Königstadt 3131. 


Original- 

Kaiser-Panorama 

Vorzdgl. Erwerb, nur eine Filiale für 
jede Stadt! Tausendfältige Empfehlungen 
höchster Behörden, Geistlicher, Schul¬ 
männer! Prosp. send, die Zentrale Berlin 
W., Passage. Nicht mit wertlosen Nach¬ 
ahmungen verwechseln! 


£ International Kinematografen Hotel 1 

I = HAMMONIA bbb I 
■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. | 

I Treffpunkt aller Interessenten des In- T 
m und Auslandes. £ 

Y Inhaber: H. Ziem an n. === Y 


Ein noch neues 

Clavimonium 

(Hupfeld A.-G, Leipzig) mit Noten, sowie ein 
Umformer 40 Amp. incl. Widerstand, alles neu, 

preiswert zu verkaufen. Würde mich an 
gutem Theater eventl. mit beteiligen. 

Albert Oettel, Rathenow, 
Gr. IMiloweretr. 65. 



(3tin90aBQ0 SBB0000BI IBB0000I 0QBBB0BB 

Wer 

H mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- § 
0 gliedern der Opern-, Operetten- und b 
S Schauspielbühnen Fühlung sucht oder E 
H Geschäfte machen will, liest u. inseriert im ^ 

I Theater-Courier i 

□ 0 

El Probenummern auf Verlangen gratis und E 
franko von der Administration des J| 

| „Theater = Courier*, Berlin 0. 27. | 

E 0 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□QBE 

Klappstühle 

| und Path6- Apparat | 


0 Pröker, Berlin, Colmarstr. 3. ü 

ili a BaBBR F mm BH B B F FE00aBEumiBH H»'»''» 


( Welcher Kino-Besitzer wünscht 1000 Mtr. J 

hupfeld Phonoliszt | 
| Musik-Rollen I 

I auszuwechseln für 3 od£r 4 Monate. 

^ Anfragen an: Luxhof Id Gebweiier. | 


Kleine Anzeigen 


nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :* 
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Billige in BBdiern öfter Blodts, 



15 Färb. 3 mal v. 1-501 numeriert 
6000 10000 25000 50000 1000 00 
2,50 4,50 10,— 18,50 35,00 
B. Firma 6,50 16,— 28 - 48,- 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere sdinell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. 

Bexlrk 
Potsdam ) 


Rlbert Paul in Nicmegb ( Potsdam) 


Uidiflg für Kino*Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

Kino s Spar s Umformer 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bozw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4 


Miller 


verleiht und verkauft 
billigst: Chr, Pulch, 
Berlin N. 24, IrtilltrlKtr. 21 
Telefon Norden f>612. 


®®®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@ 


Kino»Kassa büdier 

praktisch und übersiditlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Giditbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, nichaelhirchstr. 17. 


©®®®©©®®®®2 ®®©®®®©S®©®©®*$®®®®®® 


ProIebfionswanOe 

von 

Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 



Berlin C. 2. 

Brttfterstr. 2. 



Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

D ie wichtigen Bestimmungen Der neuen Polizei = Derorbnung müssen im Porführungsraum zum Nushang 
kommen, ebenso sollen am Eingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten“ 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Rauchen polizeilich oerboten“ angebracht werben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese wie folgt ab: 

JTo. I Plakat „PollzeioerorDnung“ Format 48/64 cm Jllk. 0.60 pro Stück 


JTo. II 


no. III 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Rauchen 

polizeilich oerboten 


15/30 


15/30 


0.20 


0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen vorherige Cinsenbung bes Betrages ober gegen Ilacbnabme. (25 Pfg. Spesen), 

üerlag her „nd)tbilD=Bül)ne" 

Berlin SO. 16, ülichaelkirchstr. 17. 
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Hingerichtet Schlager Zum Tode verurteilt 


ition.. 


sei derjenige, der den Nimmersatt Konvention unterstützt Kaufe alle guten Schlager ausser Konv 

Per sofort frei: Erscheinungstag 12. Oktober: 

yyTcdesritt“ Kol ta? 1 /uStJ, ! ! ,|er 950 nachtgestalten Gressstadt - Sitten - Drama. 

Erscheinungstag 12. Oktober: 

540 

Erscheinungstag 26. Oktober: 

Der Fluch des Vaters 950 
= Konkurrenzlose billige Leihpreise. = 


750 


fl fl ISaIia 4 (Du sollst nicht stören deines 
Ile UCIIIIt Nächsten Fliterwochen.) 


Per 19. Oktober: 

Fhrlnc 11 Wirklicher Schlager I. Ranges 
I f fc» III IUD aus dem Studentenleben. 

IUI st SV1 2t Sitten-Drama aus dem Leben 
■VI CI 111 €1 einer Schauspielerin 


Schlager über Schlager. 


Amt Word.- <0 594 WILHELM GÜNTHER, BERLIN 55 , Belforterstr. 11 . «■"« worden 10594 






B 



Setlager-Programme 


| haben wir noch einige frei! 


Ständiger Verkauf von noch gut erhaltenen Films. 


{ flbtien:6esellsdiait für Kinematographie und Eilmverleih 

j Teiephon^Noiiendort p , j|i a | e; Berlin, fr iedrichstrasse 235 Tel0 HSMbe^fHm. 8,e: j 


| 

1 


Rien & Beckmann 


1 

s 


■ »> 


Germanicus-Theater-Maschinen 

Kettenlose Bauart. 

Leichter, fast geräuschloser Gang. Unsere Apparate verbürgen ein 
feststehendes, flimmerfreies Bild und haben konstante optische Achse, 
weshalb ein Nachstellen der Bogenlampe nicht erforderlich ist. Mal¬ 
teserkreuz im Oelbad. Vorzügliche Präzision bei stabilster Bauart. 


:: Verlangen Sie kostenfrei Preisliste und Kostenanschlag. 

Rien & Beckmann, G. m. b. H. 


Hannover 7 

- Bahnhoffstr. 9 - 


Fabrik kinematographischer 
Maschinen 


Hannover 7 

- Bahnhofstr. 9 - 


2B 


I 

1 


1 




Für die Redaktion verantwortlich: Arthur N o t hn ag e 1, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich in Berlin. 













Kriegserklärung 


u 

n 


zwischen der Türkei und den Balkanstaaten haben für unsere Branche noch nicht die 
. Interessen als der gegenwärtige Kampf der Convention. 3 Gruppen erhielten . 

Die Mobilmachung 


Große Kämpfe stehen bevor 

Am 11. Oktober platzte die erste Granate, 

es gab keine 

Tote- und Verwundete, 

aber viele Theaterbesitzer mit langen Gesichtern, als sie ihr conventionsfreies, oder ein¬ 
seitiges Patheprogramm sahen und allen war es klar, daß das Publikum nicht befriedigt 
. war und demnächst die Saisonkassen leer sein werden. .. 

Die ersten Siege auf unserer Seite 

Alle Verträge erneuert und die Conventionsbedingungen anerkannt, denn jeder weiß: 

:: Unsere Programme sind unerreicht! :: 


Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., ° t- »■ 


Berlin, Friedrichstr.235 

:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegrammadresse: Filmengelke, Berlin, 


München, Karlstr. 45 

:: :: Telephon: 50464 :: :: 

Telegramm - Adresse: Filmengelke, München. 








Berlii£W&Friedrichsh:191 
Fernspr. Centrum 97^9/^-885 
Tele gr. Adr. Pathefilms Berlin. 


x 4 4 
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vember Schlager! J|J 




BERLIN W. 8. 



9. November 
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Telegramm: Phonofilm. 


Lindenstr 
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M. 1150.— 


Telefon: Moritzplatz 3251. 


2. Teil. 


COPE 


$$e 32-34 
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Ein hervorragender künstlerischer Film. 
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dinand Bonn 


in 


der Schönheit 


Mark 975, 


22. November 




FILMS Co. 


Friedrichstr. 13 
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Erscheinungstag: 23. November 1912 


(Natur) 


Telegrammwort: Vorstan. 


Spieldauer 15 Min. 


(Komödie) 


Telegrammwort: Vortanzen. 


Spieldauer 15 Min. 


(Drama) 


Telegrammwort: Vortexes. 


Spieldauer 15 Min. 


II CDrama) 

Preis Mk. 313.- 


Spieldauer 15 Min. 


Telegrammwort: Vortices. 


(Komödie) 

Preis Mk. 160. 

Spieldauer 8 Min. Telegramm wort: Vortragen, 


EDISON GESELLSCHAFT Vtf 

BERLIN ♦ SW♦ FRIEDRICHSTR.lO 
XELEF ♦ AMT MORITZ PLATZ ♦ 10735 
TELEGRAMME ♦ EDIPHON? BERLIN 





5. Jahrgang 1912 


Hett No. 43. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifoandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4, im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,—. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Die Lichtbild-Bühne erscheint jeden 
======= Sonnabend 


J 


BERLIN, den 26. Oktober 1912. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, */i Seite Mk. lliO,-. 
'/J Seite Mk. 60,-, 1 i Seite Mk. 30,-, 
’/8 Seite Mk. 18,-, >/ie Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
-Mittwoch früh. -- ■ 


Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 




Schwerer Existenzkampf der Lichtbild-Theater Cölns. 

Von Alfred Leopold. 


im heiligen Cöln rüsten sich die 
Mucker von neuem zum Kampfe 
wider den sogenannten Schmutz 
in Wort und Bild. 

Zur Zielscheibe der besonderen Auf¬ 
merksamkeit haben sie sich diesmal die 
Kinematographen-Theater erkoren, die 
sich hier und anderswo allmählich zum 
Prügelknaben für alle diejenigen heraus¬ 
gebildet haben, die aus Uebermut, oder 
um ihre Macht zu zeigen, öffentliche In¬ 
stitute zu knebeln versuchen. Die Ki- 
nematographentheater Cölns hatten sich 
bisher schon über die Aufmerksamkeit 
der Behörde absolut nicht zu beklagen. 
Die Steuern, die andere Städte in gelin¬ 
der Form erst in neuerer Zeit einzu¬ 
führen beabsichtigen, sind hier schon 
seit längerer Zeit in schärfster Form zur 
Anwendung gebracht worden. 

Der Oberbürgermeister der hiesigen 
Stadt erklärte, daß er die Billetsteuer 
für die Kinos doppelt so hoch in Anwen- 
dung gebracht hätte, wenn er davon un¬ 
terrichtet gewesen wäre, daß die Thea¬ 
terbesitzer sie auf die Besucher ab¬ 
wälzen würden; woraus man ungefähr 



das Maß der Sympathie ermessen kann, 
das die Behörden für unseren Stand 
übrig haben. 

Das Matineverbot 

ist eine weitere scharfe Maßnahme der 
Polizei gegen die Kinos, die um so son¬ 
derbarer erscheint, wenn man bemerkt, 
daß in Cöln jede Singspielhalle und jedes 
Cafe, sogar diejenigen, welche in der 
Nähe des Doms liegen, ungehindert am 
Sonntag Vormittag Biermusik und Ra¬ 
daukonzerte geben dürfen, ohne daß 
eine zartbesaitete Schutzmannsseele 
daran Anstoß nimmt. 

Ein vernichtender Schachzug der 
Gegner des Kinos ist aber 

das gänzliche Kinderverbot, 

das nunmehr als piece de resistance der 
Maßregelungen über uns hereinge¬ 
brochen ist. Allabendlich wandern 
mehrere Schutzleute und ein Wacht¬ 
meister in Cöln von Kino zu Kino, um 
die Theater daraufhin zu prüfen, ob ir¬ 
gendwo ein Kind sitzt oder ein Säugling 
versteckt unter dem Mantel der Mutter 


untergebracht ist, damit das einbring- 
liche Strafmandat sofort in Anwendung 
gebracht werden kann. 

Die Lage der Kölner Kinobesitzer ist 
zurzeit eine derart trostlose, daß zahl¬ 
reiche Theater, in denen die Kinder bis 
jetzt das Hauptkontingent der Besucher 
stellten, namentlich die Kinos in den 
Vororten, sich mit dem Gedanken tra¬ 
gen, ihre Pforten des Nachmittags gänz¬ 
lich zu schließen und erst abends um 
Vh Uhr die Kasse zu öffnen. Zu all 
diesen Bedrückungen tritt noch eine 
schikanöse Präventiv-Zensur hinzu, die 
in unserer Großstadt von einem Polizei- 
Sekretär ausgeübt wird, dessen Verfü¬ 
gungen keinem Instanzenweg unterwor¬ 
fen sind. Der Herr Polizeisekretär de¬ 
kretiert und der Kinobesitzer muß ge¬ 
horchen. Schlimmer kann es keinem 
Gewerbezweig in Deutschland ergehen, 
als den Kinos im heiligen Cöln. Um auch 
den Zulauf in die Theater nach Kräften 
zu unterbinden, wurde eine Plakat-Zen¬ 
sur eingeführt, die alles bisher Dage¬ 
wesene auf diesem Gebiete in den 
Schatten stellt. 
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Das bekannte Gaumont-Plakat zu 
dem Film „Eine Minute zu spät“ wurde 
verboten. Warum? Eine Begründung 
dieses Verbotes hat der Herr Polizei- 
Sekretär nicht notwendig zu geben, da 
er ja die unterste und zugleich die 
oberste Instanz in derlei schwierigen 
Fragen bildet. Die Kinobesucher helfen 
sich allerdings sehr geschickt aus der 
Kalamität und zugleich sehr lehrreich 
für den amtierenden Zensor. An Stelle 
des Plakates, das verboten wird, heißt 
es jetzt auf den Ankündigungen vor den 
Kinos: 

„Das Plakat zu diesem Film wurde 
von der Zensur verboten, die be¬ 
treffende Stelle in dem Film mußte 
von der Zensur gestattet werden. Das 
Plakat ist im Büro des Theaters zu 
besichtigen.“ 

Sollte das Massenverbot der Plakate 
so weitergehen, so beabsichtigen die 
Cölner Theater gemeinsam auf der 
Hohestraße ein leeres Lokal zu mieten, 
um darin eine Ausstellung verbotener 
Plakate zu veranstalten und dafür 1 Mk. 
Entree zu nehmen, damit sie die Un¬ 
kosten für die zahlreichen Strafmandate 
damit herausschinden. 

Unsere Abwehr-Maßregeln. 

Auf die Knebelung der Cölner Kino- 
Theater erfolgte erfreulicherweise ein 

Zusammenschluß aller Interessenten der 
Kinematographenbranche in Cöln zu ge¬ 
meinsamer Abwehr. Nach mehrfachen 


Vorbesprechungen hat sich am Montag, 
den 21 d. M., ein Ortsverein der Kine- 
matographen-Interessenten Cölns und 
Umgebung gebildet, dem sich schon jetzt 
nahezu der größte Teil der Theaterbe¬ 
sitzer angeschlossen hat. 

Der Vorstand besteht aus folgenden 
Herren: 

1. Vorsitzender Herr Direktor Graf, 
von der Dekage; 

2. stellvertr. Vorsitzender Herr Prior, 
Pariser Cinema; 

3. Schriftführer Herr T h i e m , Urania- 
Lichtspiele; 

4. Kassierer Herr H ü n n e s , modernes 
Theater. 

Die Statuten des Vereins sind be¬ 
reits entworfen und die Tätigkeit ist in¬ 
soweit schon aufgenommen worden, als 
sofort eine energische und entschiedene 
Petition an den Polizei-Präsidenten von 
Cöln, als auch an den Oberbürgermeister 
der Stadt abgegangen ist. 

Es wurden in der Versammlung Fälle 
zur Sprache gebracht, nach denen über¬ 
wachende Polizei-Beamte in den Kinos 
von dem Besitzer verlangten, daß sofort 
Licht gemacht werden müsse, weil sich 
Kinder im Theater befänden, andere Be¬ 
amte ersuchten sogar, die Fortführung 
der Vorstellung solange zu unterlassen, 
als sich Kinder im Kino aufhalten. 

Um für diese drakonische Praxis 
Präzedenzfälle durchzufechten, wurde 
seitens des Vereins beschlossen, der¬ 


artige Strafmandate auf prozessualem 
Wege durch alle Instanzen hindurch 
zum Austrag zu bringen. Da eine Auf¬ 
hebung des Kinderverbotes kaum zu er¬ 
zielen sein wird, petitionieren die Thea¬ 
terbesitzer um eine Milderung in der 
Form, daß nur den schulpflichtigen Kin¬ 
dern der Theaterbesuch verboten ist, 
dagegen Kindern bis zu 6 Jahren und 
über 16 Jahren, die sich in Begleitung 
Erwachsener befinden, der Zutritt zu 
den Vorstellungen nicht behindert wird. 

Es gibt wohl kaum eine junge 
Branche, die so von allen Seiten unter¬ 
drückt worden ist und der man so un¬ 
geheure Schwierigkeiten bereitet hat, 
wie der Kinematographenbranche im 
deutschen Reiche. Daß die Stadt Cöln 
hier mit dem schlechtesten Beispiel vor¬ 
angeht, ist um so gravierender, als der 
sittliche und moralische Standpunkt 
doch kaum der spiritus rector der Kine- 
matographenhetze sein kann. Nur wenn 
sich alle Fachkreise, insbesondere aber 
die Fachpresse, zu einmütiger entschie¬ 
dener Abwehr gegen derartige Unter¬ 
bindung der Existenz erheben, können 
sich die Verhältnisse wieder bessern. 

Möge der neue Ortsverein in Cöln 
zum Wohle der Cölner Theater und im 
Interesse unserer Branche segensreich 
wirken und sich zu einem starken Boll¬ 
werk der Kinematographie im Westen 
des Reiches entwickeln. 


Die Kino-Ausstellung in Wien. 


ie kurze Zeit der Tagung der 
„I. Internationalen Kino-Aus¬ 
stellung in Wien“ ist'vorüber. 
! ■■■»! Die Tage vom 18. bis 24. Okto¬ 
ber bewiesen, daß unsere Wiener Kol¬ 
legen tatkräftige Männer sind, wenn es 
gilt, nach außen hin der Oeffentlichkeit 
zu zeigen, daß unsere Erfindung der Be¬ 
wegungsphotographie eine Industrie ge¬ 
zeitigt hat, deren Größe der Fern¬ 
stehende nicht im entferntesten auch 
nur ahnt. 

Ueber die Ziele und Zwecke der 
Ausstellung hatte die rührige Ausstel¬ 
lungsleitung folgendes berichtet: 

„Das allgemeine Interesse, das heute 
in der ganzen Welt dem Kinemato- 


graphenwesen entgegengebracht wird, 
ließ es der Redaktion des offiziellen Or¬ 
ganes der Kinematographenbesitzer in 
Oesterreich, der „Kinematographischen 
Rundschau“, ratsam erscheinen, eine 
Ausstellung anzuregen, — um auch in 
dieser Beziehung dem Auslande nicht 
nachzustehen — die ein Bild der ge¬ 
radezubewunderungswürdigen Entwick¬ 
lung der Kinematographie geben soll. 
Diese Anregung fand in allen Kreisen 
der Kinematographen-Interessenten den 
lebhaftesten Anklang und auch die För¬ 
derung der Fachorganisationen Oester¬ 
reichs, des Bundes der Kino-Industri¬ 
ellen und des Reichsverbandes der Kine¬ 
matographenbesitzer in Oesterreich. 


Die erste Internationale Kino-Aus¬ 
stellung Wien 1912 soll in erster Reihe 
dem Zweck dienen, einmal der großen 
Oeffentlichkeit die Bedeutung der Kine¬ 
matographie sowohl in industrieller als 
auch künstlerischer und volksaufklä- 
render Beziehung zu dokumentieren, 
wodurch es wohl am besten gelingen 
wird, die vielfachen Anfeindungen, wel¬ 
chen die Kinematographie in ihrer heu¬ 
tigen Gestalt ausgesetzt ist, zu wider¬ 
legen. Die Ausstellung soll aber nicht 
nur aufklärend für die Massen des 
Publikums dienen, sie soll auch je° c 
staatlichen und behördlichen Faktoren, 
die für die Ueberwachung der Kinß' 
matographie in Betracht kommen, über- i 
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zeugen, auf welch hoher Stufe heute so¬ 
wohl die Film-Industrie als auch alle an¬ 
deren Hilfsindustrien der kinematogra- 
phischen Schaustellung stehen. Kurz¬ 
um, die erste Internationale Kino-Aus¬ 
stellung soll den unzweifelhaften Be¬ 
weis erbringen, daß die kinematogra- 
phische Schaustellung und die kinema- 
tographische Industrie heute als ganz 
bedeutsame wirtschaftliche Faktoren 
gelten müssen. Neben diesem idealen 
Zw eck soll aber diese Ausstellung auch 
den Kinematographenbesitzern und 
allen anderen Interessenten an den 
Kinematographenzweigen Gelegenheit 
bieten, die neuesten Errungenschaften 
und Verbesserungen auf einschlägigem 
Gebiete kennen zu lernen und allen eine 
Richtschnur geben, auf welche moderne 
und zweckmäßige Weise Kinobetriebe 
geführt und eingerichtet werden kön¬ 
nen. Die fachmännische Einteilung 
bürgt dafür, daß die Ausstellung tat¬ 
sächlich den Zwecken, die sie verfolgt, 
vollauf gerecht werden wird, um so 
niehr, da eine Reihe ganz hervorragen¬ 
der industrieller Firmen bereits äußerst 
niteressante Objekte für die Ausstellung 
v orbereiteten. Es ist selbstverständ¬ 


lich, daß der äußere Rahmen dieser 
Ausstellung, die in dem vornehmsten 
Ausstellungsgebäude der Residenz der 
Stadt Wien abgehalten wird, auch der 
Bedeutung dieser Ausstellung vollauf 
entsprechen wird. 

Das Programm der ganzen Ausstel¬ 
lung trägt einen vornehmen, ruhigen 
Charakter, wird aber doch Anregung 
genug bieten, um auch die großen 
Massen des Publikums für die Ausstel¬ 
lung zu interessieren. Ganz besonders 
sei noch bemerkt, daß für die Ausstel¬ 
lung auch Einladungen an die verschie¬ 
denen Schul- und Hochschulkorporatio- 
nen, an alle Kreise der Gelehrtenwelt, 
der Aerzteschaft, an Schriftsteller- und 
Journalistenkreise ergangen sind und 
daß wir mit Hilfe dieser Ausstellung 
ernste und objektiv denkende Schul¬ 
männer, die heute noch im gegnerischen 
Lager stehen, eines Besseren belehren 
zu können hoffen. Es ist also Sache der 
Angehörigen der Kinoindustrie, diese 
Ausstellung so zu beschicken, daß sie 
tatsächlich einen Glanzpunkt in der Ge¬ 
schichte der Entwickelung der Kinema¬ 
tographie in Oesterreich zu bilden ver¬ 
mag.“ — 


Das Programm, das dergestalt ent¬ 
wickelt wurde, hat gehalten, was man 
erhoffte und versprach. 

In dem hübschen Hause der Garten¬ 
baugesellschaft hatte man die große in¬ 
ternationale Kino-Ausstellung eröffnet, 
die einen Triumph der vielgeschmähten 
und doch so mächtig gewordenen Licht¬ 
bildindustrie darstellte. Hier sah man 
vielleicht zum ersten Male mit voller 
Deutlichkeit den wunderbaren Aufstieg, 
den das „Projecting Kinetoscope“ von 
Thomas A. Edison, die erste vor etwa 
zwanzig Jahren nach Europa gekom¬ 
mene Maschine, die den rollenden Film 
an die beleuchtete Wand wirf, bis auf 
den heutigen Tag genommen hat. 

In der historischen Abteilung sah 
man noch jene alten primitiven Appa¬ 
rate mit Handbetrieb in feuergefähr¬ 
lichen Holzkasetten, die das damals ge¬ 
priesene Wunder eines zwanzig Meter 
langen Films der staunenden Mensch¬ 
heit vorfuhrlen. Und der billigste dieser 
Apparate kostete 5000 Mark. Jetzt gibt 
es Films von vier Kilometer Länge und 
die feinste dieser Projektionsmaschinen 
kostet kaum den dritten oder vierten 
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Teil ihrer uns ganz vorsintflutlich an¬ 
mutenden Vorbilder. 

Zwanzig Jahre ! Der spielerische 
Einfall eines amerikanischen Erfinder¬ 
genies hat diese riesenhafte Industrie ins 
Leben gerufen, die all diese funkelnden 
Maschinen, diese feinsten Präzisions¬ 
apparate und die endlich ein neues Auf¬ 
blühen mimischer Darstellungskunst ge¬ 
schaffen hat. Nehmen wir nur einige 
Ziffern: Die internationale Filmindustrie 
erzeugt im Durchschnitt jährlich etwa 
120 Millionen Meter Filmstreifen, die 
von 12 000 Theatern mit einem Personal 
von 120 000 Angestellten einem Publi¬ 
kum von zwei Milliarden Menschen vor¬ 
geführt werden. Die älteste Firma 
allein, Pathe freres, die 1896 nur 150 
Angestellte zählte, hatte 1911 bereits 
8500 Angestellte, und ihre Filmbänder¬ 
erzeugung stieg von 80 000 auf 54 Mil¬ 
lionen Meter. Die jährlichen Einnah¬ 
men aller Kinos betragen annähernd 
800 Millionen Mark. 

Sehr interessant war eine Landkarte 
von Oesterreich, auf der graphisch die 
Verteilung der Kinotheater auf die ein¬ 
zelnen Gegenden dargestellt ist. Da 
sieht man, daß sie gerade in den kul¬ 
turell entwickeltsten Provinzen am 
dichtesten nebeneinander stehen. Aber 
auch bis tief nach Bosnien und die Her¬ 
zegowina hinein ist das Lichtbild ge¬ 
drungen, wo es vielleicht ein ungeahnte 
Kulturmission erfüllt. Dabei gibt es auch 
reisende Kinos, die in die ärmsten Ge¬ 
genden Galiziens, Ungarns und Dolma- 
iiens ziehen und auf freiem Felde ihre 
Dramen und Possen auf die Leinwand 
werfen. 

In der Ausstellung selbst befand sich 
natürlich auch ein Musterkino, in dem 
hauptsächlich die Raschheit der Be- 
lichterstattung durch den Film gezeigt 
wurde. Man konnte hier bereits drei 
Stunden nach dem betreffenden Ereig¬ 
nis den erzählenden Film vorführen. 

Hier, wo sich die Lichtbildindustrie 
der ganzen Welt ein Stelldichein ge¬ 
geben hat, läßt sich wohl auch am leich¬ 
testen der Anteil der einzelnen Länder 
an der Filmproduktion ermessen. Noch 
steht Frankreich mit seinen beiden 
großen Firmen Pathe freres und Gau¬ 
mont an der Spitze, allein in stetem un¬ 
aufhaltsamen Vordrängen scheint die 



kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die 

„Liditbild-Bühne“ 

Bisher ersch. Nummern 
liefern wir gern nach. 

Verlag der „Lichtbild - Bühne“, 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr.17. 
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nordische, namentlich die dänische 
Kinokunst, die die deutsche überflügelt 
hat. Aber auch in Wien wird sehr viel 
gearbeitet, und neuestens ist sogar ein 
richtiger Dichter unter die Filmfabri¬ 
kanten gegangen. Es ist ein Drama, das 
sich „Die Zirkusgräfin“ nennt und als 
dessen Verfasser Felix Dörmann zeich¬ 
net (Vindobona-Film Ges. m. b. H. Dör¬ 
mann u. Tropp, Wien 1). Ja, es ist ein 
Aufstieg, der unsererZeit Ehre macht: 
Aus dem krankhaften Degenerations¬ 
lyriker zum schwächlichen Dramatiker, 
zum gesunden Librettisten, zum ro¬ 
busten Filmpoeten und -fabrikanten. 
Sein nächstes Kinodrama hat sogar 
schon zwei anziehende Titel: „Die tolle 
lheresina“ oder „Das Geheimnis des 
Tenors“. 

Man sieht also, daß der gewollte 
Zweck der Ausstellung erreicht wurde. 
Der Besucher hatte durch geschickte 
Gruppeneinteilung ein übersichtliches 
Bild über unsere Industrie. Auf der 
Ausstellung waren folgende Gruppen 
vertreten: 

Gruppe I: Statistisches über die Ent¬ 
wickelung der Kinematographie. Histo¬ 


rische Ausstellung. Gruppe II: Kinema- 
tographische Berichterstattung. Gruppe 
III: Kinematographische Apparate und 
Films (Vorführungs - Apparate, Auf¬ 
nahme-Apparate, Rohfilms, Bildfilms 
usw.). Gruppe IV: Beleuchtungs- und 
Hilfsmaschinen, Elektrische Installation 
(Lichtmaschinen, Umformer, Motore, 
Schalttafeln, Beleuchtungskörper, Glüh¬ 
lampen, Bogenlampen, Kohlenstifte, 
Außen-Beleuchtung usw.). Gruppe V: 
Optische Bedarfsartikel (Objektive, 
Kondensoren usw.). Gruppe VI: Pro¬ 
jektionsflächen und Projektionssysteme. 
Gruppe VII: Einrichtungen für Kinema- 
lographentheater (Innen - Dekoration, 
Außen-Dekoration, Kinobühnen, Thea¬ 
tergebäude und Theatersaal, Entwürfe, 
Klappstühle, Not-Beleuchtung, Venti¬ 
lations-Systeme, Heizungs- und Lüf¬ 
tungsanlagen, Feuerlösch - Apparate, 
Feuerschutz-Vorrichtungen, Bodenbe¬ 
lag, Möbelinterieurs, Kontrollapparate, 
Dekoration usw.). Gruppe VIII: Pro¬ 
gramme, Klischees usw. Gruppe IX: 
Drucksorten und Reklame (Plakate, Bil¬ 
le ts, Verschiedene Hilfsindustrien für 
den Kinobetrieb. Gruppe X: Musik¬ 
instrumente und Sprechmaschinen. 
Gruppe XI: Bedarfs-Artikel für den 
Reisebetrieb. Gruppe XII: Skioptikon- 
apparate und Diapositive. 

Hoffen wir, daß die Aussteller für 
ihre tatkräftige Mithilfe beim Gelingen 
des Ganzen durch das Anknüpfen von 
neuen Geschäftsverbindungen auch ma¬ 
teriell belohnt werden, was sie in idealer 
Hinsicht durch die Beteiligung an der 
Ausstellung erstrebten. 


Bei der am 24. Oktober stattgehab¬ 
ten Preisverteilung erhielten: 

Die große goldene Medaille 

die Firmen 

Leon Laumont, Paris; 

Pathe freres, Paris; 

Heinrich Ernemann Aktien-Gesell- 
schaft, Dresden. 

Ferner erhielten Auszeichnungen: 
Johannes Nitzsche, Leipzig; 
Oberlaender, Budapest; 
Oesterreichische Benz-Motoren-Ge- 

sellschaft. 
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Ambrosio 
Goldene Serie 


22. November 


Spieldauer ca. 55 Minuten 

Preis inklusive Virage 1188.— Mark 


Ein Kunstfilm von unerreichter Technik, der überall höchste Bewunderung erregte. 


Polizeilich total freigegeben 


REKLAME- MATERIA L: 

4 Plakate :: 12 Photos 25 > 30 cm :: 12 kleine Photos. 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih-Genossenschaft 
„Deutschland“ e. 6. m. b. H. 


Vertreter: Maxlioffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Unsere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 

Verglüht 765 m 

Beethoven 365 m 

Tirza, die Sängerin 814 m 

Madelaine 1100 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Schuld und Sühne 800 m 

Der Clown 535 m 

Im Lande der Löwen 478 m 

Entfesselte Flammen 750 m 

Das letzte Hindernis 915 m 

Des Schicksals Rache 671 m 

Die Familienehre 556 m 

Geld und Herz 420 m 

Die Stimme der Glocken 500 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Einer Mutter Opfer 890 m 

Die Tarantella 980 m 

Auf falscher Bahn 700 m 

Eid des Stephan Hüller, II 1250 m 

Theodor Körner 1300 m 

Titanic (In Nacht und Eis) 930 m 


Warum 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30,- Mk. pro Woche an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt* gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 

Weil 


es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fachmännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Sofort frei: 2 erste Wochen, 2 siebente Wochen. 

Jedes Programm ca. 2000 Meter. Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Schlager- Neuheiten I welche i ITI Programnr geliefert werden 

I Um Haares Breite I Blaues Blut I Irrweg, ö.üeiflensdi. | Unt. sdiwer. Verdacht 

Drama 710 m I Drama 800 m | Drama 650 m [ Drama_1170 m 


Blaues Blut 

Drama 800 m 


Irrweg, ö.teiöensdi. 

Drama 650 m 


Im goldenen Käfig 

Drama 1172 m 


Goldfieber 


Teuer erkauf. Glüdt 


Der Todesring 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte "^0 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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23 . 

November 


Frühlings 


Drama 


2 Akte 


Jede Seen 


VA Y 


Deutschland BERLIN SW.*8 

Telephon: Amt Centrum, 2507. 











No. 43 


L • B • B 


Seite 17 



rauschen 

acn 

ein Gemälde 

mdrü 

1 

HUBERT 


hwl 

n» 

Friedrich-Strasse 207. 

Telegr.-Adresse: Trebuco, Berlin. 

VÖIÖ/I f .IV. .» 1 fl Ul/i»'.. 
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Zwei neue Erfindungen. 

Der helle Theaterraum. — Lebendige Menschen im lebenden Kinobild. 

Original-Bericht für die „L. B. B.“ 


m letzten Mittwoch fand in Ham¬ 
burg die praktische Demon¬ 
stration von zwei technischen 
! ■■■« ! Kino-Neuheiten statt, die als 
überaus interessant den Lesern der 
„L. B. B.“ hier mitgeteilt sein mögen. 

Die „Optische Theaterbau- und Film- 
Fabrikations-Gesellschaft Otuf“, Ham¬ 
burg, Spaldingstraße 2-4, beschäftigt 
sich schon seit langem mit der Lösung 
von Problemen, die jetzt als abge¬ 
schlossen betrachtet werden können. 

In erster Linie handelt es sich um 
eine neue Tageslicht-Projektionsfläche, 
welche die Vorführung von Kino- oder 
stehenden Diapositivbildern in tageshell 
erleuchteten Räumen gestattet. Die 
Bühne braucht durchaus nicht etwa eine 
schachtartige Vertiefung, um das sonst 
für Licht-Projektion schädliche Licht im 
Vorführungsraum fernzuhalten. Bedin¬ 
gung ist die Verwendung einer patent¬ 
amtlich geschützten Projektionswand, 
die ungefähr das Aussehen wie sehr 
starkes, dunkles Pergamentpapier hat 
und die Eigenschaft besitzt, alle Licht¬ 
strahlen, die vom Publikumraum aus auf 
die Wand fallen, einfach vollständig zu 
absorbieren. Die zweite Eigentümlich¬ 
keit ist aber die, daß alle Lichtstrahlen, 
die von rückwärts kommen, von der 
Wand aufgenommen werden, bezw. 
durch ihre Porosität dem Publikum 
sichtbar gemacht werden. Wenn also 
von rückwärts, d. h. indirekt projiziert 
wird, so sieht das Publikum im absolut 
hellen Theaterraum ein unbeeinträch¬ 
tigtes Kinobild. 

Wir wissen, wie außerordentlich 


schädlich bei einer Kino-Projektion am 
Tage, wenn auch nur der kleinste Tages- 
lichtsrahl durch das schlecht abge- 
decktc Fenster dringt, dieses im Raum 
vagabondierende Licht ist. 

Der Ingenieur Oswald Büchner hat 
gemeinsam mit Herrn Henry Reupke 
durch die Schaffung der oben erwähn¬ 
ten Projektionsfläche die Möglichkeit 
geschaffen, ein absolut unbeeinträchtig¬ 
tes Bild im hellsten Raum zu erzielen. 
Wir überzeugten uns von der Richtig¬ 
keit dieser Tatsache und sahen Kino¬ 
projektion in einem Raum, wo nachmit¬ 
tags um 3 Uhr durch große Fenster das 
Tageslicht hineinflutete und direkt die 
Wand bestrahlte. Trotzdem wurde zum 
Ueberfluß noch der Vorführungsraum 
künstlich erhellt und doch sah man voll¬ 
kommene Kinoprojektion. Bedingung ist 
natürlich stets, daß von hinten projiziert 
wird. Durch einen äußerst instruktiven 
Vortrag wurde diese hochinteressante 
Erfindung erläutert. Nicht in allen 
Punkten konnten wir aber dem Vor¬ 
tragenden zustimmen. Unter anderem 
wurde erwähnt, daß durch die Rück¬ 
wärtsprojektion jegliche Feuersgefahr 
und Panik als ausgeschlossen zu be¬ 
trachten seien. Dieser in bezug auf die 
Erfindung unnötige Hinweis ist insofern 
falsch, als der Film bei direkter und in¬ 
direkter Projektion gleichmäßig der Ge¬ 
fahr des Brennens ausgesetzt ist. Die 
Panik entsteht, wenn der Lichtschein 
des brennenden Fensterbildchens auf 
der Projektionsfläche sichtbar wird. 
Dies ist natürlich auch bei der Rück¬ 
wärtsprojektion der Fall. Schutz bietet 


der vorschrii'tmäßig feuerfest (nicht nur 
feuerschutzsicher) abgeschlossene Vor¬ 
führungsraum. Infolgedessen legt man 
auch gar kein Gewicht auf die Projek¬ 
tionswand selbst, ob diese leicht ent¬ 
flammbar ist oder nicht. Es war also 
wirklich belanglos, daß außerdem noch 
auf das Unverbrennbare der neuen Pro¬ 
jektionswand hingewiesen wurde. 

Wir halten diese Projektionsfläche 
aber trotzdem für eine überaus wert¬ 
volle Erfindung und zwar überall da, wo 
helle Zuschauerräume notwendig sinu, 
z. B. in allererster Linie in der Schule, 
im wissenschaftlichen Hörsaal und La¬ 
boratoriums, im Warenhaus, Cafe, Vor- 
tragssaal, Konzerletablissement, im Na¬ 
turtheater-Kino usw., aber wohlgemerkt 
nicht im Kinematographentheater, denn 
die dort notwendige Dunkelheit ist die 
Ursache der wunderbaren Illusions- 
wirkung der Bewegungsphotographie. 
Diese Dunkelheit ist das Requisit, wo¬ 
mit der Filmdichter und Regisseur zur 
Seele der Menschen spricht. — 

Nicht minder interessant war die 
zw r eite Erfindung, die dem Auditorium 
vorgeführt wurde: Lebendige Menschen 
im lebenden Kinobild. 

Viele von uns werden „Tanagra", 
das sogenannte achte Weltwunder ken¬ 
nen. Miniaturmenschen bewegen sich 
auf der Bühne, werden aber durch 
Spiegelung von der Seite aus dorthin 
getäuscht. Anknüpfend daran hat Oskar 
Meßter „Alabastra“ geschaffen. Der¬ 
selbe Effekt, nur anstatt lebender Men¬ 
schen das lebende Kinobild. Die „Otuf“- 
Gesellschaft geht noch weiter. Sie ver- 



F 


Kopieren 


von eingesandten 
/. Negativen 


Entwickeln u. Positivfilm 


Kopier- Maschinen 


I -— 

II Telephon : Amt Ne 

I 


10 000 Meter 
Tagesleistung 


Perforieren Viragieren 
= Filmtitel 


Kino - Kopier - Gesellschaft m. b. H. f Berlin-Neukölln 

Telephon: Amt Neukölln, 880. Kaiser-Friedrichstr. 219 Tel.-Adr.: Kinokopierung-Berlin. 
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Voranzeige! 


s=s 6rscheinungstag: ass 
2. ßälfte Hovember d. Js. 


Drama 

In 3 Abteilungen. 


Die leben 



Die Vorführung dieses 
vom 1. Novomber d. J. 

in unserm Geschäfts 


Komet-Film 


Tel: Hmt Kurfürst 6620 
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Das spannende abwechslungsreiche Szenarium 
Die ausgezeichneten erstklassigen Darstellungen 
Die unübertreffliche Photographie 

durch die gemachten Panorama-Aufnahmen 
ergeben als Gesamtresultat ein 

Meisterwerk der kinematographischen Kunst 

und ist berufen 

der größte Schlager der Saison 

zu werden. 


t>c Brüche 


Drama 

in 3 Abteilungen. 


Films findet _ ll_ 9-12 Uhr vormittags 
ab täglich || 3-6 Uhr nachmittags 

lokale Friedrich-Strasse 228 1 * statt. 


Compagnie ♦ Berlin, Friedrichftr.228 


Telegr.-fldr.: „Filmco Berlin“. 
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wendet den Kinematograph und lebende 
Menschen gleichzeitig, und zwar durch¬ 
aus nicht etwa in Miniatur, sondern in 
Lebensgröße. Der Eindruck dieser von 
jeder Projektionsfläche losgelösten 
Kino-Menschen war bei dieser Spezial- 
Vorführung ein außerordentlich frap¬ 
pierender. Wir sahen z. B. kolorierte 
Modellbildcr von Pathe, wo wir tat¬ 


sächlich im ersten Moment im Zweifel 
waren, ob diese Gebilde lebende Men¬ 
schen waren oder Kinoprojektion. Der 
Kinematograph ist hier über seine Auf¬ 
gabe als Bewegungsschreiber noch em¬ 
porgewachsen und fängt an, uns an 
Wunder glauben zu lassen. Trotz alle¬ 
dem halten wir aber dieses Erzeugnis 
eines produktiven Erfindergenies nur 


als eine interessante und geistvolle 
Spielerei, denn es fehlt ihr die wirt¬ 
schaftliche Ausnützungsmöglichkeit. 

Für uns war die Demonstration bei¬ 
der Erfindungen hochinteressant und 
anregend und darum möge an dieser 
Stelle der Direktion Clebsch u. Reupke 
Dank für die Einladung ausgesprochen 
werden. 


Der Kampf der Parteien. 


Zur Konventionsfrage. 


an könnte jetzt nach vierzehn¬ 
tägiger Praxis, wenn man ruhig 
und sachlich die Lage prüft, zu 
der Ansicht neigen, daß der 
Konventionskampf jetzt seinen höchsten 
Stand erreicht hat und eine absolute 
Entscheidung nicht mehr lange auf sich 
warten lassen kann. Nach dieser Ent¬ 
scheidung sehnt man sich allerorten, 
denn man muß es allen Parteien und 
Interessentengruppen anerkennen, daß 
sowohl hüben wie drüben mit Anspan¬ 
nung äußerster Kräfte gearbeitet wird, 
um die eigene Position zu verbessern 
und zu stärken. Diese Existenzschlacht, 
die sich jetzt abspielt, macht eine lange 
Kampfzeit unmöglich, und darum muß 
es sich bald entscheiden, wer das Feld 
behaupten wird. 

Niemand kann den zweifelhaften 
Ausgang gissen. Die Stärke der ein¬ 
zelnen feindlichen Parteien scheint 
gleich zu sein. 

Wir wollen versuchen, soweit die 
Kämpfenden Einblicke in ihre Lager ge¬ 
statten ließen, die jetzige Schlachtord¬ 
nung und Taktik wiederzugeben. 

Die Fabrikanten bestehen immer 
noch aus drei Gruppen, von denen 



keine an Stärke oder Schwäche ge¬ 
wonnen oder verloren hat. 

Die Konventionsfabrikanten arbeiten 
fleißig speziell hinter den Kulissen. Ihre 
ersten harten Forderungen, die nach 
Ansicht der Verleiher und Theaterbe¬ 
sitzer unannehmbar sein sollten, sind 
inzwischen etwas eingeschränkt wor¬ 
den. Speziell wird den außenstehenden 
Filmfabrikanten jetzt Entgegenkommen 
gezeigt, um sie herüber zu ziehen. 

In zahlreichen internen Versamm¬ 
lungen wird die sich stets verändernde 
neue Geschäftslage besprochen. Jeder 
Konventionsfilm soll in Zukunft im 
Filmtitel eine Konventionsmarke als 
Erkennungszeichen erhalten. Beson¬ 
ders verschnupft hat nach außen hin die 
Weigerung der Angabe einer Meter¬ 
länge. Auch sonst fühlt man, daß 
die eigene Kraft überschätzt und 
der Bogen zu straff gespannt wurde. 
Wenn jetzt im heißen Nahkampf, wo es 
Auge um Auge und Zahn um Zahn geht, 
nicht mit weisester Taktik und größter 
Diplomatie gekämpft wird, dann ver¬ 
liert die Konventionspartei an Terrain. 

Die konventionsfreien Parteien sind 
jetzt eigentlich besser daran. Die so¬ 


genannten Pathe-Verleiher kaufen ihnen 
stark früher erschienene Bilder ab, da 
sie jetzt viel Bedarf dafür haben. Sic 
sagen, daß ihr Gesamt-Absatz gegen 
früher sich bedeutend gehoben hat und 
bedauern es absolut nicht, außerhalb 
der Konvention geblieben zu sein. Am 
Dienstag haben sie per Einschreiben 
der Konventionsgruppe mitgeteilt, daß 
sie auch bei den neuen entgegen¬ 
kommenden Bedingungen nie und nim¬ 
mer der Konvention beitreten. 

Die Firma Pathe hat jetzt alle Hände 
voll zu tun. Die schon seit langer Zeit 
vorbereitete Methode des Selbstver- 
leihens scheint zur richtigsten Zeit in 
die Praxis umgesetzt worden zu sein. 
Pathe hat eine ganz gewaltige Anzahl 
von speziell kleinen Theaterbesitzeru 
als Leihkunden, so daß seine Verleih- 
Institute beim besten Willen kaum im¬ 
stande sind, dem Ansturm zu genügen. 
Man ersieht also daraus, daß der kleine 
Theaterbesitzer, der allerorten so stark 
durch behördliche Bedrückungen, durch 
Lustbarkeitssteuern, Billetsteuern, Kon¬ 
kurrenz der großen Theater etc. zu 
kämpfen hat, sich den Teufel um Theo¬ 
rien oder Resolutionen kümmert, son- 


PLANIA WERKE Aktien-Gesellschaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Ftrnipr. Ami Mm l!S86 u. 115»/ BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Fernipr. Ami Zentrum 11586 o. 11587 

' Spezial-Kohlenstifte i-' 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuditung. « « 
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ConfinenMJ 

Berlin SW48.^§|I 


i lKunstfilm 

/v*^ TrS • i • t / nnr 


Ausgabes 16. November 1912. Spieldauer ca. 40 Minuten, 


Ausgabe: IS. November 1912, Spieldauer ca. 7 Minuten, 


Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd. 

Diese Reise des Schiffes „Schleswig“ vom Nd. L. erscheint laufend in 8 Bildern. 


Naturbild 


Tel.-Wort: Madeira, 


Ein reizendes anschauliches Bild, welches das Leben 
und Treiben auf dieser, von der Natur bevorzugten 
Insel vorzüglich wiedergibt. ===== 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material 


In der Tiefe des Sdiadiles 

Drama in 2 Abteilungen Tei.-Wort: Schacht. Preis TTlk. 854 — 
Großzügiges Reklamematerial. 
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Sensation :: Technik :: Kassenerfolg 


vereinen sich als 

~~~~~~ Qualitäts-Schlager -*-•***«<*« 

in dem Film 

ln Oer Tiefe Oes Sdiadites 

Drama in 2 Abteilungen 

Wir bringen mit diesem Film eine Episode aus dem 
Bergmannsleben und können wohl behaupten, daß in 
Bezug auf Inhalt, Photographie und geradezu glän¬ 
zender Technik das Bestmöglichste geleistet wurde. 


Großzügiges Reklamematerial. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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Ausgabe: 23. November 1912. 


Spieldauer ca. 10 Minuten. 


Sdierben bringen Glüdt 


Bild dramatischen Inhalts Tel.-Wort: Scherben. Preis Mk. 200 — 


Ein zu Herzen gehendes Bild, welches das Schicksal eines 
kleinen Knaben behandelt und den glücklichen Ausgang 
einer verhängnisvollen Verwechselung wahrheitsgetreu 
schildert. 


Beschreibungen. 


Ausgabe: 23. November 1912, 


Spieldauer ca. 11 Minuten. 


a a Mona Lisa a a 


Humoreske 


Tel.-Wort: Lisa. 


Preis Mk. 200- 


Eine, wirklichen Lacherfolg erzielende Humoreske, die 
an den s. Zt. in Paris erfolgten Diebstahl des berühmten 
= Gemäldes anknüpft. 


Beschreibungen. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 


LülilliUI 
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Im 


Voranzeige! 


Voranzeige! 


Ausgabe: 7. Dezember 1912. 

■■ Vorgluten ^ 
Oes BalhanbranOes 

Ein Spionendrama vor Ausbruch des Krieges. 

Glänzende Reiterei. 

Scenen, welche reidi sind an äußerst packenden Momenten. 

Ein Film, welcher nicht allein seines künstlerischen Spieles 
und seiner tadellosen Photographie wegen großes Interesse 
erregt, sondern auch deshalb, weil sidi die überaus spannende 
:: Handlung auf dem jetzigen Kriegsschauplatz abspielt. :: 


Großzügiges Reklamematerial 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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„ölimmenbe Gluten,, 


DREIAKTER 


Der 

2. November 


ist der Ausgabetag der 

6 neuen 
Copien, 

welche ich nunmehr 
wegen der Minderun¬ 
kosten zu 

gewöhnlichen 

Leihpreisen 

abgebe. 


■ • Grosses ■ ■ 
Reklamematerial 

• • Grosse ■ ■ 
Buntdruckplakate 

Künstlerische 

Klicheeaffichen 

Reich illustrierte 

■ Textbücher ■ 



Kurz vor der Katastrophe: Die Liebenden erfahren, in welch gefähr- 
licher Lage sie sich befinden. 


. . . mit den heftigsten Vorwürfen wegen seiner Untreue. 
Entsetzt springt dieser auf und wirft dabei die Petroleum* 
lampe um, das Petroleum explodiert und im nu steht der Salon 
in Hammen. Alle Versuche Roberts, das Feuer zu lösdien, 
sind nutzlos und schon ergreifen die züngelnden Flammen das 
Treppenhaus. Dora, welche sich in ihrer Eifersuchtswur selbs: 
nicht mehr kennt, schliesst die Tür des Salons von aussen zu, 
damit das Paar seine Schuld durch den Tod sühne. Es gelingt 
Robert mit Aufbietung aller seiner Kräfte, die Tür zu sprengen 
und alle drei suchen dem immer drohender werdenden Flammen* 
meer zu entrinnen. Eveline rettet sich mit Hilfe Roberts, und 
zwar klettert sic auf Gefahr seines Lebens über seinen Rücken 
aufs Dach, während Dora. 


* 


DREIAKTER 


Der 

2. November 


ist der Ausgabetag der 

6 neuen 
Copien, 

welche ich nunmehr 
wegen der Minderun¬ 
kosten zu 

gewöhnlichen 

Leihpreisen 

abgebe. 


■ ■ Grosses ■ ■ 
Reklamematerial 

■ ■ Grosse ■ ■ 
Buntdruckplakate 

Künstlerische 

Klicheeaffichen 

Reich illustrierte 

■ Textbücher ■ 

0 ■■■■ 


o--o 

Schlager 

kaufe ich in mehreren Ex¬ 
emplaren ein und können 
solche auf 

Tage und Wochen 

gemietet werden. 

O-0 


Martin Dentler 

Braunschweig :::::::::::::::::::::::: 

Fernsprecher: Tel-ddr.: 

Jetzt T)r. 1143, 1144. Centraltheater 


O-O 

Avis für die Herren 
Filmverleiher. 

Ich habe einige Kunden 
der ersten und zweiten 
Woche abzugeben. 

Wer übernimmt? 

O- 


-o 
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dem einfach sein Programm daher 
nimmt, wo er es am billigsten bekom¬ 
men kann. 

Ebenso wie jetzt die Fabrikanten 
aus drei Gruppen bestehen, ist es auch 
bei den Verleihern. 

Die, welche innerhalb der Konven¬ 
tion stehen, machen eigentlich ein süß¬ 
saures Gesicht. Sie sind stolz auf ihre 
Gesinnung, haben aber keine Verwen¬ 
dung mehr für die späteren Wochen. 
Infolgedessen haben einige Konventions¬ 
verleiher schon ihren Einkauf einge¬ 
schränkt. Wer ganz schlau ist, hat jetzt 
ein Janusgesicht und aus seiner Firma 
denn zwei gemacht, so daß er jeder Ge¬ 
sinnung und Preislage gerecht werden 
kann. Mit dieser Doppelfirmierung 
haben die Konventionsanhänger am we¬ 
nigsten gerechnet. Man kann demzu¬ 
folge nicht von einer genau durchge¬ 
führten Gruppierung der Verleiher in 
drei Teile sprechen. Jeder Kunde 
kann nach jeder gewünschten Fa<?on 
selig werden, ohne seine Leihverbin¬ 
dung zu ändern. 

Die Theaterbcsitzer schwelgen jetzt 
in Resolutionen, Beschlüssen und Mani¬ 
festationen. Das Feldgeschrei lautet 
fast durchgängig: Gegen die Konven¬ 
tion! Als schwer um die Existenz rin¬ 
gender Theaterbesitzer kann man sich 
leider nicht den Luxus erlauben, Idealen 
nachzujagen. Alle Verbesserungsbe¬ 
strebungen, die Programme in ethischer 
Hinsicht zu heben, müssen beiseite ge¬ 
schoben werden, wenn es gilt, die 
Existenz zu erhalten, und die verlangt 
gebieterisch das Sparen an allen Ecken 
und Enden. In erster Linie natürlich 
am Programm. — 

Dies ist in knappen Zügen das ob¬ 
jektive Bild der jetzigen Sachlage. 


Ermäßigte Leihpreise für Konventions- 
Programme. 

Nach Drucklegung des vorstehen¬ 
den Siiuationsberichtes ist noch in letz¬ 
ter Stunde eine außerordentlich wich¬ 
tige und schwerwiegende Veränderung 
zu melden. 

Der „Fachverband deutscher Film¬ 
verleiher“ veranstaltete am Donnerstag 
in der Berliner Handelskammer, Doro¬ 
theenstraße, eine Versammlung, zu der 
a uch die Konventionsfabrikanten ge¬ 


laden waren. Die Beratungen nahmen 
die geraume Zeit von nachmittags 3 Uhr 
bis abends 9 Uhr in Anspruch. In ruhi¬ 
ger Sachlichkeit wurde über die jetzigen 
geschäftlichen Verhältnisse beraten und 
versucht, die Härten der Konventions¬ 
bestimmungen zu mildern. Diese Be¬ 
strebungen waren von Erfolg gekrönt. 

Der gelieferte Situationsbericht über 
die Stimmung in Deutschland ist folgen¬ 
der: Sowohl Verleiher wie auch Thea- 
terbesitzer sind nach 14tägiger Praxis 
zu der fast einmütigen Ansicht gekom¬ 
men, daß innerhalb der drei jetzt be¬ 
stehenden Film-Gruppen die Konven¬ 
tionsfirmen die bessere Möglichkeit bie¬ 
ten, gute Programme zusammenzu¬ 
stellen. Der ernste und gewissenhafte 
Theaterleiter kann aus Rücksicht für 
sein Publikum nicht auf die Konven¬ 
tionsfilms verzichten. Demzufolge macht 
sich überall eine starke, nicht wegzu¬ 
leugnende Sympathie für die Konven¬ 
tion, auch innerhalb der Kreise der 
Theaterbesitzer, die außerhalb der Kon¬ 
vention stehen, bemerkbar. Leider 
können speziell die kleineren Kinos 
nicht den berechtigten Ansprüchen des 


Publikums nachkommen, da die Leih¬ 
preise zu hohe sind. Dadurch speziell 
sind diese zum Sparen gezwungenen 
kleinen Kinobesitzer von der Kon¬ 
vention abgedrängt worden. Um 
nun auch diese große Zahl der Kun¬ 
den, die den Verleihern verloren ge¬ 
gangen sind, wieder zurückzugewinnen, 
hat man neue, ermäßigte Leihbedin¬ 
gungen festgesetzt, die der jetzigen Lage 
plötzlich ein ganz anderes Gesicht 
geben und vielleicht eine gewaltige 
Stärkung der Konvention mit sich 
bringen. 

Die Staffelpreise haben sich folgen¬ 
dermaßen verändert: 

Früher: Jetzt: 


1. Woche: 

30 Pfg. 

- 30 Pi 

2. 

20 „ 

o 

CN 

1 

3. 

17 „ 

- 15 „ 

4. 

14 „ 

- 12 „ 

5. 

12 „ 

- io „ 

6. 

10 „ 

- 9 „ 

7. 

9 „ 

- 8 „ 

8. 

8 „ 

- 7 „ 


Einlagen werden mit 2 Prozent vom 
Kaufpreis berechnet. — Die Leihgebühr 


Triple Kondensoren 

steigern Helligkeit 
l v und Brillanz v 

des Bildes 

auf das Doppelte 

oder ermöglichen 

entsprechende Strom-Ersparnis. 

□ □ □ 

Erstkl. KonOensor-Ginsen 

Standsfähigkeit und sind deshalb 


Kataloge kostenlos. 


im Gebrauch Suaserst billig. 


Kataloge kostenlos. 


Emil Bufd) H.ö.SSHathenoip. 









Seite 30 


L • B • B 


No. 43 


der aktuellen Revuen etc. wird nicht 
mehr, wie zuerst beschlossen, mit 1 M. 
pro Meter Kaufpreis in Anrechnung ge¬ 
bracht, sondern nur nach dem tatsäch¬ 
lichen Kaufpreis. — Die Theaterbesitzer 
müssen weiter eine vierwöchentliche 
Kündigungsfrist innehalten, die Kündi¬ 
gung selbst kann aber jetzt jeden Frei¬ 
tag erfolgen. 

Dies ist in wesentlichen Zügen die 
veränderte Situation. 

Das Nachgeben der Konvention ist 
im wesentlichen darauf zurückzuführen, 
daß sie gelernt haben, durch Schaden 
klug zu werden. Die Konventionsfir- 
men mußten mit ansehen, wie ein großer 
Teil der Interessenten außerhalb der 
Konvention stand, trotzdem er mit dem 
Herzen dafür war. Die Verleiher, die 


aus reinen Existenzgründen gezwungen 
sind, alle Wünsche der Theaterbesitzer 
nach Möglichkeit zu berücksichtigen, 
um nicht die Kundschaft zu verlieren, 
gründeten plötzlich neben ihrer altbe¬ 
währten Firma noch eine Tochtergesell¬ 
schaft, und so konnten sie beiden Par¬ 
teien dienen. Man sieht also, daß es 
tausend Mittel und Wege gibt, um 
existieren zu können, ohne aber gegen 
Beschlüsse und selbstgeschaffene oder 
aufgedrungene Gesetze zu verstoßen. 

Der Vollständigkeit wegen muß noch 
betont werden, daß den neuen Bestim¬ 
mungen die Interessenten aus Hamburg, 
Düsseldorf, Rheinland und Westfalen 
ihre vollste Sympathie zugesagt haben, 
daß aber auch gleichzeitig der unter dem 
Vorsitz von Direktor ßartuschek ge¬ 


gründete „Verein der Lichtspieltheater¬ 
besitzer der ersten Woche“ unentwegt 
an seiner Abneigung gegen die Konven¬ 
tion festhält und daß in diesen Kreisen 
flott und gottesfürchtig die Konventions- 
programme gekündigt werden. 

Der Kampf ist also durchaus noch 
nicht zu Ende, trotzdem wir sehr gern 
ge sehen hätten, daß sich die Anzahl der 
vielen Parteien und Gruppen zum min¬ 
desten bis auf zwei reduziert hätte, 
denn darin erblicken wir einen gesunden 
Wettbewerb; bei den vielen Parteien 
aber eine lähmende Zersplitterung und 
Zerfahrenheit, die fast an Systemlosig- 
keit grenzt. 

Wir werden auch nächste Woche 
wieder über den weiteren Stand der 
Dinge objektiv berichten. 


Der Hamburger Goethebund und das Kino. 

Von Paulus. 


IM * ls der Hamburger Goethe-Bund 

A eine Vortrags-Veranstaltung mit 
dem Thema „Das Kino als 
■ ■ » Volkserzieher und Volksverder¬ 
ber“ ankündigte (die am 21. Oktober im 
großen Saal des Konventgartens statt¬ 
fand), konnte ein Unbefangener glau¬ 
ben, daß eine unparteiische Unter¬ 
suchung der Einflüsse des Kinotheaters 
(von gestern auf heute und morgen) auf 
die Volksseele beabsichtigt, daß eine 
gerechte Abwägung der Werte eines 
neuen Volksbildungsmittels (diese Be¬ 
deutung des Kinos schien das Thema 
anzuerkennen) gewährleistet sei. Für 
eine Protestversammlung mit der Ten¬ 
denz gegen die Lichtbildkunst hätte sich 
schwerlich ein großes Publikum zur 
Zahlung von 50 Pfg. und 1 Mark Ein¬ 
trittsgeld bereit finden lassen. Aber die 
Veranstaltung versprach sogar die Vor¬ 
führung von „Films“, wie sie sein sollen 
und wie sie nicht sein sollen“, und die 
Veranstalter siegten im Zeichen des 
Kinotheaters, das sie bekämpfen, d. h. 
sie füllten mit den Lockmitteln der ver¬ 
haßten Kinotheater, die sie entlarven 
wollen, das Haus, daß sie aber ihre 
Gäste ebenso gut unterhalten oder gar 
für ihre Fahne gewonnen hätten, wer¬ 
den sie selbst nicht behaupten wollen. 
In einer Versammlung mit Redefreiheit, 
die unsere Gegner jedoch aus begreif¬ 


lichen Gründen scheuten, in freier Dis¬ 
kussion wäre die Enttäuschung vieler 
Besucher gewiß zu deutlichstem Aus¬ 
druck gekommen. Statt dessen möge 
unser Bericht Gelegenheit geben, unsere 
Einwendungen vorzubringen. 

Drei Redner traten in die Schranken 
gegen den unsichtbaren, nicht geladenen 
Feind, und man erkannte sofort, daß sie 
einseitige Interessen verfochten. Herr 
Ferdinand Frohböse, Mitglied der Ver¬ 
einigung Hamburger Lehrer, deren Ver¬ 
dienst um die Volksbildung und die Or¬ 
ganisation des Volksbildungswesens 
auch die Kinematographenbranche an¬ 
zuerkennen Ursache hat, sprach als 
Lehrer, er wurde seinem Thema „Das 
Kino als Erzieher“ in sachlicher Würdi¬ 
gung der Bedeutung des Kinos für 
Zwecke der Jugend- und Volksbildung 
gerecht. Herr Dr. Hans Löwenfeld, der 
neue Direktor des Hamburger und Alto- 
naer Stadttheaters, brachte in äußerlich 
formvollendetem Vortrag die Gründe 
vor, die den Konkurrenzkampf zwischen 
„Kino und Theater“ ganz unnötig durch 
Schuld unserer aus materiellen Gründen 
erbittertsten Gegner, der Theaterdirek¬ 
toren im Deutschen Bühnenverein, zu- 
gespilzt haben, so daß sie sich nicht 
wundern dürfen, wenn sie ernten wer¬ 
den, was sie gesät haben. Herr Otto 
Ernst, der Hamburger Schriftsteller, 


wollte nach den einführenden Worten 
des Vorsitzenden ausführen, was die 
Schriftsteller vom Kino hielten, und er 
befaßte sich in der Hauptsache mit dem 
Kinodrama. Ließ der erste Redner, der 
Lehrer, das Kino gelten, soweit es Mög¬ 
lichkeiten der Erziehung des Volkes 
bietet und ein Hilfsmittel der Schule 
und der Lehrer, die er als einzig be¬ 
rufene Mittler anzusehen schien, sein 
kann, so wünschte der Theaterdirektor 
es mit Stumpf und Stiel auszurotten, 
und der Dramatiker Otto Ernst sprach 
dem Kinodrama jede Existenzberechti¬ 
gung ab. Was verstanden sie also vom 
Kino, wie es ist und sein kann, sein 
wird, und von seinen Aufgaben? 

Herr Ferdinand Frohböse gehört zu 
der Prüfungskommission, die im Bunde 
mit der Polizei das Programm der Ham¬ 
burger Kinotheater überwacht. Da¬ 
durch hat er die Entwicklung des Kine- 
matographenwesens mitgemacht und er 
erkennt offen an, daß nicht nur infolge 
dei technischen Vervollkommnung, son¬ 
dern auch in bezug auf Geschmack und 
Kultur der Tiefstand längst überwunden 
ist, der durch Vorführung einer längst 
vergessenen, längst in seiner plumpen 
Mache nicht mehr möglichen Schund- 
films (der Vortragende stellte fest, es 
hätte Mühe gekostet, noch solch ein 
Exemplar aufzutreiben), „Ein Opfer sei- 
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BoltensBächers Films 


werden bis in die kleinsten Nebenrollen nur von 
Bühnenkünstlern erster Berliner Theater gespielt. 

Regie: Direktor Bolten-Bäckers und Karl Wilhelm. 

Ständige Darsteller: 

Leopoldine Konstantin v. Deutschen Theater 
Ida Perry v. Metropol-Theater 
Anna Müller Lincke v. Residenz-Theater 
Anne Koehler 
Leona Bergere 

Mieze Christiansen . „ 

T -p. . . v. Lustspielhause 

Leo Peukert 

Kurt Grösser 

Ridiard Georg 

M. Laurence v. Trianon-Theater 
Berthold Rosee v. Neuen Theater 

und viele andere ! 

Unerreicht in Regie, Photographie, und Vollwertigkeit der Sujets liefern 
die B. B. Kunst-Films eine 


.Klasse für sich“. 


Die sämtlichen Reklameplakate werden nach Entwürfen des Kunstmalers 
===== ARTHUR GRATZ-BERLIN angefertigt. = 
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ner Liebe“, charakterisiert wurde. Als 
Mitglied der Kommission, die der Leh¬ 
rerverein für die Benützung der Kine¬ 
matographie im Dienste der Volksbil¬ 
dung eingesetzt hat, berichtete er von 
allerhand nützlichen und lehrreichen 
Films. Er erkannte rückhaltlos die Be¬ 
deutung des Kinos für die Volkserzieh¬ 
ung an und rühmte, daß die Sektion II 
der Hamburger Oberschulbehörde in 
verdienstvoller Weise das Kino für die 
Zwecke der Schule benutzt. Er führte 
aus, daß das Kino technische Betriebe 
veranschaulichen könne (ein Film zeigte 
Dampfschaufeln beim Bau des Panama¬ 
kanals im Betrieb), erwähnte, daß die 
russische Regierung das Volk in den 
Dörfern durch kinematographische Vor¬ 
führungen über den Wert und Gebrauch 
landwirtschaftlicher Maschinen aufkläre 
und wünschte ähnliche Aufklärungs¬ 
arbeit über hygienische Forderungen 
(z. B. im Kampf gegen die Tuberkulose), 
zeigte Films, die von Forschungsreisen¬ 
den aufgenommen sind, interessante Be¬ 
obachtungen der Pflanzenwelt sowie 
der Tierwelt anderer Erdteile, mikro¬ 
skopische und phantoskopische For¬ 


schungen in Vergrößerungen und vieles 
andere mehr. Aber er wunderte sich, 
daß dergleichen lehrreiche Vorführun¬ 
gen, die der Lehrerverein in Hamburg 
veranstaltet hat, trotz Unterstützung 
der Presse sogar an Sonntagen leer ge¬ 
blieben sind und nach großen Opfern 
eingestellt werden mußten — ein Be¬ 
weis, daß es nicht die Veranstalter sind, 
die für den Erfolg guter oder schlechter 
Programme verantwortlich gemacht 
werden müssen. Dem Publikum, das 
solche Bestrebungen (wie sie gleichfalls 
in dem Bemühen vieler Kinotheater¬ 
besitzer, gute Programme durchzu¬ 
setzen, zutage treten) nicht würdigt und 
unterstützt, galt sein Tadel, und er for¬ 
derte, daß Vereine solche Vorstellungen 
mit Musterprogrammen veranstalten, 
daß der Staat die Bestrebungen, den 
Kinematographen in den Dienst volks¬ 
erzieherischer Ziele zu stellen, fördern 
solle, und er regte an, daß unsere Dich¬ 
ter Wege suchen sollten, um sich der 
Mittel des Kinos zu bemächtigen und 
das Volk da aufzusuchen, wo sie es so 
aufnahmefähig wie zahlreich finden 
könnten. „Mögen“, so schloß der Red¬ 


ner seine sympathischen, verständnis¬ 
vollen Darlegungen, „führende Geister 
und der Staat sich der neuen Kunst an¬ 
nehmen!“ 

Auch Herr Dr. Löwenfeld, auf dessen 
Theaterleitung Hamburg mit Recht 
große Hoffnungen setzt, gab zu, es sei 
„nicht zuletzt Schuld des Publikums, das 
das Kino besucht, wenn die Kinemato¬ 
graphie nicht die wünschenswerte Ent¬ 
wicklung genommen habe (Anm. d. Ver¬ 
fassers: nach seiner Ansicht!), die den 
vom Vorredner bezeichneten und ge¬ 
rühmten Möglichkeiten entspräche.“ 
Aber er vergaß in seiner Gegenüberstel¬ 
lung von Kino und Theater vollständig, 
daß das Theater sich in seinem Pro¬ 
gramm, wie im gesamten Inhalt seiner 
Darbietungen nicht weniger nach dem 
Geschmack, dem Unterhaltungsbedürf¬ 
nis und den Launen des Publikums ge¬ 
richtet hat und, wie wir gerechter als 
er anerkennen wollen, richten muß. Er 
ging natürlich von der Broschüre des 
Deutschen Bühnenvereins, von dem 
dieser zugrundeliegenden Satz „Kino 
und Drama sind geborene Feinde“ aus 
und bezeichnete diese Feindschaft als 
„im innersten Wesen beider Gegner be¬ 
gründet“, aber er ging in seiner Partei¬ 
lichkeit soweit, die paradoxe Behaup¬ 
tung aufzustellen, daß in jeder theatra¬ 
lischen Aufführung, auch in der Posse, 
gewisse künstlerische Momente „ver¬ 
borgen“ (!) seien, die er dem Kino, auch 
dessen höchststehenden Darbietungen, 
ganz und gar abspricht. Er begründete 
dies z. B. (um nur eine Probe seiner po 
lemischen Dialektik zu geben) damit, 
daß im Theater jeder Hörer unbedingt 
zu dem Gebotenen in geistigem Konnex 
treten müsse, nur versäumte er zu be¬ 
weisen, daß es im Kino nicht so ist: Er 
(und Otto Ernst) behaupten vom Kino¬ 
publikum, es stehe den Darbietungen 
des Kinos vollständig stumpf gegenüber, 
und es mache gerade den Reiz der 
Lichtbildtheater auf die große Masse 
aus, daß man dabei nicht zu denken 
brauche! Aber selbst wenn man geneigt 
sei, dem Publikum jede Unterhaltung zu 
gönnen, auch wenn sie mit der Kunst 
nichts zu tun habe, so müsse doch gel¬ 
tend gemacht werden, daß nur da ein 
solches Recht auf Unterhaltung aner¬ 
kannt werden könne, wo die Kunst 
nicht dadurch geschädigt werde! Durch 
die kinematographischen Darbietungen 


Achtung! 


Kasse 


Achtung! 


hatte ich in meinem Kino mit 370 Plätzen: 

am 5. Oktober 178.55 M. am 12. Oktober 441-25 M. 


6. 

» 

702.55 „ „ 13. 

„ 846.90 ,, 

7. 

)} 

223.95 „ „ 14. 

„ 472.90 „ 

8. 

ft 

158.35 „ „ 15. 

„ 351-20 „ 

9. 

ii 

152.95 „ „ 16. 

„ 375.- „ 

10. 

»» 

193.60 „ „ 17. 

„ 401.05 „ 

11. 

tt 

146.10 „ „ 18. 

„ 339 60 „ 

Tage: 


1.755.70 M. 7 Tage: 

3.227.90 M. 


also p. Tag 

250.- Mark 


also p. Tag: 

461.- Mark 


uu, inaiiv I jkmr | iui. jticuiv 

resp. in einer Woche 1.4 4 Z. ZU II mehr als Woche zuvor! 

Wie ich das erreichte, teile ich jedem gegen 30 Pfg. 
in Briefmarken umgehend mit. 

Franz Linz, Saarbrücken III, 

Kaiserstr. 7. 
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I Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen — Sämtliche Artikel für Projektion .0 

Saueßstoß^MJcffoefluis.m.s.ß.SSedmT v ü&lefstr.m 

Tel.: Amt Moabit IW u. W12 • TeleGr.: Oxyden, Berlin • Bahnstation Moabit • Bitten Genau auf unsere firma zu achten! 


PROGRAMM! 


Ein Schritt vom Wege. 


Dr.Fliegers Erfindung. 


EhrederSehwester. : 


Umdes Kindes Willen. 


Auswechselbares 



Prog 


ramm-Schild 

„Triumph“ 

Unentbehrlich für jedes Kinotheater 
Mühe, Zeit- und Geldersparnis 
Nur einmalige Ausgabe 
Dauernd verwendbar 
Hochelegant 

Eine Zierde für jeden Theatereingang 
Kann von jedem Laien in kürzester 
Zeit zusammengestellt werden. 


Prospekt gratis und franko. 


Budistaben: und Sdiildcr s Fabrik 
H. Raabe 

BHRLIN N. 4 Chausseestr. 122. 


®@®®® 

i 


OIOIOIOIO 


@®®@®®®®®®®®® 


I Oscar Lange 

H BERLIN SW. 68 

0 TelefonZenttum 9953 Zimmerstrasse 65 Tel.-Adr. Bildzentrale 
® das bestfrequentierteste 

| Film =Verleihhaus 

0 Programme in jeder Preislage mit oder ohne Schlager. 

® 

@®®®®@®®®®®®®®®®®®®®®® 



Reinkohlen. 

Sdilcih und Dratttltontahle 

von jeder Leitfähigkeit. 

Kohlen für Scheinwerfer 1 
und Projektions-Lampen, j 


Effektkohlen 


Tages- 

Abrechnungen 


Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 


Fernsprecher Amt Mpl., No. 11453. 
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I Theaterbesitzer I 



ist Eure Heilung! 


i io qm Nebuschka-Films haben 
Llööi zweifellos allenthalben 
einen sensationellen Erfolg ge¬ 
habt. Zahlreiche bei uns einge¬ 
laufene Anerkennungsschreiben, 
die sämtlich die außerordentlichen 
Kassenerfolge henorheben, be¬ 
stätigen uns dies. Unser Reisender 
hat soeben seine neue Tour an¬ 
getreten. Wünschen Sie Vertreter¬ 
besuch zwecks Abschluß eines 
Nebuschka - Vertrags, so depe¬ 
schieren Sie an Lichtbild, Köln, 
oder telephonieren Sie Köln A. 

fonZ, Nebuschka 

sind nur noch einige Wochen zu 
besetzen. Deshalb schreiben Sie 
sofort an die Dekage - Films, 
Köln a. Rh., Hohe Pforte 15, und 
sichernSiesich den größtenKassen- 
magneten der Gegenwart: die 

Ussi \elwsciika - Serie. 


würden aber diejenigen Teile der Be¬ 
völkerung geschädigt, die nicht unter¬ 
scheiden könnten, was Kunst und Un¬ 
kunst sei, daher das Kinotheater für 
einen vollwertigen Ersatz des Kunst¬ 
theaters nähmen — und somit „greift 
das Kino in verderbenvollster Weise in 
die Kulturmission des Theaters, dem die 
ethische Erziehung des Volkes anver¬ 
traut ist, ein!“ — Es soll hier nicht 
wiederholt werden, was gegen diese 
Lobpreisung des Theaters (das selbst 
da, wo es durch die hohen Subventionen 
der Landesherren geschützt ist, den 
Idealzustand einer Hochburg hehrster 
Kunstübung, wie sie etwa Richard Wag¬ 
ner vom Theater fordert, nicht erreicht 
hat) oft vorgebracht worden ist, wie ja 
hier auch nicht wieder alles geltend ge¬ 
macht werden kann, was zur Verteidi¬ 
gung des so arg geschmähten Kino¬ 
theaters gesagt werden könnte — aber 
gegen diesen neuen Angriff aus dem 
Lager der Theaterdirektoren muß denn 
doch mit aller Entschiedenheit festge¬ 
stellt werden, daß die Theaterleiter 
allein mit ihrem Repertoir, für das sie 
selbst immer wieder die Entschuldigung 


der notwendigen Konzessionen an den 
Geschmack ihres Publikums Vorbringen, 
und das die großen Dichter und Kom¬ 
ponisten, die sie im Kampf gegen das 
Kinotheater zu ihren Schutzgöttern aus- 
rufen, neben die Autoren der „Polni¬ 
schen Wirtschaft* stellt (auch in Hof¬ 
theatern!), die Verwirrung in ihrem 
eigenen Publikum angestiftet haben, so 
daß es die Grenzen von Kunst und Un¬ 
kunst nicht mehr zu unterscheiden ver¬ 
mag, und das Kinotheater muß ener¬ 
gisch dagegen protestieren, daß die 
Theaterdirektoren aus Konkurrenzgrün¬ 
den ihnen ihre Sünden in die Schuhe zu 
schieben versuchen! 

War schon Herr Dr. Löwenfeld 
wiederholt von Zurufen unterbrochen 
worden, die zeigten, daß der einseitige 
Konkurrenzslandpunkt des Redners vom 
Publikum erkannt und mißbilligt wurde, 
so erzeugte Otto Ernst mit der tempera¬ 
mentvollen Einleitung seiner Ausfüh¬ 
rungen, die dem deutschen Volke und 
dem Staat engherziges Philistertum ge¬ 
gen alle Bemühungen zur Förderung 
künstlerischer Kultur vorwarf, gerade¬ 
zu einen Tumult, der sich erst legte, als 


der Redner mit einigen humoristischen 
Schlagworten den Geist des Volkes ver¬ 
söhnte, um dann zu nüchternen theore¬ 
tischen Ausführungen über den (von 
ihm natürlich bestrittenen) Kunstwert 
kinematographischer Bilder und deren 
zu einer dramatischen Handlung zusam¬ 
mengeschlossene Folge überzugehen, 
die durch den einseitigen Standpunkt 
des Vortragenden mehr ermüdeten als 
interessierten. Sein Thema lautete: 
„Unsere Kinos im Dienste gegen (wer ist 
für diese ungeheuerliche Versündigung 
am Geist der deutschen Sprache ver¬ 
antwortlich?) die künstlerische Er¬ 
ziehung“. Damit war sein Standpunkt 
von vornherein gegeben. Dennoch 
mußte es überraschen, daß er dem Kino¬ 
theater jeden künstlerischen Wert schon 
wegen der photographischen Wieder¬ 
gabe abspricht. In dem alten Kampf, 
ob eine Photographie ein Kunstwerk 
sein könne, stellt Otto Ernst sich auf 
den schroffsten Standpunkt: „Die Pho¬ 
tographie kann nie und nimmer ein 
Kunstwerk werden, denn ein solches 
kann nur aus einer lebenden Seele, nicht 
aus einem Apparat hervorgehen. Der 
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9 Was bringen wir noch *7 

' 

Ariadne E ne moderne Künstlertragödie 

Die rote Jule Sozia es Lebensbild aus Arbeiterkreisen 

Freiheit oder Tod S nsationsdrama I 1 1 

Der geheimnisvolle Pierrot 

Nachtbild aus dem Pariser Karneva^ 



Kasten des Photographen hat kein Tem¬ 
perament . . Aber der Photograph 
selbst? so muß man bei aller Beschei¬ 
denheit doch wohl fragen dürfen, ohne 
daß wir jedoch hier auf diese Fragen 
näher eingehen könnten. Otto Ernst 
sieht in der Photographie nur „eine ent- 
entsetzliche Verniichterung des Ge¬ 
schmacks“. Dann hieß es weiter: Es 
gibt keine künstlerische Erziehung 
durch Photographien, auch nicht als 
Nachbildung von Kunstwerken. Somit 
hat für die bildenden Künste der Kine- 
matograph nichts zu bedeuten! Die re¬ 
denden Künste aber haben im Kino 
nichts zu sagen, — und damit hatte der 
Redner auch schon dem Kinodrama den 
Garaus gemacht. Läßt er doch nicht 
einmal die Pantomime als Kunstwerk 
gelten: „Die Pantomime, die Stimme und 
Sprache, die einstigen Reizmittel künst¬ 
lerischen Empfindens, ausscheidet, ist 
Gewaltsamkeit, ist Fratze ... Im Kino 
vollends sinkt die Darstellung auf das 
Primitivste, weit unter die Pantomime 
zurück, sie wird ein Mischmasch von 
Schauspiel und — Bekanntmachung. Die 
Mimik im Kino muß der Natur der 
Sache nach grimassenhaft deutlich und 


zum allgemeineren Verständnis traditio¬ 
nell sein . , .“ Aber so sei es dem 
Publikum gerade recht, dessen Denk¬ 
faulheit schon längst den Dialog im 
Drama als störendes Beiwerk empfinde! 
Stoff, Handlung sei ihm alles, ohne Bei¬ 
gabe von Shakespeareschen und 
Schillerschen „Fisematenten“! Was wir 
im Kino sehen, ist Drama in äußerster 
Verrohung, — ohne Poesie . . . Licht¬ 
spiele? Lucus a non lucendo! Berech¬ 
tigte Erwerbsinteressen? Was hülfe es 
dem Menschen, so er die ganze Welt ge¬ 
wönne und nähme doch Schaden an sei¬ 
ner Seele! Videant consules! usw. usw. 
mit Emphase ad infinitum. Soll man 
das alles widerlegen? Es war eine glän¬ 
zende Programmrede für das Theater, 
wie es — nicht ist, und traf, das können 
wir mit gutem Gewissen sagen, nirgends 
das Wesen des Kinotheaters, wie es ist, 
geschweige denn, wie es sein sollte und, 
wenn nicht alle Zeichen trügen, immer 
mehr und mehr zu werden bemüht ist. 
Einen Hamburger Kinoleiter hörte ich 
nach dem Vortrag sagen: „Im Theater 
sucht das Publikum Kunst und findet 
sie oft nicht. Bei uns suchen sie sie 
nicht, aber oft finden sie oft!" 


Dr. Löwenfeld und Otto Ernst stim¬ 
men in ihren Forderungen fast vollstän¬ 
dig überein; beide verlangen eine 
scharfe Zensur (die man andererseits 
dem Theater gegenüber nicht heftig ge¬ 
nug abzuwehren bemüht ist!), Aufklä¬ 
rung der Massen über die „Gefahren 
und die Minderwertigkeit des Kinos“ 
und „Beschränkung auf ein Gebiet, wo 
es für die Volksseele keinen Schaden 
bringen kann“; endlich: Staatsmittel, 
um gute Volksvorstellungen für billiges 
Geld zu geben, die dem Kinotheater er¬ 
folgreich Konkurrenz machen könnten 
— so forderte der Theaterdirektor, der 
Dichter aber stellte die radikalere For¬ 
derung auf: „Wenn der Staat Schulen 
und Museen baut, dann baue er auch 
billige gute Theater für die Massen!“ 
Wir können es uns versagen, dem¬ 
gegenüber die Vorzüge des Kinos, die 
wenigstens von dem ersten Redner zum 
Teil anerkannt wurden, gegen die An¬ 
feindung der beiden anderen in Schutz 
zu nehmen. Wir und mit uns alle, die 
an der technischen und künstlerischen 
Entwicklung der Kinematographie ar¬ 
beiten und für eine Gesundung der 
Branche in geschäftlicher Beziehung 
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Pathe Freres & Co. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Kinematographen und Films 


Amsterdam Berlin Bukarest Cairo Helsingfors Lyon Mailand Paris Singapore Valparaiso 

Barcelona Brüssel Budapest Constantinopel Kioto Melbourne Moskau Rio de Janeiro Smyrna Wien 

Belgrad Bombay Buenos Aires Copenhagen London Mexico New York Rom Stockholm Zürich 


2. November 1912 LEIH-PROGRAMM 45 2, November1912 

Dramen und Komödien 

Purgatif 5482. Britannicus (Film Valetta) kol. (K. v.) Plakat. 660 m 

ProximitS 5453. Die Ueberspannten (Plakat). 475 m 

Qualite 5506. Verschmähte Liebe (Holland. Film) (K. v.) Plakat. 330 m 

Question 5519. Im Kampfe mit Indianern (Am. Kinema) (K. v.).140 m 

Quasimodo 5511. Edles Herz (Nizza) (K. v.).170 m 

Acidite 9089. Der Irrtum der weissen Gazelle (Chicago-Film) K. v. 260 m 

Komische Films 

Purgatoir 5483. Das Liebespaar im Hydroaeroplan (Lindner) kol. Plakat K. v. 245 m 

Quassia 5512. Moritzens Besorgungen (K. v.). 195 m 

Quart 5509. Mulicke hat zuviel Kinder (Thalie) (K. v.).175 m 

Quenotte 5515. Der Wasserhahn (Comica).115 m 

Proverbe 5447. Lehmanns wissenschaftliche Mission (Plakat). 295 m 

Prunelle 5455. Die verschwundenen Banknoten (Am. Kinema) K. v. 230 m 

Province 5449. Die kostbaren Stiefel (Comica) .80 m 

Psaume 5463. Schuster bleib bei deinem Leisten (Comica).135 m 

Natur »Aufnahmen 

Ouatrain 5513. Perlengewinnung.135 m 

Querelle 5517. Zeitvertreib an Bord eines amerikanischen Kriegsschiffes (Americ. Kinema) ... 65 m 

Quester 5518. Das Trio Noef .80 m 

Quartier 5510. Schieferindustrie (Imperium Film).175 m 

Rapiere 5603. Die grossen Herbstmanöver in Frankreich 1912. 195 m 

Pathe-Journal 190 B 
Pathe-Journal 191 A 

Zu beziehen durch die Filmverleih-Zentralen der Firma Path6 Freres & Co. G. m. b. H.: 

Herr Max Loeser, Köln, Gereonshaus Z. 157 
* Max Loeser, München, Kontorhaus, Arnulfstraße 26 
„ Max Loeser, Hamburg, Südseehaus 
„ Max Loeser, Karlsruhe, Karlstraße 28 
Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Berlin W8, Krausenstr. 59/60 
Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Posen, Berliner Straße 10 
Süddeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Frankfurt a. M, Bahnhofplatz 12 
Westdeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Düsseldorf 

Herr Karl Haller, Path6 Freres & Co., G. m. b. H., Filiale Leipzig, Königsbau, 
Goethestraße 1 
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ITIobernes Schauspiel in ztoei Akten 
mit f)erm Anbre Brule in ber Hauptrolle. 

~ Ueberaus fesselnd! =—. ■ 

Erscheint am 2. November 1912 


Pathe freres & ßo., g. m. b. h 

BERLIN W. 8, Friedrichstrasse 191 

Eingang Kronenstrasse 14. 
















































Pathefreres&Co 

BERLIN W. 8, Friedrichstr. 191 K ron 
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Variete Die erstklassigsten Artisten in ihren Produktionen 

Sport — Wild-West — Wissenschaft — 
Herrliche Landschaften i. Naturfarben 
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Meteor 

Theater - Maschine 
für grosse Betriebe 
Spezial- 
Komplettierung 

M. 950.— 


Rntignator 

die einzige Feuerschutz - Vorrichtung der 
Gegenwart, bei welcher ein Filmbrand im 
Apparat - selbst bei Stillstand des Apparates 
- unmöglich ist. 

Preis für Stromstärken bis 35 Amp. M. 150. - 
n „ „ über 35 Amp. M 200. - 


Eavorit 

[ Spezial Apparat lür kleine Theater, I 
Saalbetriöbe, Reiseunternehmen I 
etc etc. 

Spezial-Kompleitierung 

M. 575.- 


Kinemar 

Solider Theater- 
Kinematograph 
Spezial- 
Komplettierung 

M. 775.- 


Uniltum 

Unsere neue Bogenlampe vereinigt alle Vor¬ 
züge aller bisherigen Typen. 6 fache Ver¬ 
stellung. Direkter Anschluss ohne Perlen¬ 
schnüre, bequemste Handhabung. Bis 100 Amp. 

* Preis M. 110. - 


m. 

b.H. 


Internationale Kinematographen-Ges. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 235. 


kämpfen, wissen, daß engherzige Beur¬ 
teilung dem neuen Ausdrucksmittel, das 
unserer Zeit und den Bestrebungen des 
Fortschritts im Kinematographen ent¬ 
standen ist, nichts anzuhaben vermögen, 
und können nur lächeln, wenn man ge¬ 
rade das Theater auf Kosten des Kinos 
zu schützen sucht, weil es aus eigener 
Kraft dem neuen Gegner, der das 
morsche, an mancher Krankheit lei¬ 
dende Institut der Gunst der Menge 
und bald schon auch den Anspruchs¬ 
vollsten zu entfremden droht, nicht 


standhalten kann. Das Kinotheater ist, 
gerade, weil es unendlich viel für die 
Erziehung des Volkes bedeutet, ein 
mächtiger Faktor geworden, und es 
würde nur gegen das Theater sprechen, 
wenn es mit seinen ganz anderen Kunst¬ 
mitteln nicht mehr neben der neuen 
Konkurrenz bestehen könnte. Ganz ab¬ 
gesehen davon, daß das Theater von 
heute seinen Aufgaben nicht mehr ge¬ 
recht wird, ist auch längst klar gewor¬ 
den, daß es für viele Hunderttausende 
und Millionen einer Ergänzung neben 


dem Theater bedarf, und zwar nicht nur 
da, wo es kein Theater gibt und auch 
nicht nur für die, die das Theater nicht 
besuchen können. Die Entwicklung des 
Kinotheaters in technischer, sozialer 
und künstlerischer Beziehung ist noch 
nicht beendet, immer mehr werden sich 
die verantwortlichen Männer ihrer Auf¬ 
gaben bewußt, und wer diese Entwick¬ 
lung aufzuhalten droht, — nur der ist 
ein Feind der Volksbildung und einer 
Kunst für viele und alle. 


□ 


Allerlei 


□ 


Schülervorstellungen in Frankfurt a. M. 

Die in letzter Zeit besonders mit 
Unterstützung der Lehrerschaft vorbe¬ 
reiteten Schülervorstellungen haben 
hier allenthalben gute Aufnahme ge¬ 
funden. So urteilt die „Frankfurter 
Zeitung“ über eine am vergangenen 
Sonntag im „U.-T." auf der Zeit vom 
Oberlehrer Loewenstein eingerichtete 
kinematographische Vorstellung für die 
Jugend in der anerkennenswertesten 
Weise. Die Zeitung schreibt: „Die Vor¬ 


stellung gab einen guten Begriff davon, 
wie diese Vorführungen gedacht sind 
und was sie bezwecken. Films belehr 
renden Inhalts sollen gezeigt und, wenn 
nötig, durch erklärende Worte und be¬ 
gleitende Lieder zu wertvollen, ein¬ 
drucksvollen Darbietungen gestaltet und 
gesteigert werden. Schon der erste 
Film, Geländespiele der Frankfurter 
Pfadfinder, erregte das lebhafte Inter¬ 
esse der zahlreich erschienenen Jungen. 
In das Verständnis der folgenden Bilder 
aus dem Leben Theodor Körner wußte 
Professor Hillmann mit kurzen, aber 
zündenden Worten vorzüglich einzu- 
führen, so daß heller Jubel seiner An¬ 
sprache folgte. Die rechte Stimmung 
für die Szenen aus den Befreiungs¬ 


kriegen war damit geschaffen, deren 
Vorführung durch passende Lieder ein¬ 
gerahmt wurde, die ein Knabenchor der 
Bonifatiusschule unter der straffen Lei¬ 
tung des Lehrers Stark sehr frisch sang. 

Kino-Feuer in Bergen bei Greifswald. 

Während der Kinematographen- Vor¬ 
stellung im Hotel „Zum goldenen Ad¬ 
ler“ geriet am Sonntag, den 13. Oktbr- 
ein in Tätigkeit befindlicher Film iu' 
Brand. Es entstand eine Panik, die 
aber ohne Unfälle verlief. Das Feuer 
war bald gelöscht. 

Kino-Feuer in Krakau, 

In Krakau ist am 17. d. M. das n eU 

erbaute Kinematographentheater ,,L X ' 
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ist das neueste Film-Verleihhaus, welches 
Kunden die Gewähr bietet, pünktlich bedient zu 

den größten 


Per sofort zn des 


Sonntags- und gemischte Programme 


Filmverleibhaus 


BERLIN SO.26, 


Fernsprecher: Amt Moritzplatz. 13663 
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von erstklassigen Fachleuten geleitet wird, seinen 
werden und dessen Programm-Zusammenstellung 
Beifall findet. 

etzen 1.-10. Woche 

zu konkurrenzlos billigen Preisen 

JDERIl“ G.m.b.H. 

Kottbuser -Strasse 6 

Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 13663 
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dsior" niedergebrannt. Der Brand ist 
infolge eines Kurzschlusses entstanden. 
Menschen sind nicht umgekommen. 

Lichtstörung in Berlin. 

Am Donnerstag abend von */j 9 bis 
VJO Uhr entstand in der elektrischen 
Kraftstation Mauerstraße eine empfind¬ 
liche Störung, so daß in einem großen 
Stadtteil das elektrische Licht ver¬ 
löschte. Nicht nur das „Apollo-Theater“ 
und „Berliner Theater“, sondern auch 
eine Anzahl von Kinotheatern erlitten 
dadurch eine Störung im Fortgang der 
Vorstellungen. Der Gesamtbetrieb 
konnte erst um 10 Uhr wieder aufge¬ 
nommen werden. 


Eingesandt. 

Der Widerstand gegen die Konvention 
gebrochen. 

Die gestern überaus zahlreich be¬ 
suchte Versammlung in der Berliner 
Handelskammer, die sich zusammen¬ 
setzte aus Fabrikanten, Verleihern und 
einer Anzahl delegierter Theaterbe¬ 
sitzer aus West-, Nord- und Mittel¬ 
deutschland, die ca. 700 Theater ver¬ 
traten, nahm gemeinsam zu allen schwe¬ 
benden Fragen, die die Konvention be¬ 
treffen, Stellung. Nach eingehender 
Verhandlung wurde über alle Punkte 


eine Verständigung erzielt, die jeder 
Partei zur Genugtuung gereichen kann. 
Die Versammlung bekundete eine sel¬ 
tene Objektivität und eine nicht oft an¬ 
zutreffende Verständigkeit in der Lö¬ 
sung aller der Erledigung harrenden 
Probleme. 

Die Fabrikanten willigten ein in eine 
Herabsetzung der von den Verleihern 
dringlichst gewünschten Leihpreise, in 
fine Abänderung der Kündigung, in die 
Ermäßigung der Wochen- und Revue¬ 
preise. Ferner versprachen die Fabri¬ 
kanten, den Verleihern nach wie vor für 
ihre Kundschaft die Meterlängen anzu¬ 
geben. Speziell für die kleineren Thea¬ 
terbesitzer wurde eine Preisreduzierung 
durchgesetzt, die sich auch auf die Ein¬ 
lagen erstreckt. 

Die anwesenden Delegierten der 
verschiedenen Theaterverbände, die 
sich aus sehr geschätzten Kennern der 
Branche zusammensetzten, sprachen am 
Schlüsse der Versammlung ihre beson¬ 
dere Genugtuung über das große Wohl¬ 
wollen, das sie gefunden hätten, dem 
Leiter der Versammlung aus und dank¬ 
ten äußerst befriedigt für das bewiesene 
Entgegenkommen. 

Gleichzeitig kam man überein, mit 
dem Fachverband deutscher Filmver¬ 
leihen der von einzelnen eigene ego¬ 
istische Interessen verfolgenden Leuten 
bewußt unwahr als der Schöpfer der 
Konvention bezeichnet worden ist, ge¬ 
meinsam Hand in Hand zu arbeiten und 
alles daran zu setzen, um den irrefüh¬ 
renden Elementen den Weg abzu¬ 
schneiden. 

Es ist ein Entwurf in Vorbereitung 
genommen, der gegen die Erdrosse¬ 
lungssteuer der Kinos Front machen 
soll, ferner sind Verbesserungen gegen 
die heute unerquicklichen Zensurver¬ 
hältnisse unterwegs. Ebenso wird von 
den Verleihern gemeinsam mit den 
Theaterverbänden dafür gesorgt, daß 
einheitliche Einheitspreise, je nach der 
Individualität der Städte, festgesetzt 
werden, daß dem Frei- und Vorzugs¬ 
kartenwesen entgegengesteuert wird, 
daß auf ästhetischere Ausführung der 
Plakate zu achten ist, daß „Bandwurm - 
Längenauswüchse beseitigt werden und 
daß den Theaterbesitzern die von der 
Berliner Zensur verbotenen Teile eines 
Bildes nicht berechnet werden dürfen 
resp. zurückvergütet werden müssen. 


Ememann 



Stahl-Projektor 


(3) 


Imperator 

Noöell 1912. int. Hygiene:flusstellung Dresden höchste Auszeichnung: Staats preis. 

Der vollkommenste Theater-rApparat der Gegenwart! Bis in die kleinsten Telle als 
Prazisionsmaschine durchkonstruiert. - Leichter geräuschloser Gang. - Flimmerfreie 
Projektion. — Größte Filmschonung. - Automatischer Feuerschutz. — Feststehehend 
optische Achse. — Malteserkreuz in Oelbad. — Abnutzung auch nach jahrelangem Ge¬ 
brauch kaum merkbar etc. etc. — Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenlos. 

Heinr. Ernemann A.-G., Paris u. Dresden 195 

Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optischer Anstelt. 
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im J-euer 


Max Mack 


in der 


Hauptrolle 


in Kampf 


EIKO-FILM G.m.b.H., Berlin, Friedrichstrasse 224 

Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 


Demnächst erscheint unser sensationeller Schlager 
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EIKO-F1LM 

Berlin, Friedrij 

Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 


Die L 

des 

Schic 

Regie: 

Sensationelles 

















aunen 


Max Mack 


Und Hanni tanzt 


Reklame-Material 


ember 


hstrasse 224 

Telegramm-Adr.: Elkofilm, Berfin 
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ix Mack Preis 807 Mark 

| Plakate • Beschreibungen • Klischeeplakate { 

i i 


Berlin, Friedrichstr. 224 

Telegr.-Adr.: Eiko-Film, Berlin 
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■ 

ivember 1912 


Das Bild der Mutter 

Regie: Max Mack 

Preis 254 Mark 

Ergreifendes Drama Plakate oooooooo 

Reklamematerial 


Im Uebermut 

Regie: Max Mack 


Preis 415 Mark 

Lustspiel Plakate OOOOOOOO 

Reklamematerial 


CCP Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 

11* VII IvlloLI dööC LäLä K Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 
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2 . November 1912: 

Der stellungslose Photograph. 


Humoreske. 

Regie: 

Max Mack. 



9. November 1912: 


Indische 

Naturaufnahme. 

Zauberkünstler 

Preis 250 Mark. 


EIKO - FILM G. m. b. H., Berlin. Friedridistrasse 224 

Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 Telegr-Adresse:Eiko-Film, Berlin 
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ITcues aus ber Branche! 


Nadi einem soeben aus Amerika eingetroffenen Telegramm haben wir nunmehr 
auch die Vertretung der berühmten „Bison 101“, „Bison“ und „Powers“ -Fabrikate über¬ 
nommen, sodass wir jetzt jede Woche mit einem reichhaltigen Programm, bestehend aus 
den besten amerikanischen Filmerzeugnissen am Markte sind. Wir bitten unsere verehrte 
Kundschaft und Theaterbesitzer unseren neuen Marken dasselbe Interesse und Wohlwollen 
entgegen zu bringen, wie unseren Imp-Films. 

Bekommen Sie auch regelmässig unsere Beschreibungen? Wenn nicht, so geben 
Sie uns sofort Ihre Adresse. Soweit Vorrat reicht, übersenden wir an Sie noch gratis 
unsere Imp-Hänger. 

Versäumen Sie ja nicht den per 8. November erscheinenden Schlager 

„Der Derby - Sieger“ 


ein Drama aus dem Sport-Leben 


rechtzeitig zu bestellen. 


Der grösste Schlager der Saison wird 


Die Detektivin“ 


sein. Erscheinungstag und Preis geben wir noch bekannt. 


< 0 ^ 


Imp Films Co. of America Carl Laemmle 

I G. m. b. H. 

BERLIN SW., Zimmer-Strasse 21, I. Etage. 

Telephon: Amt Zentrum 11 371. Telegramme: Lafiiser Berlin. 
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Erscheinungstag: 9. November 1912. 

Zurück zu ihrem Stamm. 

Zigeunerbild. 

Spieldauer 15 Minuten. Für Kinder erlaubt. Preis inkl. Virage Mk. 325 

Die Verlobung. 

Novelle. (2 Teile.) 

Spieldauer 25 Minuten. Für Kinder erlaubt. Preis inkl. Virage Mk. 550 

:: Beachten Sie die Beschreibung, denn diese beiden, für :: 

Kinder erlaubten Sujets sichern Ihnen ausverkauftes Haus. 

Herrliche Scenerien - Spannende Handlung - Erstklassige Photographie 

=^-~ -- = sind die Kennzeichen der Victoria -PlIm S. 

Ia. Eastman« Kodak-Material. 


Oskar Cinstein, Dictoria=Films 

Umt flollenborf in. Berlin StD. 4S, Friebricbstr. 235, Portal 3 
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Infolge dieser günstigen Ergebnisse 
traten sofort der Konvention eine An¬ 
zahl weiterer Firmen bei, so daß der 
Fabrikantenkonvention nunmehr ca. 55 
führende Firmen angehören. 
Fachverband deutscher Filmverleiher 
(Sitz Berlin). 


Freie Vereinigung der Rino- 
Angestellten Groß-Berlins. 

Geschäftsstelle: Landsbergerstr. 90. 

Telefon Amt Königstadt 3131. 


Protokoll vom 14. Oktober 1912. 

Am Montag, den 14. Oktober 1912 wurde 
die zahlreich besuchte Versammlung voml. Vor¬ 
sitzenden Koll. Lerch eröffnet. Punkt 1: Proto¬ 
kollverlesung, welche nach einigen Abände¬ 
rungen erledigt wurde. Punkt 2: Verlesung ein¬ 
gegangener Schriftstücke. Eingelaufen war ein 
Brief von der I. Intern. Kino-Ausstellung, Wien, 
eine Einladung zum Besuche betreffend. Der 
Verein muß es vorläufig wegen seiner Schwäche 
ablehnen, an diesem Besuch teilzunehmen. 
Punkt 3: Verlesung der Arbeitsnachweisliste 
durch Koll. Pohl. Wir konnten mit Freuden 
konstatieren, daß der Arbeitsnachweis einen 
ungeahnten Aufschwung genommen hat. Zur 
Sache sprachen noch Koll. Sagan u. Schilling. 
Punkt 4: Aufnahme neuer Mitglieder. Es mel¬ 
deten sich 1 Operateur, 1 Rezitator, 1 Musiker, 
2 Kellner, 1 Kontrolleur und 1 Kassiererin. Die¬ 
selben wurden als Mitglieder willkommen ge¬ 
heißen. Man schritt alsdann zu Punkt 5: Ver¬ 
schiedenes: w'ahl eines neuen Vereinslokals, 
da sich das alte zu klein erweist für den Auf¬ 
schwung des Vereins. Durch Abstimmung der 
Mitglieder wurde die Lokalverlegung angenom¬ 
men. Es bildet sich ein freiwilliger Ausschuß, 
der beauftragt wurde, sich nach einem passen¬ 
den Vereinszimmer umzusehen. Alsdann waren 
noch 2 Anträge zu erledigen: 1. vom Koll. Mar- 
kiwicz, dem 1. Vorsitzenden als I. Kraft des 
Vereins eigenmächtiges Handeln zu gestatten; 
2. Koll. v. Neunkirchen ersuchte dem Schrift¬ 
führer das Recht einzuräumen, Schriftstücke, 
welche an den Verein gelangen, öffnen zu 
dürfen. Beide Anträge wurden angenommen. 
Als letzter Punkt referierte Koll. Sagan über 
Aufgabe von Annoncen in den Fachzeilungen. 
Nach kurzer Debatte wurde auch dieser An¬ 
trag angenommen. Schluß der Sitzung 4 '/i Uhr. 
Vom Montag, den 28. Oktober er. ab finden 
unsere Sitzungen Landsbergerstr. 89 bei Gieske 
Punkt 12 Uhr statt. 

Karl Unger, 2. Schriftführer. 


□ Der Filmeinkäufer □ 


Ambrosio-Films 

Max Reinhardt, Berlin SW., Friedrichstr. 10. 

„Parzival“. 

Parzival, Held einer mittelalterlichen Sage, 
deren älteste literarische Darstellung sich in 
dem „Parzival“ oder „Conte del Graal" des 
Christian von Troyes (um 1175) findet. Die be¬ 
deutendste ist der große gleichnamige Roman 
v on Wolfiani von Eschenbach. 

Gral, aus dem altfranzüsischen Wort „graal“ 
(ein schüssclartiges Gefäß) entstanden, ist nach 
dem Glauben des Mittelalters die Schüssel, 
aus der Christus beim letzten Abendmahl mit 
seinen Jüngern aß, und in der nachher Josef 


von Arimathia das Blut des gekreuzigten Hei¬ 
lands auffing. Mit wunderbaren Kräften aus¬ 
gestattet, die jedoch nur von den Reinen wahr¬ 
genommen werden, wird der Gral in einem 
fernen Lande von einem auserwählten Pfleger 
und einer würdigen Gemeinde gehütet und ver¬ 
ehrt. In dieser Fassung wird die Legende in 
einem altfranzösischen Gedichte von Robert de 
Boron erzählt, desgleichen in dem Buche „Le 
roman du St. Graal", herausgegeben von F, 
Michel. Aber auch Wolfram von Eschenbach 
behandelt diese Sage. Bei Wolfram ist Gral 
ein kostbarer Edelstein, der in die Obhut des 
Gralskönig übergegangen ist. Alljährlich am 
Karfreitag kommt eine weiße Taube vom Him¬ 
mel hernieder und erneuert durch eine auf den 
Stein gelegte Oblate dessen Wunderkraft, ewige 
Jugend und alles, was man an Speise und Trank 
wünscht, verleihend. 

Diesen Film leitet die heilige Gialsprozes- 
sion ein. Der Bischof Primat pilgert, gefolgt 
von Rittern und Knappen, die die heiligen 
Embleme tragen, zum Gralstempel auf dem 
Hügel Monsalvato. Auch Amfortas ist in dem 
Zuge, er ist der von Gott erwählte Beschützer 
des Grals und wird heute das Wunder des 
Grals erneuern. Betend fallen alle vor dem 
Kelch, in dem Josef von Arimathia das Blut des 
Heilandes aufting, in die Knie, und eine weiße 
Taube steigt vom Himmel hernieder und läßt 
sich auf dem Rande des Kelches nieder, Aber 
nur ein Reiner darf den Gral schützen, dafür 
wird auch derselbe unbesiegbar im Kampfe zur 
Verteidigung des Gral. Doch Klingsor und 
Kondrie, die Gesandten des Satans, führen 
Amfortas in Versuchung, und Amfortas ist 
schwach, er küßt die Zauberin Kondrie, ver¬ 
liert dadurch das Wächteramt des Grals und 
wird von diesem Moment von einer geheimen 
Krankheit heimgesucht. Er beichtet seine 
Sünde dem Bischof Primat von Monsalvato 
und beide beten zu Gott um einen neuen 
Wächter. 

Gott erhört ihr Flehen und sie sehen in 
einer Vision Parzival, einen jungen, kühnen und 
reinen Recken, der im Walde liegt und sich 
sonnt. Ein Engel erscheint ihm und kündigt 
ihm seine Mission an. Von seiner Mutter läßt 
er sich die väterlichen Waffen geben und geht 
hinaus in die Welt. Mancherlei Versuchungen 
stellen sich ihm in den Weg. Klingsor und 
Kondrie lassen ihn nicht aus den Augen, aber 
weder dem Schwerte Klingsor noch Kondries 
Verführuugskünsten fällt er zum Opfer, Nach 
langen Irrfahrten, nach manchem hartem Kampf 
kommt er schließlich an den Hügel Monsalvato, 
auf dem hoch oben der Gralstempel steht. Es 
ist Karfreitag, und alle Gläubigen sind um den 
Altar versammelt. Amfortas versucht vergeb¬ 
lich das Wunder zu erneuern, die Taube läßt 
sich nicht vom Himmel hernieder. Da tritt 
Parzival in den Tempel, und der Bischof beruft 
ihn, von früher ihn kennend, als Parzival ihn 
aus dem Kreise schmähender Zecher befreite. 
Auch erschien er ihm und Amfortas in der 
Vision, und so fleht er ihn an, das heilige 
Wunder zu erneuern. Und siehe, als Parzival 
betend vor dem heiligen Kelch ins Knie fällt, 
da kommt eine weiße Taube vom Himmel und 
setzt sich auf den Rand des Grals. So wurde 
das Wunder wieder erneuert, und von diesem 
Augenblick an auch Parzival der Beschützer 
des heiligen Grals. Amfortas heilte von seiner 
Krankheit, und er, wie alle Ritter, Bischöfe und 
Gläubigen huldigen Parzival. 

Hier endet das Bild. Es ist nicht zu viel 
gesagt, wenn ich behaupte, daß der Film in 
jeder Beziehung ein Meisterwerk der Firma 
„Ambrosio“ ist. Es ist unmöglich, alle die wun¬ 
dervollen Szenen zu besprechen, ich erwähne 
nur als eine der ergreifendsten die Kreuzigung 
Christi. 

Silhouettenhaft schwarz hebt sich das 
Kreuz des Heilands vflm Abendfiimmfct -ab, 
unten stehen seine Mutter und die Apostel. Da 
kommt der Krieger und bohrt dem Heiland 


seine Lanze in die Brust, aus der Blut und 
Wasser floß. Josef von Arimathia fängt die 
Tropfen in einem Kelch auf. Wir finden ihn 
betend vor dem heiligen Gefäß im Walde, da 
erscheinen zwei Engel, die den Kelch nach dem 
Graistempel tragen. 

Der Film ist auch in ethischer Beziehung 
der beste, der je erschien. In Spiel und Hand¬ 
lung ist er meisterhaft, Photographie, Technik 
und Viragen bleiben unerreicht, und so rufe ich 
am Schluß meiner Besprechung aus: 

Der Film „Parzival“ ist ein Wunder der 
Kinematographie. Er beweist uns, welche un¬ 
endlich schwierige Themen von Künstlern zu 
einem Kunstfilm verwandt werden können, und 
sc wünsche ich der Firma „Ambrosio“ einen 
Riesenerfolg mit diesem Film aus der „Gol¬ 
denen Serie“. 

Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Am 23. November erscheinen: 

Dramatisch: Die Lüge, 335, 90 M. Und 
als das Unglück kam, 220,35 M. 

Komödie: Eine Liebesserenade, 194,10 M. 

Humoristisch: Augustins Liebste in der 
Ealliobe, 180,40 M. - Fritzchen betreibt Spiri¬ 
tismus, 169,60 M. 

Natur: Ragusa, die Perle der Adria, 124,20. 

Wissenschaftlich: Das Mikroskop und sein«? 
Anwendung, 158,55 M. — Die Gew : nnung des 
Kaviar, 157,70 M. 

Eclair, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Am 2. November erscheinen: 

Zu spät, Drama. — Der alte Schwerenöter, 
Komödie. — Willy, der Egoist, Komödie. — 
Der Spielteufel, Novelle. Die Eidechsen, 
wissenschaftlich. — Das Leben in Aegypten: 
Totenkultus, Naturaufnahme. 

Deutsche Kinematographen-Gesellschaft 
Cöln a. Rh. 

„Dagmar“, die Brauerstochter. 

(Originalbeschreibung von Alfred Leopold.) 

Auf dem Brauhof wird emsig geschafft. Der 
alte Brauer prüft die Bierproben und Holck, 
der brauersbursche, striegelt die Pferde. Dag¬ 
mar, des Brauherrn Töditer!ein, ist \xie stets 
seine Kameradin. Zwischen den beiden jungen 
Menschen hat sich mit der Zeit eine Art Kame¬ 
radschaft entwickelt, die sie zu zwei treuen 
Freunden machte. Jürgens, der Braumeister, 
ein junger Lebemann, ist bei dem alten Brau¬ 
herrn hfahn im Korb und hat es auf Schön- 
Dagmar abgesehen. Er ist ihr Tennispartner 
und gilt in der Gesellschaft der kleinen Hafen¬ 
stadt als der Favorit bei dem Wettkampf um 
Dagmars Hand. Niemand in der Brauerei ahnt, 
daß Jürgens ein skrupelloser Mensch ist, der 
es ebenso mit Bessie, der kleinen Flaschen- 
spüierin hält, als auch mit der niedlichen Lola 
Nansen, dem Stern eines obskuren Kabarets 
des Ortes. Wie ein Schmetterling von einer 
Blume zur anderen fliegt, taumelt Jürgens von 
Genuß zu Genuß aus den Armen der Blonden 
in die der Schwarzen und Braunen. Seine 
Leidenschaft ist unbezähmbar, seine Genuß¬ 
sucht kennt kein Ziel. 

Eines Tages ist beim Brauer Gesellschaft. 
Dagmar und Jürgens führen die Interessenten 
nach der Tafel durch die Räume des Betriebes. 
Sie kommen in den Brauhof, wo Holck. der 
Brauersbursch, beschäftigt ist. Da plötzlich ex¬ 
plodiert ein Kohlensäurebehälter und Holck 
verunglückt. Zwar ist nur der Arm in Mit¬ 
leidenschaft gezogen, aber die Verletzung ist 
doch schwerer Natur. Dagmar ist sehr be¬ 
trübt über das Unglück, das ihren Kameraden 
vfcetroffen hat und sie verbindet ihn und küm¬ 
mert sich um seine Pflege. Die Liebe erwacht 
bei den jungen Leuten und Jürgens Werbung 












































Ersdieinungstag: 6. Dezember 1912 


Mit Hilfe des Feindes 

Drama 

333 Mk. 

Die herkulische Köchin 

Komödie 

192 Mk. 

Ich muß heiraten 

Komödie 

148 Mk. 

Probeversuche mit dem neuen 

Signal Drama 

378 Mk. 

Die Schauspieler 

Komödie 

378 Mk. 

Fliegenfänger aus Liebe 

Komödie 

353 Mk. 

Die Doppelheirat 

Komödie 

190 Mk. 

Die tüchtigen Haushälter 

Komödie 

124 Mk. 

Ein erbitterter Wahlkampf 

Drama 

356 Mk. 

Vom Verdacht befreit 

Drama 

320 Mk. 

Das Gefängnisschiff 

Drama 

388 Mk. 

Der Frauenhasser 

Komödie 

202 Mk. 

biditbilO-Vertrieb t» 

(tl. r. Sales Agency) 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 35. 


[Telegramm-Adresse: Bllkafilm. 

Telephon: Amt Moritzplatz 11908' 
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Nilbelm Feindt 

film - Verleih - Geschäft 

Berlin 0. 112 

Volgtstr. 6 Voigtstr. 6 

Telephon-Amt: 

Königstadt Nr. 10 937 

Telegramm-Adresse: 

Kinofeinöt, Berlin. 


Zugkräftige 



Hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro* 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Zwei Verirrte 950 m 

(frei ab Erscheinungstag) 

DieTragödie einer Mutter 1250 m 

Der Todesritt. 950 m 

Welches von den Bsiden 850 m 
Theodor Körner .... 1300 m 
Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) . .. 1250 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Va banque.1150 m 

Die Rache ist mein . . . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tode vereint .... 610 m 

Maskenscherz ..... 730 m 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Die schwarze Katze 950 m 

Die Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad . , . 600 m 

Den Tod im Nacken. . 486 m 

Der Fremde 975 m 

Unverdientes Leid . . . 1100 m 

Schicksalsfäden .... 790 m 

Die Festungsspione. . 910 m 

Schatten des Lebens . . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer Ist die Schuldige . . 537 m 

Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) . . 1060 m 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Xriegspfad . . 650 m 

Im Strudel des Lebens . 575 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame¬ 
material. 

Reelle prompte Bedienung. 
Billigste Preise. 


um Dagmar wird sehr ungnädig von der jungen 
Dame aufgenommen. Der Braumeister ent¬ 
schädigt sich hierfür bei Bessie, der drallen 
Flaschenspülerin, die ihm wegen seiner Seiten¬ 
sprünge schon mehrmals peinliche Szenen be¬ 
reitet hat. Abends aber erwartet Bessie ihren 
Freund ergeblich auf seinem Zimmer. Ein 
kleiner Brief verrät ihr die Ursache. Die Ka- 
baretlona hat Jürgens eingeladen. Im Kabaret 
ist der junge Gentleman ein gern gesehener 
Gast. Er traktiert die Tanzgirls mit Sekt und 
Lona mit riesigen Blumenkörben. Auch an 
diesem Abend wird er in der Künstlergarderobe 
mit Jubel begrüßt. Er ladet Lona zu einem 
Spaziergang ein und eng umschlungen pilgern 
beide zur Brauerei. In Jürgens Zimmer steht 
Bessie am Fenster, Sie hat ihren ungetreuen 
Galan mit der Andern kommen sehen. Auch 
Holck ist noch wach. Er revidiert gerade die 
Ställe, so daß Jürgens und Lona sich hinter 
der Tür verbergen müssen. Auf der Treppe 
tritt Bessie dem Braumeister entgegen. Er 
schleudert sie zur Seite, direkt in das Schalt¬ 
werk der elektrischen Leitung, Ein Blitz, ein 
Zischen und es tritt Kurzschluß ein. Vergebens 
wirft Jürgens das Halstuch Bessies auf den 
Hebel. Das Unglück ist geschehen und Holck, 
der sich gerade zu Bett begeben wollte, ist der 
Erste, der das Feuer entdeckt. Er weckt den 
alten Brauer, rettet Dagmar und eilt mit ihr 
zu den in Flammen stehenden Ställen. Einzeln 
holt Holck die ßrauereipferde aus den Flam¬ 
men, und Dagmar, noch im Nachtgewand, steht 
im getreu zur Seite bei dem Kettungswerk. 
\X ie einen Sohn schließt der Brauherr seinen 
tapferen Arbeiter nach dem Rettungswerk ans 
Herz. 

Am anderen Morgen erscheint die Polizei 
mit einem Polizeihund. Jürgens, der Brau¬ 
meister, verdächtigt Holck der Brandstiftung. 
Inzwischen entdeckt Dagmar das Halstuch Bes¬ 
sies am Schallapparat. Der Polizeihund nimmt 
Witterung und spürt Bessie im Hofe auf. Diese 
bezeichnet Jürgens als den, der den Brand ver¬ 
ursachte. 

Nun beginnt eine Jagd auf einen Menschen, 
wie sie in gleicher ateniraubender Spannung 
wohl noch nie gezeigt worden ist, Jürgens 
flüchtet zunächst in einem Automobil, Der 
Vater Dagmars und der Polizeikommissar ver¬ 
folgen ihn in einem zweiten Auto, Jürgens 
rast über weite Strecken, bis seine Maschine 
plötzlich stoppt. Er klettert über eine Mauer 
und erwartet dort die Ankunft seiner Ver¬ 
folger, Als diese erscheinen und da Auto ver¬ 
lassen haben, benutzt er durch Anwendung 
einer List das Polizeiauto und als er in eine 
Sackgasse gerät, fährt der kühne Flüchtling 
geradewegs mit dem Auto in einen Fluß, den 
er durchschwimmt. Am anderen Ufer findet er 
ein Motorrad, das er bei seiner weiteren Flucht 
benutzt. Aber die Verfolger zwingen ihn zum 
zweiten Male mit dem Motorrad ins Wasser zu 
fahren. Noch einmal durchquert er den Fluß. 
Er bemerkt am jenseitigen Ufer einen Reiter, 
den er überrumpelt und zu Boden wirft, Kaum 
hat er mit dem Pferde eine Strecke zurück¬ 
gelegt, so haben ihn die Verfolger auch wieder 
entdeckt und er versucht zum dritten Male sein 
Heil im Wasser, in das er sich mit dem Pferde 
hineinstürzt. Das Pferd schwimmt durch, und 
an einer anderen Stelle kommt er wieder her¬ 
aus und reitet zu einer Schenke. Während er 
sich dort stärkt, kommt das Polizeiauto und der 
Kommissar stürzt sich auf Jürgens, Ein spähen¬ 
der Blick, und Jürgens flüchtet durch das Ge¬ 
höft, überklettert einen Gasometer, von dem 
er sich mit einem Sei! wieder herabläßt. Selbst 
eine Riesenflasche bereitet ihm keine Schwie¬ 
rigkeiten zu erklettern. Als er dies letzte 
Hindernis genommen hat, erreicht ihn sein 
Schicksal. Gefangen und überwältigt wird er 
der Polizei zur weiteren Aburteilung übergeben, 
Holck ist glänzend rehabilitiert und freudig er¬ 
teilt der alte Brauherr seinen Segen zu einem 
Bunde zwischen Dagmar und Holck. Ein glän¬ 
zendes Hochzeitsfest krönt die treue Liebe der 


beiden Kameraden. Nach alter dänischer Volks- 
sille führen die Freundinnen Dagmars einen 
Hochzeitstanz auf dem Braukessel auf. Der 
alte Brauherr hat nun in Holck einen Brau¬ 
meister auf Lebenszeit gefunden und die blonde 
Dagmar einen Gatten, der mutig für sie ge¬ 
kämpft hat. 

Der beispiellose Erfolg dieses Films kenn¬ 
zeichnet ihn als das größte Zugstück der Saison. 

Victoria-Films, Oskar Einstein, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 235. 

„Zurück zu ihrem Stamm“. Unter dem 
Zwange ihres brutalen Gatten, der einer Bürde 
ledig sein wollte, hat eine arme Zigeunerin ihr 
Kind an der Landstraße ausgesetzt. Ein Ehe¬ 
paar, das in seinem Auto vorbeikam, nahm sich 
des kleinen Wesens an und entschloß sich, da 
eigene Leibeserben ihm versagt waren, es zu 
adoptieren. Fünfzehn Jahre sind seitdem ver¬ 
gangen. Die kleine Judith ist zu einer blühen¬ 
den Jungfrau herangereift; sie gilt allgemein als 
rechte Tochter des reichen Flauses. Ein junger 
Mann aus guter Familie wirbt um sie, und wenn 
sie ihrn auch keine wirkliche Liebe entgegen¬ 
bringt, so ist sie ihm doch wohlgeneigt und ge¬ 
sonnen, die Seine zu werden. — Da plötzlich 
tritt eine unerwartete Wendung ein. Bei einem 
Spaziergang geraten die beiden jungen Leute 
an das Lager einer Zigeunertruppe und Judith 
läßt sich scherzweise von einer alten Wahr¬ 
sagerin die Linien ihrer Hand deuten. Diese 
aber an der vorhandenen kleinen Tätowierung 
die Stammeszugehörigkeit und prophezeit ihr, 
daß sie zu ihrem Volke zurückkehren und einen 
König heiraten werde. Im Innersten bewegt 
durch diese Worte, wendet sich das Mädchen 
zum Gehen; dabei begegnet ihr Blick dem eines 
hochgewachsenen stolzen Mannes, des Zi¬ 
geunerkönigs Pedros, der sie mit unwidersteh¬ 
licher Gewalt in seinen Bann zwingt. — Seit 
diesem Tage ist sie eine andere geworden. Die 
Stimme des Blutes ist in ihr erwacht, und eine 
heiße, verzehrende Liebe zu dem schönen Zi¬ 
geuner besiegt bald in ihrem Herzen das Ge¬ 
fühl der Zugehörigkeit zu einer anderen Well 
und der Dankbarkeit gegen ihre Pflegeeltern. 
— Eines Tages ist Judith verschwunden. Ein 
Zurückgelassener Brief an die Mutter sagt 
dieser alles: das Kind der Pußta hat sich selbst 
gefunden und ist zurückgekehrt zu ihrem 
Stamme, wo Pedro sie mit offenen Armen emp¬ 
fängt — die Prophezeihung der alten Zigeune¬ 
rin soll sich erfüllen. — — 

„Die Verlobung“. Fürst Otto sieht sich aus 
politischen Rücksichten veranlaßt, eine Ver¬ 
bindung seiner einzigen Tochter Lucie mit dem 
Prinzen Rudolf, dem Thronerben eines Nach¬ 
barstaates, anzustreben. Ohne sie um ihre Ein¬ 
verständnis zu befragen, hat er die Vorverhand 
lungen eingeleitet; diese haben zu einem günsti¬ 
gen Ergebnis geführt und heute ist die Nach¬ 
richt eingetrofien, daß der fürstliche Freier sich 
auf den Weg gemacht hat. Nun eqdlich unter¬ 
richtet der Monarch die Tochter von seinen 
Absichten; doch er stößt auf unerwarteten 
Widerstand. Die Prinzessin empfindet es als 
eine ihrer unwürdige Zumutung und erklärt, daß 
sie nur dem Manne ihre Fland reichen würde, 
den sie liebt. Der Vater gerät in heftigen 
Zorn; er will sein Lieblingsprojekt nicht 
scheitern lassen und diktiert der Widerspensi.- 
en Zimmerarrest, bis sie sich eines besseren 
esormen habe. Sie jedoch weiß sich zu be¬ 
freien, indem sie mit ihrer treuen Zofe Rosa 
die Kleider vertauscht und zu deren Mutter, 
einer Gastwirtin in einem benachbarten Orte, 
flüchtet. Einen Brief, den ihr das Mädchen 
mitgegeben, sichert ihr freundliche Aufnahme. 
Unterdessen reitet Prinz Rudolf incognito durch 
das Land. Er findet an seinem Wege ein 
schönes junges Mädchen in ländlicher Tracht 
ohnmächtig liegen und steht ihr hilfreich bei — 
er. ist Lucie, aie von einem Soldaten belästigt 
wurde, sich seiner mit Mühe erwehrte und in¬ 
folge der Aufregung und des Schreckens das 
Bewußtsein verlor. Er führt sie in das nahe 
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3 Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. Q 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. H 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. E 

Sl Spcz.: Eletifr. Kohlen für Projcfctionslampen. e 

Fabrikat Gebr. Siemens 6 Co. 

9 Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. B 
■“ Notbeleuchtungs-Apparate fQr Kinotheater. 


r EH= - il=ll -- IBE 

G. Fischer 

Tiiiphtiigii. iini. KinemalograplieD - Fabrik Telephon Kost. 11282. 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz - Apparate :: Widerstände :: Licht - Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate -- 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
:::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: 
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fhristensen, fl .m.b.H. 
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Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


i bedeutend erweitert und ver- jjj 

i Unsere Hauptliste 1 

Unsere Gelegenheltshaufliste erscheint monaflidi. | 


i Kinosflaus H.E.Döring v Hamburg 33. Te i 6 6 5 r 1 1 
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Eug. Bauer 


Kinematographen • 


Stuttgart W. 


Vertretungen : 

Berlin: Joh. Oschatz, Markgrafenstrasse 20. 
Hamburg: A. F. Döring, Schwalbenstrasse 35. 
Düsseldorf : L. Gottschalk, Centralhof. 

Wien: Frz. Seidl, Mariahilferstrasse 51. 
Hirschberg i. B., Elfr. Birnbaum. 
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Plonopol-Lincoln-Serie 


»Weit in den Sdiatten« 


gestellt wird alles bisher Gesehene durch unsern ersten 
:: Schlager der Monopol-Lincoln-Serie (6 Bilder) :: 

Der Smaragd 

Scenen aus dem abenteuerlichen Leben des Multimillionärs Lincoln ° 2-AKter 


Wollen Sie ausverkaufte Häuser und keine gähnende Leere 
in Ihrem Theater haben, dann bestellen Sie sofort für 
die Saison 1912/13 die Lincoln-Serie und der Sorge 
:: um wirklich gute Schlager sind Sie enthoben! :: 

Beartiten Sie oor allen Dingen audi unser wunderbar sdiöncs und zughrälliges Rehlamematerial. 


Karl Werner G.m.b.H., Köln a.Rh. 

Telefon: B. 1425. Waidmarkt 13-15. Telegr.: Filmwerner. 


Karl Werner, Köln a. Rhein 


Vertreter: Garl W. ßonse, Berlin W. 30, Münchenerstrasse 38. 
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Extra-Blatt! 


Die konventionsfreien Fabrikanten bringen folgendes an die „Freie Vereini¬ 
gung der Filmfabrikanten“ zu Händen ihres Syndikus Herrn Dr. Eyk gerichtete Schreiben 
zur Kenntnis der Theaterbesitzer: 


BERLIN, den 2?. Oktober 1912 

Herrn Rechtsanwalt Dr. Eyck 

BERLIN W. 

Lutherstrasse 40. 

Die hier versammelten unterschriebenen Fabrikanten beehren sich, Ihnen folgendes mitzuteilen: 

1. Sie erkennen an, dass die Konvention ihnen in einigen Punkten weit entgegenzu¬ 
kommen gewillt ist. 

2. Trotzdem können Sie auch auf diese neuen Bedingungen nicht eingehen, da auch 
heutzutage keine Gewähr geleistet wird, dass die Interessen ihrer Kunden, der Ver¬ 
leiher und der Theaterbesitzer in gerechter Weise gewahrt bleiben. 

3. Müssen die Unterzeichneten unbedingt freien Markt und freien Wettbewerb fordern. 

4. Wir sind der Ansicht, dass ohne die Gewährleistung dieser beiden Punkte weder 
Verleiher noch Theaterbesitzer existieren können, und werden nie die Hand dazu 
bieten, den sicheren Ruin unserer Kunden heraufzubeschwören. 

Hochachtungsvoll 

Gesellschaft für wissenschaftliche Films und Diopositive, i. V.: A. Kuthan 
Eiko-Film, G. m. b. H., Franz Vogel Skandinavisk Film, A. Kuthan 
W. Jokisch Alfred Duskes G. m. b. H., i. V.: Schierach 
Bolten Baeckers, i. V.: Reinh. Scholz Henri Ad. Müller, Hamburg 

Vay & Hubert, Max Stambulki Hans Paschke 

Mit dem Inhalt des obigen Schreibens erklären sich einverstanden sämtliche 

konventionsfreien Fabrikanten: 

B. B. Film, Berlin Eiko Film, Berlin 

Henri Adolph Müller, Hamburg Selig, Amerika Kineto, London 

Clarendon, London Cricks & Martin, London Centaurio, London Harri Bio, Turin 
Scandinavia, Kopenhagen Urban, London Wendel, Paris Vay & Hubert 
Savoia Film, Turin Milano Film, Mailand Comerio Film, Mailand Vesuvio Film, Neapel 
Essanay Film, Chicago Gallia Films, Paris 

Kallos Films, Wien Albert Löwenberg, Berlin W. 66, Mauerstr. 93 

Duskes, G. m. b. H., Berlin SW., Blücherstr. 12 Skandinavisk Films, Berlin, Friedrichstr. 235 

Khanionkoff, Moskau Bonanza Film Berolina Film 

Alter Ego, Paris, Wilh. Jokisch Miracle Film Co., Krause 

Gesellschaft für wissenschaftliche Films und Diapositive. 
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Verlangen Sie unsere Kunstdruck-Broschüren, Plakate und Fotos! 


R. Glombeck & (g 


Friedrichstrasse 31 


Teletjr.-rtdresse: 
Glombeckfilm, Berlin. 


Fernsprecher: 
Moritzplatz 3652. 




Erscheinungstag: 22. November 


Unerbittliche Vergangenheit 


Preis Mk. 837,20 


Drama in 2 Teilen. 


Spieldauer ca. 37 Min. 


Preis Mk. 837,20 


Ein gewaltiqes Drama, das di e Leiden einer Künstlerin schil- 
dert, die in den besten Jahren ihrer Karriere vom Wege 
abgewichen, die nun die unerbittliche Vergan genheit weiter 
verfolgt und die Schuld schließlich mit dem Tode sühnen muß. 


Erscheinungstag: 29. NoVBmbßF 

Der Absturz N 


Preis Mk. 614,20 


Drama in 2 Teilen. 


Spieldauer ca. 28 Min. 


Preis Mk. 614,20 


Spielt im norditalienischen 6ebirge und schildert das frevle Liebess piel einer Weltdame mit einem 
Gebirgsbewohner und ihr tragisches Ende. 


Herrliche Scenerien. 


Herrliche Scenerien. 
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in dem weltberühmten Badeorte 
Biarritz aufgenommen, bietet dieser Film 
eine Serie landschaftlicher Schönheiten. 




Bitte wenden! 
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Wirtshaus, wo sie zuhause ist. Absichtlich lüftet 
er sein Inkognito nicht, da ihm dieses unfrei¬ 
willige Beisammensein Gelegenheit gibt, sich 
dem schönen Mädchen, zu welchem er eine 
innige Zuneigung empfindet, zu nähern. Lucie 
erwidert seine Gefühle, auch dann noch, als 
beide infolge des Eingreifens ihrer Zofe durch 
deren Mutter befreit worden sind; sieht sie 
doch mit Freuden, daß sie hier um ihrer selbst 
willen geliebt wird. Auf dem Schlosse hat 
man inzwischen das Verschwinden der Prin¬ 
zessin bemerkt, und dem Fürsten ist es ge¬ 
lungen, von Rosa den Aufenthalt seiner Tochter 
zu erkunden. Er sucht sie auf, und wider Er¬ 
warten zeigt sie sich seinen ernsten Vorstel¬ 
lungen nach kurzem Zaudern geneigt. Die 
mannigfachen trüben Erfahrungen, welche die 
feinfühlige verwöhnte Prinzessin in den we¬ 
nigen Tagen machen mußte, haben ihr be¬ 
wiesen, daß sie doch in eine solche Umgebung 
taugt, und ihre Liebe zu Rudolf ist nicht stark 
genug, um sie halten. Der Prinz einerseits, als 
er sich von dem gieliebten Mädchen verlassen 
sieht, faßt den Entschluß, nun an den Hof zu 
gehen und um die Tochter des Fürsten zu 
freien. Im Thronsaal sind die Staatswürden¬ 
träger um den Fürsten versammelt, alles ist zur 
Verlobungszeremonie bereit. Die Beiden, die 
einander zum ersten Male zu sehen glauben, 
treten sich gegenüber — welch freudiges 
Staunen aber, als sie sich wieder erkennen! 
Jetzt bedarf es keines Zwanges mehr, um ihre 
Hände ineinander zu fügen; glückstrahlend 
schauen sie sich in die Augen und segnen die 
gnädige Fügung des Schicksals, das sie auf so 
wundersame Weise zusammengeführt. 

Imp Films Co. of Amerika 
Carl Laemmle G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 21. 

„Der Derbysieger". Howard Clews, der 
einzige Sohn eines reichbegüterten Mannes, ist 
ein begeisterter Freund des Sports. Da die 
Mittel seines Vaters es ihm gestatten, hat er 
sich auch selbst einen Rennstall zugelegt und 
trainiert jetzt ein edles Rassepferd, die Stute 
Queen Bee, für das nahe bevorstehende große 
Derby. — Der Buchmacher Martin als Kenner, 
muß sich sagen, daß dieses feurige Vollbluttier 
alle Aussicht hat, den ersten Preis zu erringen. 
Durch anderweitige Engagements stark dagegen 
interessiert, möchte er alles aufbieten, um das 
zu verhindern —- und der Zufall kommt ihm zu 
Hilfe. Howard Clews hat große Wettverluste 
gehabt und sieht sich gezwungen, Queen Bee 
zu verpfänden. Martin gibt ihm mit größter 
Bereitwilligkeit die verlangte Summe; soll sie 
ihm doch reiche Zinsen tragen! Wenn er Rechte 
auf das Pferd besitzt, wird er es schon zur rich¬ 
tigen Zeit an den Stall zu fesseln wissen. 

Als der Buchmacher das gute Geschäft ab¬ 
geschlossen hat, wird ihm noch die Freude zu¬ 
teil, einen alten Freund zu treffen, den er lange 
Zeit nicht gesehen, John Willard, ein Aben¬ 
teurer, der kein anderes Ziel kennt, als sich auf 
Kosten gutgläubiger Menschen angenehm 
durchs Leben zu schlagen, ist soeben mit seiner 
Schwester Eleonore eingetroffen, um einen glän¬ 
zenden Coup auszuführen. Die Beiden haben 
in einer anderen Stadt einem totkranken Mäd¬ 
chen die letzten Dienste erwiesen und, als 
dieses gestorben, sich eines hinterlassenen 
Schreibens an Luther Clews bemächtigt, in 
Welchem ein Freund des Adressaten diesen 
bittet, sich seiner Tochter Eleonore anzu- 
nchmen. 

Die Geschwister waren selbstverständlich 
sofort entschlossen, die Situation auszunutzen: 
Eleonore, noch begünstigt durch die zufällige 
Namensgleichheit, soll die Rolle der Verstor¬ 
benen spielen. Sie hat die Briefe an Luther 
Clews, den Vater Howards, abgesandt und von 
diesem die herzliche Einladung empfangen, zu 
'hm zu kommen und zu bleiben, solange cs ihr 
gefällt. Demzufolge ist sie nun angereist, mit 
'hr der Bruder, welcher sich einstweilen ver¬ 


borgen im Hintergründe hält. Beiden ist es 
nur darum zu tun, in dem reichen Hause Ein¬ 
gang zu finden und eine gute Gelegenheit zu 
einem ergiebigen Fischzug abzupassen. 

Iloward trifft kurz vor dem Derbytage ein 
harter Schlag: Der Buchmacher, dem er sein 
Pferd verpfändet hat, untersagt es ihm, es mit¬ 
starten zu lassen, da er es als Pfandobjekt den 
Gefahren eines Rennens nicht aussetzen dürfe. 
Vergebens wendet sich Howard an seinen 
Vater. Der junge Sportsmann ist völlig nie- 
dergesclunettert - sollen all seine schönen 
Hoffnungen in nichts zerrinnen?! 

Am selben* Abend, als die Auseinander¬ 
setzung zwischen Vater und Sohn stattgefunden, 
dringt John Willard, von seiner Schwester 
heimlich instruiert, in Luther Clews Haus ein, 
um einige kostbare Juwelen zu entwenden. Zu¬ 
fällig ertappt Howard ihn dabei, und der Aben¬ 
teurer muß nach einem kurzen Kampfe unter 
Zurücklassung seiner Beute fliehen. Eleonore 
und der alte Clews kommen hinzu. Der Letz¬ 
tere glaubt, durch die eigentümliche Situation, 
in welcher er Iloward findet, irregeführt, dieser 
habe die Juwelen stehlen wollen, um sie zu ver¬ 
pfänden und mit' dem Erlös sein Pferd für das 
Rennen freizumachen und weist ihn empört 
aus dem Hause. 

Da kommt dem unglücklichen jungen Mann 
unerwartete Hilfe, Marion, welche bereits voll¬ 
jährig ist und über ihr mütterliches Erbteil selb¬ 
ständig verfügen darf, überweist ihm daraus 
die nötige Summe und beteiligt sich an dem zu 
erwartenden Gewinn . . . 

Der Buchmacher wütet, als er seinen Plan 
durchkreuzt sieht. Er versucht noch einmal, 
durch ein Verbrechen sein Ziel zu erreichen, 
doch der wachsame Howard weiß dies zu ver¬ 
hindern. 

Der nächste Tag soll seine kühnsten Hoff¬ 
nungen krönen: die Stute, wohltrainiert und in 
bester Form, erringt einen glänzenden Sieg, 
der ihm und seiner reizenden Geschäfts- und 
Herzensleiihaberin ein stattliches Sümmchen in 
den Schoß wirft. Marion hat inzwischen noch 
ein Uebriges getan und auch den alten Clews 
trotz seines anfänglichen Sträubens für Queen 
Bees Sieg zu interessieren gewußt — ist es 
ihm doch inzwischen klar geworden, daß er 
seinem Sohne bitter Unrecht tat; denn mit 
jenem Schmuck, den, wie er meinte, Howard 
entwenden wollte, ist jetzt Eleonore entflohen. 
Das Abenteurerpaar soll sich des Besitzes nicht 
lange erfreuen; es wird verhaftet, und auch der 
Buchmacher Martin, dessen schändlicher An¬ 
schlag auf Queen Bee zur Kenntnis der Polizei 
gelangte, teilt dieses Geschick. Howard aber 
und Marion werden ein glückliches Paar, und 
der versöhnte Vater stiftet der anmutigen 
Helferin jenes umstrittene Halsband als Braut¬ 
geschenk, 

Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48. 

Friedrichstraße 224. 

Dämon Eifersucht. 

© Max hat Hanni, sein Modell, 
geheiratet und lebt in glück¬ 
lichster Ehe mit ihr. Den ein¬ 
zigen Verkehr des jungen 
Paares bildet der Maler Kurt 
Heine, der, von Frau Hannis 
Schönheit begeistert, von die¬ 
ser nach dem Gedächtnis ein großes Bild aus¬ 
führt. Zu Drill besuchen das Ehepaar und der 
Maler einmal das Rennen, und als Kurt alles 
verspielt hat und Max einen Augenblick ab¬ 
wesend ist, leiht Kurt sich von Frau Hanni 
hundert Mark, über deren Erhalt er auf seiner 
Visitenkarte quittiert. Am nächsten Tage findet 
Max die Quittung, er eilt zu dem Freunde und 
sieht dort das fertiggeslcllte Bild seiner Frau. 
In höchster Wut begibt er sich nach Hause und 
macht Hanni eine heftige Szene, infolgedessen 
diese sofort das Haus ihres Gatten verläßt. 
Nachdem sich das Mißverständnis zwischen den 
Freunden aufgeklärt hat, Max aber von Hannis 


Verbleib nichts zu erfahren vermag, bietet der 
Maler seine Hilfe zur Auffindung der jungen 
Frau an, doch vergebens. Monate vergehen. 
Hanni hat bei ihrer Schwiegermutter, die je¬ 
doch auf ihre Bitten dem Sohne nichts von dem 
Vorgefallenen milteilt, Aufnahme gefunden und 
hier gibt sie auch einem Kinde das Leben. Doch 
die junge Frau erkrankt schwer und nun tele¬ 
graphiert die Mutter an ihren Sohn und ruft 
ihn sofort herbei. Er findet jedoch nur noch 
eine Sterbende und in seiner Verzweiflung greift 
er zur Waffe, um seinem Leben ein Emde zu 
machen. Da aber hört er plötzlich das Schreien 
seines Kindes, und er beschließt, fortan sein 
Leben ganz seinem Kinde zu weihen. 

Iin Uebermut. 

Die lustigen Backfische sinnen in der Pen¬ 
sion auf allerlei Unfug. Besonders Lotte und 
ihreFreundin sind es, die zu jedem tollenStreich 
bereit sind. Nachdem sie die Lehrerin genü¬ 
gend gepeinigt haben, beschließen sie, dem 
Zwange des Instituts zu entfliehen und zu den 
Eltern der Lotte zurückzukehren. Auf dem 
nahen Bahnhofe erwarten sie den kommenden 
Morgen und als die Eltern gemütlich ihren 
,, Kaffee einnehmen, kommt die alte Auguste 
’ herein und ruft ihnen zu, daß Lotte und ihre 
Freundin da seien. Die Eltern müssen wohl 
oder übel Ja und Amen sagen und behalten 
die beiden Mädchen im Hause. Immer wieder 
auf Streiche sinnend, begeben sich Lotte und 
die Fieundin in das Zimmer von Lottes Bruder 
und finden dort eine Einlaßkarte zu dem am 
selben Abend slattfindenden Maskenball. 
Auguste muß für die Maskenkostüme sorgen 
und am Abend sieht man die Mädchen in dem 
bunten Festestrubel. Aber auch Herr Hummel, 
Lottes Vater, möchte sich gern einmal amü, 
sieten, und auch er begibt sich ebenfalls auf 
den Maskenball. Fritz Maier, der von dem 
Vater abgewiesene Freier Lottes besucht auch 
den Ball und sieht zufällig Herrn Hummel das 
Lokal betreten. Er hat nichts Eiligeres zu tun, 
als Lotte und ihre Freudin von der Anwesen¬ 
heit des Vaters zu benachrichtigen, ja, sie dar¬ 
über aufzuklären, daß er der Kavalier ist. der 
die jungen Damen zu einem Glase Sekt einlud. 
Lotte, um ihre Zwecke zu erreichen, entlarvt 
auch schließlich den Papa Schwerenöter, und 
dieser sieht sich endlich derart in die Finge ge¬ 
trieben, daß ihm nichts weiter übrig bleibt, als 
den beiden jungen Leuten seinen Segen zu 
geben, damit das Töchterlein der Frau Mama 
nichts verrate. 

Das Bild der Mutter. 

Nach 15jähriger Abwesenheit kehrt Max, 
der junge Schiffsheizer, in seine Heimat zurück. 
Er veriäßt das Schiff und schlendert planlos 
umher. Da plötzlich kommt ein junger Mann 
auf ihn zu. Müllers Jochen, des Nachbars 
Sohn, der Max sogleich erkannt hat, begrüßt 
freudig den ehemaligen Freund. Sie be¬ 
schließen, das Wiedersehen mit einem kühlen 
Trünke zu begießen und begeben sich in die 
nahe Fischerkneipe. Hier wird ihnen von zar¬ 
ter Hand kredenzt. Hanni, die hübsche Kellne¬ 
rin, bedient die beiden Gäste und Maxens Herz 
fängt Feuer für das allerliebste Mädchen. Als 
Jochen sich verabschiedet, bleiben die beiden 
allein zurück, und Max verabredet mit Hanni 
ein Stelldichein für denselben Abend in einer 
nahen Fischeihütte. — — Es ist am anderen 
Morgen. Hanni und Max verlassen die Hütte 
und gehen an den Strand hinunter. Auf einer 
Bank machen sie Rast, und Max nimmt das 
Mädchen in den Arm und küßt es. Dabei sieht 
er an ihrem Halse ein Medaillon und fragt sie, 
wessen Bild es enthalte. Hanni zeigt es ihm 
ohne Zaudern; doch aufs höchste entsetzt, 
prallt Max zurück. Es ist das Bild seiner Mut¬ 
ter, die auch ihre Mutter ist. Nach dem Er¬ 
kennen, daß sie Geschwister und daß so ihre 
Liebe sündig ist, hat das Leben keinen Reiz 
mehr für Beide und sie beschließen, gemeinsam 
in den Tod zu gehen. Langsam erheben sie 
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sich und gehen in die Dünen hinein. Sie kom¬ 
men an eine steil abfallende Stelle und blicken 
hinunter in das tosende Meer. Ein Verstehen 
huscht über ihre Züge. Max nimmt die 
Schwester fest in den Arm und beide stürzen 
sich in die grausige Tiefe. Eintönig rauscht das 
Meer weiter und keine Spur zeugt von der 
furchtbaren Tragödie, die sich soeben hier ab¬ 
spielte. 


□ 


Geschäftliches 


□ 


Auszeichnung. 

Auf der Erzgebirgischen Ausstellung in 
Frtiberg wurde den kino-diaphargmatischen 
Projektions-Apparaten des Herrn Geh. Bergral 
Professor Dr. Papperitz in Freiberg i. Sa. die 
höchste Auszeichnung, die Staats-Medaille, zu¬ 
erkannt. 

Die Alleinfabrikation für diese hervorragen¬ 
den Präzisions-Apparate liegt in den Händen 
der bekannten Firma Heinrich Ernemann A.-G., 
Pholo-Kino-Werk, Optische Anstalt, Dresden. 

A. F. Döring, Hamburg 33. 

Die Firma hat ihre neueste Hauptliste zum 
Versand gebracht, die in jeder Beziehung eine 
ausführliche Uebersicht über alle für die Kine¬ 
matographie benötigten Artikel bietet. Die 
Preise der Liste sind als sehr niedrig zu be¬ 
zeichnen. Die Firma A. F. Döring vertritt be¬ 
kanntlich die erstklassigsten Firmen der 
Branche, so daß jeder Käufer bei der Firma 
zweifellos gut bedient werden kann. Die Firma 
hat in letzter Zeit verschiedene Theater-Ein¬ 
richtungen ausgeführt resp. noch in Arbeit; so 
in Reinbeck im Parkliotel für Herrn Remmer; 
ferner in Apenradc, Hamburg, Kiel etc. 

Film-Verleih-Haus „Ideal“. 

Mancher unserer Leser, besonders aber die 
Theaterbesitzer, haben in den letzten Tagen in 
den Fachzeitschriften mehr als sonst nach einem 
leistungsfähigen Film-Verleih-Institut Umschau 
gehalten. 

Die Konvention, die ebenfalls manchem 
Thealerbesitzer mehr Sorge gebracht hat, hat 
nun wiederum durch ihr Inkrafttreten einige in 
unserer Branche wohlbekannte Herren veran¬ 
laßt, ein neues Film-Verleihhaus auf der Basis; 
ringfrei, außer Konvention, zu gründen. Und 
wahrlich, währenddessen sich die Idee verwirk¬ 
lichte, das neue Geschäft die Einrichtung vor- 
nimmt, erschienen schon Theaterbesitzer, die um 
die Beschaffung ihres Programms für den 2, No- 
vomber Besorgnis halten, um bei diesem neuen 
Film-Verleihhaus Ideal ein solches zu mieten, 
Da dort naturgemäß alle Wochen zu besetzen 
sind, so hat man freie Wahl, sich eine beliebige 
Woche auszusuchen. Die Leitung des Verleih- 
Hauses Ideal aber bietet volle Gewähr für 
Leistungsfähigkeit, fachmännisch zusammenge- 
gestellte Programme, vor allem aber für pünkt¬ 
liche Bedienung. 

Die Geschäftslokaliläten der Firma befin¬ 
den sich im Hause der Sanssouci-Lichtspiele, 
Berlin, Kottbuserstr. 6, und sind durch die 
Hochbahn sowohl als durch viele Linien der 
Straßenbahn zu erreichen. 

Die interessante Kronprinzenreise in Indien, 

welche von einem Begleiter des Kronprinzen 
für das Kaiser-Panorama in Berlin aufgenom¬ 
men wurde, erregt überall weites Interesse und 
ist auch in Berliner Vereinen beifällig angenom¬ 
men worden. Nunmehr ist auch die leihweise 
Abgabe für Lichtbildtheater ermöglicht. (Siehe 
Inserat unter kl, Anz.) 


BEKLAUE 

Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. :: :: 

Die Expedition der „Licbtbild-Biibne". 




Internationale Kinemalographen- und Film- 
Centrale „Pallas“, Berlin SW. 68, 
Ckarlottenstraße 89. 

Für den Kinematographeninteressenlen im 
Auslande ist eine gute Verbindung am Zentral¬ 
punkte seiner Branche, in der Filmmetropole 
Berlin, von besonderem Werte. Dort laufen 
alle Fäden dieser weitverzweigten Industrie zu¬ 
sammen, und nur ein daselbst Ansässiger ver¬ 
mag das ganze Gebiet zu überblicken und sich 
über alles Nötige rasch und sicher zu infor¬ 
mieren. Wer von unseren Lesern eine solche 
Verbindung sucht, dem sei die „Internationale 
Kinemalographen- und Film-Centrale „Pallas“, 
Berlin SU. 68, Charlottenstr. 89, bestens emp¬ 
fohlen. Ihr Inhaber, Herr A. Mintus, ein er¬ 
fahrener Fachmann, hat sein Institut in erster 
Linie für den Verkehr mit dem Auslande ein¬ 
gerichtet und läßt sich die individuelle Behand¬ 
lung der Kundschaft die weitgehendste Be¬ 
rücksichtigung ihrer speziellen Wünsche und 
Bedürfnisse besonders angelegen sein. Er hält 
stets ein reichhaltiges Lager älterer Films, vor 
allein der jetzt eine so große Rolle spielenden 
„Schlager", in tadelloser Beschaffenheit, ist 
aber auch in der Lage, jede gewünschte Neu¬ 
heit schnell und zu billigstem Preise zu be¬ 
schaffen, Seine langjährigen praktischen Er¬ 
fahrungen befähigen ihn, über alle Neuerschei¬ 
nungen auf dem weiten Gebiete der Kinemato¬ 
graphie — seien es nun Films, Apparate oder 
sonstige Erzeugnisse der einschlägigen Industrie 
— zuverlässige und gewissenhafte Auskunft zu 
geben; besonders hat er sich als unabhängiger 
und unparteiischer Berichterstatter über den 
großen Berliner Film-Markt, dessen Studium 
bei der heutigen Fülle der Erscheinungen mehr 
als je eine kundige Kraft mit künstlerischem 
Verständnis und einem in der Praxis geschärf¬ 
ten sicheren Urteil erfordert, einen guten Ruf 
erworben. Einen Beweis, wie die Leistungen 
der rührigen Firma auch von berufener Stelle 
anerkannt werden, darf man in der Tatsache 
erblicken, daß sie auf der großen internationalen 
Ausstellung in Neapel im vergangenen Jahre 
und neuerdings bei Gelegenheit der internatio¬ 
nalen Ausstellung in Paris die goldene Medaille 
erhielt. Wenn ein deutsches Institut sich ir# 
der französischen Hauptstadt, dem alten 
Stammsitz der Lichtbildkunsl, eine solche Aus¬ 
zeichnung holl, so muß es schon Hervorragendes 
geleistet haben und verdient das Vertrauen aller 
Interessenten, 


Neu - Eröffnungen 
und Eintragungen 


□ 


Apolda. Gebrüder Pfeil eröffneten am 
Mittwoch, den 23. Oktober, nachmittags 3!4 Uhr 
vor geladenen Gästen ihr neues Lichtspiel- 
Theater. 


Apenrade. Hier eröffnet Herr Wismar im 
„Colosseum" einen Kinematographen. 

Apenrade, Schleswig-Holstein. Hier wird 
ein neues Kinematographen-Theater eröffnet 
und wurde das Kino-Haus A. F. Döring, Ham¬ 
burg 33, mit der Lieferung betraut. 

Algringen. Unter dem Namen „Park-Kino- 
Viktoria“ wurde hierselbst ein Lichtbildtheater 
am 21. v. M. eröffnet. 

Berlin. Die „Bayreulher Lichtspiele", ein 
vornehm ausgestattetes Kino-Theater an der 
Ecke der Bayreuther und Augsburger Straße, 
wurden am 18. Oktober mit einer Festvorstel- 
lur.g eröffnet. Ein zahlreiches und gewähltes 
Publikum halle sich dazu eingestellt und folgte 
den mit gutem Geschmack ausgesuchten Vor¬ 
führungen mit Interesse und Beifall. Die Films 
waren durchweg neu und brachten zum Teil 
g’äneznde Aufnahmen, wie besonders die Bil¬ 
derserie aus dem Leben der Seefischer. Komö¬ 
dien und Burlesken wechselten mit ernsten 
Dramen, von welch letzteren der Roman 
„Mdma" aus dein Leben einer Schauspielerin 
eine tiefe Wirkung ausübte. Auch die übliche 
Wochenschau mit ihren Aktualitäten fehlte 
nicht. Sehr bemerkt und mit großer Heiter¬ 
keit aufgenommen wurde die originell humo¬ 
ristische Begleitmusik, die die populärsten Me¬ 
lodien und Gassenhauer den Geschehnissen auf 
der Lichtbühne mit vielem W'itz anzupassen 
verstand. 

Berlin. Die Direktion der Volksschau¬ 
spiele, Friednchslraße 232, eröffnet November 
Grüner Weg 91 den Bau eines Kino-Theaters. 

Berlin. Die Projektions-Aktien-Gesellschaft 
„Union“, deren Zentrale sich in Frankfurt a. M. 
befindet, verlegt diese am 1. Januar k. Js. nach 
Berlin, Zimmerstraße (Siemonshof). Gleich¬ 
falls siedelt auch die „Internationale Film-Ver¬ 
triebgesellschaft" („Asta Nielsen-Films") nach 
Berlin um. Zu den Berliner Union-Theatern 
Alexanderplatz, Unter den Linden, Wedding, 
Moritzplatz und Hasenheide kommt noch als 
6. U. T. ein Prachtbau Friedrichstraße, Ecke 
T aubenstraße hinzu. Zurzeit wird mit den Vor¬ 
bereitungen für den Neubau des 7. U. T. am 
Kurfürstendamm begonnen, und das achte 
Union-Theater, ein Riesen-Etablissement, wird 
Weinbergsweg 16-17 eröffnet. 

Berlin. Frau Toni Heilinski, Charlotten¬ 
burg, Uhlandstraße 32, projektiert in Berlin, 
Wrangelstraße 52, den Bau eines Kinotheaters. 

Berlin. Münzstraße 23 ist ein „Kientopp 
unter der Firma „Hackepeter-Kino" eröffnet 
worden. (Siehe unter „Allerlei" in dieser Num- 
der der „L. B. B.") 

Berlin. E. Gallewski, Naunynstr. 6, läßt 
ebenda ein Lichtbildtheater neu errichten. 

Badga'itein. Die Firma Peter und Karl 
Straubinger erbauten hier ein modern ausge 
stalletes Kino-Theater. Es wird von Herrn 
Leopold Lackner sen. als Konzessionär in der 
Saison 1913 eröffnet werden. 

Charlottcnburg. Otto Heinemann, Pesta 
lozzistraße 54, projektiert in Berlin, Prenzlauer 
Allee 87, den Bau eines modernen Kinotheaters. 

Charlottenburg. Rechtsanwalt .Emil Roth 
in Wilmersdorf, Kaiserallee 213, läßt ein Kine 
matographenlheater bauen. Die Ausführung hat 
Architekt Dr. ing. R. Scheibner. 

Cassel. Mit 20 000 Mark Stammkapital 
bildete sich hier die Firma Lichtspielgesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Geschäftsführer sind 
die Kaufleute Herren Max Lewinski und Walter 
Silbermann. 

Calbe a. Saale. Stubbenhagen u. Co. haben 
hier mit dem Neubau eines Lichtspieltheaters 
beginnen lassen. Dampfheizung und elektrische 
Beleuchtung sind vorgesehen. Die Kosten be¬ 
tragen 30 000 Mark. 

Elberfeld. Das hiesige neue „Union-Thea¬ 
ter" wird voraussichtlich am 5. November er¬ 
öffnet. Es ist eine große festliche Eröffnungs¬ 
vorstellung geplant. 

Danzig. Das frühere Hotel „Englisches 
Haus" auf dem Langen Markt ist seit einigen 
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Kino-Bidets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-leder Platz vorrätig- 

io Hott« a 600 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,60 
26000 Stüde Mk. II,-, <0000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Gröge 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenauffdrucki 
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10000 Stüde Mk. 6,- 25000 Stüde Mk. 13, 

60000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45, 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillefsFabrih fl. Brand 6. in. b. fi„ fiamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 
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5 Exemplare 

| 

| *•-» Eid des *•*•* 

i Stephan Hüller 

! II. Teil 

| 

■ wenig gelaufen, tadellos erhalten, äusserst 

I . billig abzugeben. . 


klnnncif'* Qliikila liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
■\lapp&llZ* , OlUlllC zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 126. M> RichtSP, WsIdhsIlTI I. S. 


Josef Löw | 

BERLIN SW., Friedrichstr. 218. 

Telephon: Nollendorf 2387. :: Telegr.-Adr.: Kinema. 5 





ONRADTY - Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohienstifie für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeieuchtung: 

„Noris-Excello", „Noris-Axis 1050", „Noris-Cbromo" 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Originals S ^eaters[1aschine tlöÖCll S. 1912 

Herr Branddirektor Effenbergerin Hannover schreibt in 
der „Welt der Technik“ über unsere Apparate wörtlich: 

„Ich hatte mich mit der Firma Mitteldeutsche K in emato grafen- 
Werke in Hannover in Verbindung gesetzt und bei ihr in Anregung 
gebracht, auf Grund der bei den praktischen Versuchen gemachten Erfahrungen 
einen Apparat zu bauen, der unter Wahrung des Prinzips der Beseitigung der 
Schutztrommeln doch die Gefahr fahrlässiger Brandstiftung ausschließt. Die 
Firma hat dieser Anregung Folge gegeben und bringt einen Apparat auf den 
Markt, der vom Standpunkt der von mir vertretenen Anschauungen über die 
Gestaltung von kinematographischen Apparateu das Vollkommenste ist, was 
die einschlägige Industrie in Bezug auf F e u e r s i.c'h e r h e i t bisher 
geboten hat.“ 

Wir bauen jede ungenügende flafdiine in 
eine vorfdiriffsmässig feuersichere um. 

Mitteldeutidie Kino-Werke 

Hannover, Emmerberg 30. 

Tonangebende Konstruktion. 0 ToUgr.-Adr«**: 

. . tc . D , □ Kinoschflsnler • Hannover. 

AeltestelFabrik der Branche. □ Telephon: Nr. 270«. 
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Tagen vom Erdboden verschwunden und man 
hat schon mit der Errichtung eines Neubaues 
begonnen. Die sämtlichen Parterreräumlich¬ 
keiten dieses Neubaues hat Herr Eduard Müller 
gepachtet. Er wird ein großes kinematographi- 
sches Theater einrichten. Es sind ein Zu¬ 
schauerraum für über 500 Sitzplätze und Ga¬ 
lerien vorgesehen. 

Düsseldorf. Hier wurde das Nordlicht- 
Theater eröffnet. 

Düsseldorf. Ein neues Tages-Cafe, die 
Konditorei Lichtspiel-Cafe, Königs-Allee 38-40, 
wurde hier eröffnet. 

Döbeln. Alfred Arndt eröffnele Bahnhof¬ 
straße 7 in Döbeln i. S. ein Licht-Schauspiel¬ 
haus unter dem Namen Central-Theater. 

Freising i. Bayern. Herr Georg Fläxl hat 
das Anwesen Nr. 92 an der Münchenerstraße 
käuflich erworben, um dortselbst ein Lichtspiel¬ 
theater zu erbauen. Die Ausführung der Bau¬ 
arbeiten hat das Baugeschäft A. Steinecker 
übernommen. Der Bau des Theaters ist be¬ 
reits weit gediehen. 

Gießen. Die Gießener Lichtbildbühne G. 
m. b. H. eröffnele Bahnhofstr. 34 ein Lichtspiel- 
Haus. 

Greifswald. Greifswald wird binnen kurzem 
ein drittes Kinematographentheater erhalten. 
Auf dem Grundstücke Langereihe 27 wird ge¬ 
genwärtig von dem Kantinenwirt Pohle ein Ge¬ 
bäude zu diesem Zwecke aufgeführt. Wie ver¬ 
lautet, wird das Theater noch vor Weihnachten 
seine Pforten öffnen. 

Glauchau. Georg Schächer eröffnele Quer¬ 
gasse 1 ein Lichtspielhaus unter dem Namen 
Palast-Theater. 

Hamburg. In der Bachstraße 72 ist eine 
neue Kino-Bühne, das „Bach-Theater", errich¬ 
tet worden, die, dem modernen Geschmack fol¬ 
gend, auf das eleganteste eingerichtet worden 
ist. Ein hübsch ausgestattetes Portal empfängt 
den Besucher, der durch ein geräumiges Vesti¬ 
bül den mit allem denkbaren Komfort ausge¬ 
statteten Theaterraum betritt. Vom Vestibül 
aus führen auch breite Treppen zu den Logen. 
Der sehr große Saal bietet Raum für 1300 Sitz¬ 
plätze, die äußerst bequem mit Polsterlehnen 
eingerichtet sind. Die Wände des Saales sind 
dunkelbraun getäfelt, dazu bietet die in hellen 
Farben gehaltene Decke einen wirkungsvollen 
Kontrast. Die zur Darstellung gelangenden 
Bilder sind erstklassig und technisch vollendet. 
Das neue Theater war schon an den ersten 
Tagen seit der Eröffnung stark besucht und 
wird sich mit gut und geschmackvoll gewähltem 
Programm gewiß ein zahlreiches Stamm-Publi¬ 
kum sichern, 

Hamburg. J, F. C. Umlauff, Spielbuden¬ 
platz 8, projektiert hierselbst einen Umbau 
zum Kino-Theater. 

Hamburg. Unter dem Namen „Hansa- 
Lichtspiel - Bühne" wurde Steindamm 51 ein 
Lichtbild-Theater eröffnet. 

Hamburg. Das Kino in der Nachtigallen¬ 
straße wurde wieder neu eröffnet und mit 
neuen Apparaten ausgestattet, die von dem 
Kino-Haus A. F. Döring, Hamburg 33, geliefert 
wurden. 

Hamburg. Concordia - Lichtspiele wurden 
neu eröffnet; mit der Lieferung der Einrichtung 
wurde das Kino-Haus A. F, Döring, Hamburg 
33, betraut. 

Heidelberg. Handelsgericht!. Eintragung: 
„Film-Industrie , G. m. b, H. — Geschäftsführer: 
Kaufmann Paul Benfey, Mannheim, Augusta- 
Anlage 31. 

Kiel. Das erstklassige Variete „Kaiser¬ 
krone fuhrt auch Lichtbilder vor und wurde 
die Einrichtung hierzu von dem Kino-Haus 
A. F. Döring, Hamburg 33, geliefert. 

Könitz. Die Geschwister Jahr haben ihr 
Kino nach „Krebs Hotel" verlegt. 

Kopenhagen. Das Tagesgespräch in Kopen¬ 
hagen bildet die Eröffnung eines Riesen-Film- 
theaters, vielleicht des größten in Europa. Es 
ist in dem prachtvoll ausgebauten alten Haupt¬ 


bahnhof eingerichtet, bietet Platz für über 2500 
Zuschauer und hat ein Orchester von 30 Mann. 
Das „Palast-Theater“, wie es heißt, wurde er¬ 
öffnet durch einen vom norwegischen Dichter 
Thomas Krad geschriebenen Prolog. Unter den 
Gästen der Eröffnungsvorstellung sah man so¬ 
gar den dänischen Juslizministcr, die Bürger¬ 
meister der Stadt und selbst Professor Georg 
Brandes, den bekannten Literaturkritiker in 
Kopenhagen. Man ist gespannt, ob die Stadt 
für ein solches Unternehmen groß genug ist. 

Kirchheimbolanden i. Bayern. Hugo Weiß- 
gäiber eröffnele in der Edenbornerstraße unter 
dem Namen Lichtspielhaus Kirchheimbolanden 
ein Kinematographentheater. 

Langfuhr bei Dan;:ig. Dieser Tage wurde 
hier unter dem Namen „Olympia", Hauptstr. 88, 
ein kinematographisches Theater eröffnet. 

Marienberg. Am vergangenen Sonnabend 
wurde Freibergerstr. 14 das Lichtspiel-Theater 
„Central-Theater" eröffnet. Die Tagespresse 
hat sich sehr günstig über dieses Theater ge¬ 
äußert. 

München. Carl Leuthner, Theresienstraße 
31, projektiert Lilienstr. 44 den Bau eines Licht¬ 
spieltheaters. 

München. Anton Berger projektiert Blu¬ 
menstraße 48 den Bau eines Lichtspieltheaters. 
Bauleitung: Wilhelm Koch, Pächter, Wittels- 
bacherstr. 15. 

Münster i. W. Ein neues Kinematographen¬ 
theater hat Neustraße 15 seine Pforten geöffnet. 
Es handelt sich um ein Unternehmen, das aus¬ 
schließlich Films der Lichtbilderei des Volks¬ 
vereins München-Gladbach zur Vorführung 
bringen wird. 

Neukölln. Rosenberg, Bergstr. 22, eröff¬ 
net Dezember Bergstr. 64 ein Lichtspieltheater. 

Reinbeck. Im Park-Hotel wurde von Herrn 
Remmer ein Kino-Theater eingerichtet. Mit der 
Lieferung der Einrichtung wurde das Kino-Haus 
A. F. Döring, Hamburg 33, betraut. 

Schwedt a. O. Die Firma Motoren- und 
Maschinen-Industrie Eugen Allgaier, Berlin- 
Neukölln, errichtet in dem Hotel „Zum grünen 
Baum" ein neues und modernes Theaterge¬ 
bäude für ca. 250 Sitzplätze einschließl. Logen¬ 
plätzen. Das Theater soll elegant und vor¬ 
nehm eingerichtet und voraussichtlich mit einer 
eigenen Maschinenanlage ausgestattet werden. 
Die Eröffnung des Theaters soll spätestens 
Mitte November erfolgen. 

Tilsit. Die Eröffnung des Lichtspielhauses 
fand am Sonntag, den 20. d. Mts. statt. Das 
Lichtspielhaus ist nach modernstem Stil ein¬ 
gerichtet und faßt 480 Sitzplätze; es dürfte da¬ 
mit eines der größten Ost-Deutschlands sein. 

Untermhaus b. Gera. W. Berkmeier und 
A. Sachse haben hier ein Kinematographen¬ 
theater eröffnet. 
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Verbotene Films 


□ 


Vollständig verboten: 

Die Fußspuren (Akt I und II). — Skandinavia. 
Stiergefecht in Nuveo. — Imp.-Film-Co. 

Jim Bludso, der Schiffsmaschinist. — Kalem. 

Für Kinder verboten: 

Sein zweiter Beruf (Akt I und II). -- Ambrosio. 
Das Savoyardenmädchen (Akt I bis III). — 
Skandinavia-Film. 

Ratten sind mir peinlich. — Eclipse. 

Vaters Hochzeitshut. — Eclipse. 

Die Macht der Töne. — Eclipse. 

Für die Liebe zu einem Mädchen, — Lubin. 
Des Inders Zaubermacht. — Lubin. 

Die herkulische Köchin. — American Biograph. 
0 selig, o selig, ein Kind noch zu sein. — 
Eclipse. 


Probeversuch mit dem neuen Signal. — Lubin. 

Die Wassernixe. — Kalem. 

Der kleine Wanderer. — Kalem. 

Der Wankelmut einer Frau. — Lubin. 

Die neue Köchin in Z.s Bar. — Brooklyn. 

Die unerbittliche Vergangenheit (Akt I und II). 
— Latium. 

Menschen unter Menschen (Akt 1). — Pathe 
freres. 

Menschen unter Menschen (Akt II). -- Pathe 
freres. 

Menschen unter Menschen (Akt III bis VII 2 ). — 
Pathe freres. 

Menschen unter Menschen (Akt VIII). — Pathe 
freres. 

Menschen unter Menschen (Akt IX). — Pathe 
freres. 

Der kleine Spitzbube. — Pathe freres. 

Ehrliche Leute (Akt I und II). — Aquilafilm. 

Der Schmied (Akt I und II). — Aquilafilm. 

Ein Blitz in dunkler Nacht (Akt I und II). — 
Nordische Films-Co. 

Herzenskämpfe (Akt I bis III). — Nordische 
Films-Co. 

Die Detektivin (Akt I und II), — Imp.-Film-Co. 

Auf der rechten Spur. — Imp.-Film-Co. 

Die Lüge. — Leon Gaumont. 

Die Rettung des Postwagens. — Karpatia-Film. 

Ein erbitterter Wahlkampf. — Kalem. 

Das Gefängnis-Schiff. — Kalem. 

Die schwere Prüfung. — American-Biograph. 

Wie die Saat, so die Ernte. — Cines. 

Purzel in der Sommerfrische, — Komet-Film 
Co. 

Verschmähte Liebe. — Pathe freres. 

Onkel und Neffe. — Leon Gaumont. 

Vom Verdacht befreit. — Kalem. 

Der Lebenslauf einer Ente. — American-Film 
Co. 

Das Burgverließ. (Akt I und II.) — Leon Gau¬ 
mont. 

Eine verwegene Flucht (Akt I bis III), — Kino¬ 
graphen. 

Verhängnisvolle Zerstreutheit. — Cines. 

Ridoni zwischen den Löwen. — Cines. 

Die Zofe. — Cines. 

Im Exil, — Selig Polyskop Co. 

Die neue Haushälterin. — Clarendon Film Co 

Das kommt vom Bummeln. — The Royal Bio 
Paris. 

Eine Goldgräbergeschichte. — Kalem. 

Freundschaft aus Zwang. — Savoia. 

Die Tragödie des Athleten. Akt I und II.) - 
Leyde-Film, 

In der Tiefe des Schachtes (Akt I und II). - 
Continental-Kunstfilm-Ges. 

Die Nebenbuhlerin. — The Vitagraph. 

Sultan gegen seinen Willen. — The Vitagraph 

Der letzte Wunsch der alten Tante. — Th<’ 
Vitagraph. 

Der Marconitelegraphisl (Akt I bis III), — Kino¬ 
graphen. 

Soldatcnehre (Akt I und II). — Bison. 

Kiekebusch als Friedensengel. — Eclair. 

Am Kreuzweg. — American Standard Film. 

Auf der Schwelle des Lebens (Akt I und II). 
Eclair. 

Der überarbeitete Buchhalter. — Lubin. 

Aus dem Leben des Multimillionärs Lincoln 
(Akt I und II). — Karl Werner, Cöln a. Rh> 

Fritzehen als Künstler. — The Clarendon Film. 

Der Schalten des Meeres. (Akt I und II.) 
Meßters Projektion. 

Die beiden Rangen und ihr Hund. — The Hep* 
Worth. 

Der Juwelenschmuggler. — Edison G. m. b. H. 

Bobby im Zirkus. — Edison G. m. b. H. 

Der Großvater. — Edison G. m. b. H. 

Dagmar, die Brauerstochter (Akt I bis III). — 
Deutsche Kinematographengesellschaft Köln. 

Das Geheimnis des Lehnstuhls. — Path6 freres. 

Wem gehört der Hut. — Pathe freres. 

Roman und Wirklichkeit. — Path6 freres. 

Der Schlafwagenkontrolleur (Akt I und II). — 
Path6 freres. 

Etinnerungen an Waterloo (Akt 1 und II). — 
Path6 freres. 
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mm v|| A A mit beliebigem 
WW illllffffn Firma-Aufbruch 

mgz Ql II II IV in Heften *u 500 

■ m ■ ■ ■ lir ■ ■ m Sick. (I Blatt 

m M ■ ■ H Wr. m ■ letts) und ln Blocks 

MI11IW11 MP *« ißo 

™ ^ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kuneftdruckerei 

Berlin-Rummelsbur^, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 614. o 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

BUIets ohne Firma stets am Lager. 


Verkaufen Sie Ihr 
Theater ? 

Erfolge haben Sie 

Schneller als Sie denken 

durch die 

Internationale Lichtbild-Agentur 

L. A. TAU BERT 

Chemnitz (Sa.) Fernspr.: 693. Rewitzerstr. 9. 


Nachweis von stillen und tätigen Teilhabern sowie 
Lokalitäten zur Errichtung von Lichtspiel-Theatern. 
Gründungen von Gesellschaften. ~~~~~ 

Für Käufer oder Reflektanten kostenlos. 

Verlangen Sie bitte meine Bedingungen gratis! 


m 

♦ 

4 1 

¥ 

♦ 

♦ 

5 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

\± 

♦ 


Jdealste Projektions-Fläche 



An Effekt alles 
übertretend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Mm verlange Prospekt- 

Julius Sdiweihart 

LEIPZIG 



Fichtestrasse 4. 
Fernruf 8757. - 


Jeder Film 
ein 

Schlager 


' Nur Qualität 

Ia. Conventions-Programme noch frei: 


Schlager 


ab 2Oktob er. 2. Woche 
„ 26. „ „ 4. „ 

' „11. „ „ 5. „ 

„ 11 „ „ 6. „ 

„11. „ „7. 

Gaumont-Apparate M.800 


ab 11. Oktob. er. 10.Woche 

„ n. „ „ 11. „ 

„ 11 . „ „ 12 . ., 

„ 11. „ „ 13. „ 

„ 11. „ „ 14. „ 

Beste Theatermaschine 


Film Motore mit regulierbarem Widerstand sehr preiswert. 

Film-Gesellschaft m.b.H. 


^Klappsitze 


kaufen Sie nicht 

_ bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
TI wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

- Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


flOpel & J^ühn8,Zeil - z 



Zweigniederlassung in Berlin, ßergstrasse'77. Tel. Amt Norden 2531. 


K lappsitze für 

inematographen 


Prompte LieferungI 
Rrima Qualität! 


& Co., Zeitz. 


Inserate in der „L. ß. B.“ 

haben den größten Erfolg. 




Elektrische Kino-Sparanlagen ■ Klappsitze 


Liefere sotebe als Spezialist zu 
« « billigsten Preisen. » * 

Man verlange kostenlose Anschlägel 

Reklame- und Effekfbeleuchtung 


Ständig großes Vorratslager! 

- Das größte Musfersfuhllager - 

« « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. 

Fachgemäße Aus- und Umbauten 


” Anschläge über comple tt e Kinoeinrichtungen kostenlos! ” 

|j Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! j|| 

| Grünthal & Henkel ÄV» Berlin C. y Kommandantenstr. 15 . | 

[|J Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. jgj 

illlliilliilllllllilillillllliililllliillilililtli} (llIilliliHillilllliiiiiiiiiiiiiiiiiiiililllililililll 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionsp re is beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 


PANKOW-BERLIN 

Berliner Straße 103 

Telephon : Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität: 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 


Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Wochenpi ogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 


Billpfthürhpp * n ^ e ^ en ^ soo 
Dmcuuuuner BiI i ets äußerst 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

ir. Blocks von 1-200,200 - 400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin O. 27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschäftsstunden 9-5 Uhr, Sonntags geschlossen 


überall große Erfolge! 

Die interessante Reise 
des Kronprinzen in 
Indien. 100 colorierte 
Lichtbilder mit Vortrag 
sichert volle Häuser. 
Leihgebühr pro Vor¬ 
führungstag M. 10. Ver¬ 
sand durch die Ze- trale 
der Kaiserpam ramen 
Berlin W. 


2,— Mark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 





1 Anastigmat. Für alle Bildgrößen 
\ Liste Nr. 6 für Orbi-Optik 
zu Diensten. 

zV Emil Fritz, Hamburg I, A 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


: Zu kaufen gesucht: 

• zirka 150 gebrauchte Klappsitze, sowie • 

• ein gebrauchtes elektrisches Piano. # 

J Franz Lorenz, Stassfurt, J 

• Heckerstr. 22. • 


2 International Kinematografen Hotel £ 

I = HAMMONIA s— I 
■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. g 

V Treffpunkt aller Interessenten des In- Y 
£ und Auslandes. £ 

= Inhaber: H. Ziemann. —— J 


g[ffla0B0B0SB0BB0BBBS:;rj:3" 

□ 


Kino-Schauspieler | 

möchte junger sehr talentierter Herr g 
tätig sein. Gefl Offerten mit Bedingungen 
etc. unter D. 19 an Postamt 60, Berlin. 

Ein noch neues 

Clavimonium 

(Hupfeid A.-G., Leipzig) mit Noten, sowie ein 
Umformer 40 Amp. incl. Widerstand, alles neu, 

preiswert zu verkaufen. Würde mich an 
gutem Theater eventl. mit beteiligen. 

Albert Oettel, Rathenow, 
Gr. Milowerstr. 65. 


Wer 


□ 


g mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- g 
□ gliedern der Opern-, Operetten- und q 
0 Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
g Geschäfte machen will, liest u. inseriert im g 

1 Theater-Courier | 

0 □ 

0 Probenummern auf Verlangen gratis und 0 
g franko von der Administration des g 

| „Theater = Courier'*, Berlin 0. 27. g 

0 b 

00B00000B0000000000B00BBBBBBBB 


I Welcher Kino-Besitzer wünscht 1000 Mtr. s 

liupfeld Phonoliszt | 
5 Musik-Rollen | 

I auszuwechseln für 3 odör 4 Monate. 

^ Anfragen an: Luxhof in Gebweiier. f 
lf/M//M//Ma|MfH//aw/M^ 


-■ 


ln der Filmbranche seit vielen 
Jahren erfahrener, selbständiger 
Herr sucht Engagement zur 

Programmwahl in Berlin 

oder Uebernahme einer Verkaufs¬ 
stelle von Filmfabriken. Beste 
Referenzen. 

Näheres durch die Expedition 
der Lichtbild-Bühne unter P. 24. 
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N. 20 

Babftrafie 35/36 

Telephon: Amt ITIoabit 2921 


üfrit? fjolzn 

Filmverleih Institut 


0. 112 

Blumentbalftrafte 6 

Telephon: Amt Königstabt 10129 


BERLIN 


Programm Aufstellungen 

bei w zweimaligem IDecbfel ab 26. Oktober 1912 


Eclair 

Drama 

Ziga, die Carmagua-Königin 

830,00 Mk. 

(i. 

Woche 30%) 

Gaumont 

Humor 

Ein Reudezvous zu Dreien 

238,70 „ 

di 

.. 20%) 

Vitagraph 

,, 

Auf falscher Spur 

240,00 „ 

(ii. 

20%) 

Eclair 

Natur 

Sitten u. Gebräuche auf Ceylon 

169,00 „ 

di. 

20%) 



Gaumont-Woche 

100,00 „ 

di. 

„ 20%) 


Filmmiete vom 26. bis 29. Oktober, also für 4 Tage 
1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Woche 6. Woche 7. Woche 8. Woche 9. Woche 10. Woche 


Mk. 22772 

167,28 

140,44 117,68 99,64 85,88 

76,88 67,84 

58,84 

51,% 

Nordische 

Drama 

Das Feuer überm Meer 

885,00 Mk. 

(I. Woche 30%) 

Itala 

Humor 

Das Kino ist zum Anschauen 

da 129,00 „ 

(II. 

20'V„) 

Gaumont 

l» 

Augustin, der kluge Pudel 

178,20 „ 

(II. „ 

20%) 

ii 

Natur 

Pariser Parks und Gärten 

143,60 „ 

(II. 

20%) 



Gaumont-Woche 

100,00 „ 

(II. „ 

20%) 


Filmmiete vom 30. Oktober bis 1. November, also für 3 Tage 
1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Wo che 6. Woche 7. Woche 8. Woche 9. Woche 10. Woche 

Mk. 161,01 115,98 97J53 81^42 69,29 59,16 53,01 46,86 40,71 35,73 

mithin für die ganze Woche: 

1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. W oche 5. Woche 6. Woche 7. Woche 8. Woche 9. Woche 10. Woch e 

Mk. 388,73 283,26 237,97 199,10 168,76 145,04 129,89 114,70 99,55 87,69 

(Irrtum Vorbehalten.) 

Einlagen nach Wunsch! Dieselben sinb pon ber IT. P. 6. gereinigt unb oon 


: neuen Films nid)t zu unterscheiden. Preis pro IDodie unb ITleter 2% Pfg : 


Ausserdtm neuere Schlager extra, auf Wunsch auch im Programm zu verleihen. Die Angst vor der Zukunft. Der 
Angeklagte. Wenn das Herz spricht. Ehrlos. Du hast mich besisgt. Mama. Nachtgestalten. Auf 
Irrwegen. Tragödie einer Mutter. Teuer erkauftes Glück. Die eiserne Hand. Der Hüttenbesitzer. 

IPF“ Schreiben Sie mir, was Sie für Programm auszuwerfen gedenken, 

ich sende Ihnen Programm-Aufstellung, was ich dafür liefern kann. “Wl 
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Ausser Convention. Konkurrenzlos. 

Billige Leihpreise. 

Frei ab Erscheinungstag 2. November: 

Jugendstürme Der gr 6 oTJ^r der M .1200 

Launen des Sdiidisals m. 705 

per 26. Oktober: 

Der Eluiti'des Uaters schlagen Ranges m. 950 

ferner per sofort frei: 


nio 7inOIII10Pin Erstklassiger Schlager in Spiel, 
Ulv LiyKUIlKl III Inhalt und Photographie 


nama Sitten-Drama einer Schauspielerin M. 

Ehrlos Sitten-Drama aus dem Studenten-Leben M, 

Har ft ßnhftf Du sollst nicht stören deines 
II. UKUUI Nächsten Flitterwochen 
(Lustspiel in 2 Akten.) 


m. 655 
m. 765 


Kaufe roöcbentlid] 2 bis 3 Schlager ein, roeldje erstklassig 
- in Ausstattung, Inhalt unb Photographie sinb.- 


Reichhaltiges Reklamematerial. 

flF* Theaterbesitzer, brauchen Sie Schlager, dann rufen Sie sofort an amt 
Norden 10594 prompte, grundreelle Bedienung, allerbilligste Leihpreise, 
rkaufe alle Schlager nach 3 — 6 Wochen gelaufen zu Susseist günstigen Preisen. 


* 





von den Sicherheitsbehörden in allen 
===== grossen Städten empfohlen. ===== 



Größte Betrlebsslifierheit. Zahlreldie Referenzen. 

E LEKTRIZITATS -G E S E LLS C H A FT 

RICHTER, D R WEIL &. G° 

Frankfurt am Main :: 


Essener Film-Zentrale, M. Brinke 


Telephon: Amt Essen-Ruhr, No. 2778. 


Telegramm-Adresse: Filmzentrale-Essen-Ruhr. 


►>') 


Schlager-Verleih zu äußerst billigen Preisen. 


m 


Mona-Lisa (Coloriert) 

770 Meter 

Das Geheimnis einer Frau 

980 

Meter 

Braut des Todes 

1120 „ 

Der rote Falke (Coloriert) 

905 

n 

Unter den Rädern der Großstadt 

870 „ 

David Copperfield 

835 

n 

Moderne Skavinnen 

1100 „ 

Der Deserteur 

600 

>1 

Desdemona 

655 „ 

Schicksalsgewalten 

600 

ii 

Dornenkronen der Liebe 

750 „ 

Das Ehrenamt 

838 

ii 

Der Liebe ewiges Licht 

930 „ 

im Sektrausch 

1300 

ii 

Die Spur der Ersten 

900 „ 

Miranda 

820 

ii 

Des Lebens Würfelspiel 

1250 „ 

Im Taumel der Leidenschaft 

1000 

ii 

Fluch der Sünde 

1000 „ 

Die Spionin 

1000 

ii 

Gauklerliebe (Dämonische Triebe) 

1000 „ 

Die Entdeckung des Nordpols 

900 

ii 

Romeo und Julia (Coloriert) 

990 „ 

Geopfert 

1150 

ii 

Um hundert Mark 

800 „ 

Künstlerleben 

770 

H 

Dunkle Wege 

750 „ 

Nur eine Schauspielerin 

940 

ii 

Die Liebe des Adjudanten 

810 „ 

Fräulein Frau 

1250 

ii 


> 


m 


Wochenprogramme von 60 Mark an bei zweimaligem Wechsel mit je einem Mehrakter. 
Sonnfajsprogramme schon zu 20 Eilt. :: Zu sämtlichen Bildern werden tadellose Reitlame nebst Zensurharlen geliefert. 
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in Biidiern ofler Blodts,: 

15 Farb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 
5000 100« 0 25000 50000 100000 * 

2,50 4,50 10,— 18,50 35,00 # 
m, Firma 6,50 16,— 28, 48, • 

Tagesbillets, Garderobe- J 
marken, Dutzendkarten J 

liefere schnell und reell gegen # 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. • 


Albert Paul in Hiemegft ( Potsdam) • 


Wichtig für Kinos Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmiormer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/ 0 und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bazv. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W„ Kampstr. 4 


ica-Apparat 

fast neu mit Zubehör, Kronen, Portieren billig 
verkäuflich. Neubauer, Berlin, flnnenstr. 12 III. 


®®@®®®®®@®®@®®®®@®®®®®®®®®®®®®© 


Kino»Kassabüdier 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Qidilbiid = Bühne“, Berlin SO. 16 , tlichaelhirchstr. 17 . 


®©®®®©®®®® Z ®®®®®®® £ ®®®® © ^®® ® ®®® 


9 


Nahtlosem Shirting 

alle Breiten von 
I bis ca. 5 IHItr. 


Berlin C. 2. 

Brliierslr. 2. 



R. Obst 

Berlin N. 39, Relnitotorlerslr. 120 . 

Telephon: Moah 1 : 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in Jeder Rusfiihrung, 
Jedoch deine eiserne. 


♦ 

_ • 


Polizei -Verordnung 


D 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

ie wichtigen Bestimmungen ber neuen Polizei = Derorbnung müssen im Dorführungsraum zum Husbang 


uni) im Fheaterraum einige Plakate „Raudjen polizeilich oerboten'« angebracht werben. 

Wir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese wie folgt ab: 

TIo. I Plakat „PoUzeioerorDnung“ Format ^8/64 cm Jllk 0.60 pro Stück 


i 

♦ 

i 

♦ 


no. it 


no. in 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Rauchen 

polizeilicti oerboten 


15 30 


15/30 


0.20 


0.20 


Sämtliche Plakate slnb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorljerige Einsenbung bes Betrages ober gegen Tlachnahme. (25 Pfg. Spesen), 

Derlag Der „Dctotbilt>=Bühne“ 

Berlin SO. 16, Rlidjaelkirdjstr. 17. 


♦ 
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Pathe freies&0 

BerlinWSFriedrichsirJ91 
Fernspn Centrum 97^9/^-885 
Tele gr. Adr. Palhefilms Berlin. 




